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R evolver und Browning, 
das ist klar / Gehören 
zum eisernen Inventar / 
Von aller und jeglicher 
Filmcrci ✓ Daß auf der 
Bühne es auch so sei / 
erwähne ich nur neben¬ 
bei / Auch in Romanen 
unverdrossen / Wird mit 
Revolvern scharf geschos¬ 
sen / Die Handlung, sic 
kommt oft erst in Fluß / 
Durch den — sozusagen — 
entscheidenden Schu3 / Daß 
als Ziel die Kugel den Schurken 
findet / Die Wendung zum happy 
ending begründet / Noch öfters der 
Schuß am besten frommt / Der gar nicht 
zur Entladung kommt / Die nicht er¬ 
schossen sind, gehen dann eben / Ent¬ 
gegen dem bekannten „neuen Leben**. / 
Es gibt, man muß es kaum betonen / 
Vielfache Schuß-Variationen: / Schießt 
Harold Lloyd, da muß man lachen ✓ Bei 
der Garbo geht's um ernste Sachen / 
Bei Jannmgs hier im „Patriot" / Da 
geht's um Leben oder Tod / Adolphe 
Menjou. man sieht's: gar schwerlich / 
Wird da die Sache sehr gefährlich. 


Oben rechts: 
Adolphe Menjou 


Unten: 

Joan Crawlord und 
Francis X. Bushman 
Lon Chaney 
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ihrer 

Haltung an / 

Daß 

sie d 

ic Sache nicht 

leiden 

kann 

/ Und auch 

Arthur 

da, ir 

lit dem Boxhandschuh 

Dem 

ist es lieber, 

man 1 


Verdächtigen zu prüfen und durchzu- 
siebcn / An wem die Schuld denn nur 
hängengcbliebcn / Und somit feslzu- 
stcllen alsdann / Wer denn nun wirk¬ 
lich den Schuß getan / Oh, so gibt’s füi 
Revolver und Patronen / Die aller- 
verschiedensten Situationen / Geschos¬ 
sen oder nicht: Bezweckt / Wird dei 
Erfolg als Knalleffekt! 

* 


George K. Arthur 


Unten: 

Harold Lloyd 

























starken erzieherischen Wert haben, besonders dann, wenn die 
Tendenz nicht dick aufgetragen ist, sondern wenn gerade aus 
der Geschichte unaufdringlich, aber zwingend bewiesen wird, 
wie leicht dieses oder jenes den Menschen aus seiner nor¬ 
malen Bahn herauswirit. 

Das zeigt sich wieder deutlich an dem Film „Begierde ", der 
augenblicklich in Berlin zu sehen ist. Wir sind uberzeugt, daß 
diese Geschichte des Gutsherrn von Borwyk mehr im Kampf 
gegen den Alkohol tut als ganze Wagenladungen von Flug¬ 
blättern und Flugschriften. 

Dabei ist hier der lehrhafte Charakter vollständig vermie¬ 
den. Es handelt sich um die Dramatisierung eines verbrei 
teten englischen Romans, der klar und geradlinig die Ge¬ 
schichte dreier Menschen schildert. 

Da ist der Gutsbesitzer, der mit aller Macht gegen den 
Dämon Alkohol kämpft, der sogar beschlossen hat, sein 
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M sn wirft dem Film immer noch hier 
und da vor, daß er überall da, wo 
es sich um den reinen Spielfilm 
handelt, an die niederen Instinkte appci 
liert. und übersieht dabei ganz, daß es 
eine ganze Reihe von Bildern gibt, die 






Lebens ihn endgültig 
hinabziehen in den Sumpt. aus dem es kein Zu¬ 
rück mehr gibt. 

Um den Träger der Handlung steten zu ei 
Frauen- Die eine, die von dem Heiden, ohne 
daß er es selbst weiß, ein Kind hat jr.d die er 
verließ, weil Standesuuterschiedc eine Ehe un¬ 
möglich machten. 

Daneben steht die Verlobte des Gutsherrn, die 
immer wieder an ihn glaubt und erst den ent¬ 
scheidenden Schritt zur endgültigen Trennung tut, 
als sie sieht, daB es für den Mann, dem ihr Herz 




















folg halle, so nur deshalb, weil eine originelle Regie 
das Stück lebendig machte. 

Fern allen märchenhaften Elementen, konnte vor drei 
Jahren ein Reißer von Rene Fauchois die Bühnen er¬ 
obern. In Berlin wurde dieses Boulcvardstück mit l’aul 
Graelz in der Hauptrolle eine ganze Saison lang vor- 
geführt und gefiel in allererster Linie weil Graelz sich 
mit Hilfe seines Friseurs eine fabelhafte Maske z-recht¬ 
gemacht halte. Der ..Sprechende Affe" ist ein Schau¬ 
spieler. der wegen seiner Häßlichkeit überall Anstoß 
erregt, deshalb in ein Affenfell schlüpft und nun als 
Schimpanse mit menschlicher Intelligenz weit und breit 
berühmt wird. Es ist also eine Umkehrung des Themas 


MENSCHEN 


iner seiner Vorgi 
Jahrzehnten in 
seinen Grotesk« 


Kinos gefacht wurde, 
bärbeißigen Schwic- 
unt< r ein Tierfell 


:hreckt« 


«then Farbenrausch gestattete: und Varielö und Zirkus 
endlich entlehnten der Tiermaske das groteske odet 


Edmond Rostand. brachte in schönen Versen einen 
Hühnerhof mit all seinem Getier auf die Bühne, aber 
wie Zuschauer fanden den Spaß etwas langgezogen, 
obgleich man um 1910 noch mehr V'crständnis für eine 
Satire hatte die sich in das Federkleid hüllte, weil 
man anders gewisse politische und gesellschaftliche An- 
5 Piclungen nicht aussprechen konnte. Die Massary 
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großen Varictcbühnen begegnet man ihnen heute 
selten, weil im allgemeinen die Gelenkigkeit hei 
der heutigen Generation größer geworden ist 
und es schon außergewöhnliche Leistungen sein 
müssen, wenn die Zuschauer befriedigt sein 
wollen. 

Schwieriger ist es schon, als Affe vor das 
Parkett zu treten, weil dieser Varietcakl eins- 
geradezu unwahrscheinliche Gelenkigkeit erfor¬ 
dert. Der Darsteller 

muß nahezu alle Ar- j 

ten der Akrobatik 
beherrschen, denn in 
der Regel beginnt 
der Auftritt so. daß 
der Artist aus einer 
Loge auf die Bühne 
springt und danach 

lebensgefährliche 
Sprünge zwischen 
Schaukeln und Sei¬ 
len wagt. Hierbei 
hindert ihn das Ko¬ 
stüm sehr stark 


englisch gelten. Viel düsterer ist das 1 hema „Der Mensch als 
Bestie" in dem auch verfilmten Schauspiel von Max Mohr 
„Der Raroper behandelt worden, wo !>•-» einem in die Region 
des Nordpols verschlagenen Menschen Bewußtseinsspaltungen 
auftreten und er sich für eine Bestie hält. Paul Wegencr hat 
sich mit seiner wuchtigen Darstcllungskunst für den Film ein¬ 
gesetzt. 

Der Zirkus und das Variete haben si: i auf so komplizierte 
psychologische Fragen, wie sie die Tierkomödien der Sprech- 
bühnc stellen, nie eingelassen, sondern immer nur das lustige 
Kiement betont, sobald sic Menschen in Tiermasken vor- 
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Adcover und Brigitte tielr, 


Tor einigen Monaten waren die ,,Apachen von 
V./ Paris" Gegenstand besonderer Aufmerksamkeit, 
V' w4il-es wohl der erste Fijm war. der 7u einem 
gr.>ße*Tell in Paris her gestellt war,, mit deutschen Dar¬ 
stellern in den Hauptrollen. 

Die Atelieraufnahmen zu diesem Bild drehte man in 
Rabeisberg. 

Jetzt ist ein großes Bild mit prominenten deutschen 
Filmleuten in den Hauptrollen fertig, das an sich abaälut Iran 
züsisch ist. Es ist rcstlos-von der ersten Szene an in Frankreich 
entstanden und wjrd getragen von Brigitte Helm und Allred Abel 
"Es ist eine. Geschichte aus der JFii^pfewclt. die spannende 
Schilderung von großeff Grunditii|{enfc>j|v realen Hintergrund, 
also von Geschichten, wie sie in ® iTsferade in der l^ttien 
Zeit an der Tagesordnung waren \\ * 

Ein großer Übersdeflug, der mit Absturz des brenHEhden 

Flugzeugs endet,verhilft zu sensationellen Aufnahmen. Liebe 












Mary Clory 


und Leidenschaft hieten die romantischen Eieinen:e. 
so daß schließlich jeder, ganz gleich, von welcher Seite 
aus er das Kino liebt, auf seine Rechnung kommt. 

Neben Rrigitte Helm und Alfred Abel sieht maus bl 
dem Film Yvette Gilbert, die Frau, die mit tjbren 
Chansons die ganze Welt entzückte, und Fferre 
Alcover, einen begabten Franzosen, der im. Stil 
Jannings arbeitet unS- der jene brutalen, rücksichts¬ 
losen Gestalten häufig im Film interpretiert, die für 
die zappelnde Leinwand genau so unentbehrlich .< nd wie 
jugendliche Liebhaber und die schöne, anbetungswürdige 
Heldin. 

Bemerkenswert ist vue allem, daß in diesem Film die 
ordentliche Rolle de* Gclffes in geistreicher Weise dargestcllt 
wird. Nicht mehr die Erotik allein löst die Konflikte, 
das Geld spielt jene Rolle, die früher der Liebe Vorbehalten 
Hin Wechsel des Charakters, der einen Wechsel der,Ethik bedingt. 




















ben: Maria Pauäler. Mille: J. Kowal-Samborski 
und Maria Paudler. Unten: Inslruktmasstunde 


'ritzi heißt das süße Weaner Madl, das in de: 

Theater des kleinen Wachaustädtchens die Juni 
u von Orleans spielt, und diese Fritzi ist M; 

Paudler, in die sich begreiflicherweise dt 
junge Erzherzog Franz! (Werner Fuetterer) ver¬ 
liebt. Klar, daß Hans Junkermann. der Herr Erz¬ 
herzog Papa, damit nicht einverstanden ist, ebenso¬ 
wenig wie Kowal-Samborski. der jugendliche Lieb- 



haber. der das Recht, in die nette Fritzi verliebt 
zu setn, ausschließlich für sich in Anspruch neh¬ 
men möchte. 

Da sind noch die „Frau Direktor" des bedeuten¬ 
den Wachauer Kunstinstituts von Lydia Potechina 
würdig und ehrfurchtgebietend ins Bild gestellt, 
dann eine Soldateska, die man sich vorstellen 
kann, wenn man vernimmt, daß ihre Repräsen¬ 
tanten Curt Vespermann, Schaeffers. Bendow. 
Morgan und Ritterband sind; die mondäne Welt 
wird repräsentiert durch eine dollargesegnetc 
Amerikanerin, als welche Margit Manstad im 
Luxusauto durch die herrliche Rivieralandschaft 
fährt. 


Paudler 















‘Mem Qesdidkti 

Der Kammerdiener. 

Auf den Rat von Charlie Chaplin hatte Douglas Fair¬ 
hanks, nachdem ihm verschiedentlich Mißgeschick mit un¬ 
zuverlässigem Personal zugestoßen war, sich einen japa¬ 
nischen Kammerdiener engagiert. Goto, der die besten 
Zeugnisse von japanischen Großindustriellen vorweisen 
konnte, war die Perle eines Dieners. Unermüdlich im 
Dienst, fleißig und sauber, stets nüchtern und niemals un- 
willig, wenn er bis tief in die Nacht zu tun hatte und am 
nächsten Morgen wieder sehr früh gebraucht wurde, diente 
Goto dem großen Doug nicht nur im Hause, sondern er 
fand bei aller Arbeit noch die Zeit, seinem Herrn in das 
Atelier zu folgen, um ihm behilflich zu sein, und er war 
beinahe eifersüchtig auf den Garderobier, der sich seine 
Dienstrcichungen nicht schmälern lassen wollte. Bescheiden 
saß Goto im Hintergrund der Dekoration und hatte nur 
Augen für Douglas Fairbanks. Wer immer mit dem großen 
Doug in Berührung kam, beneidete ihn um dieses Ideal 
eines Dieners, und Douglas fand sich aus eigenen Stücken 
bereit, sein Gehalt von Zeit zu Zeit aufzubessern. 

Wie erstaunte Fairbanks aber, als er eines Morgens, 
nachdem er um Bedienung geklingelt hatte, nicht seinen 
Goto eintreten sah. sondern einen vollkommmen fremden 


wi großen c&ükii 

Japaner, der ihm mit untertänigem Lächeln mitteilte, daß 
sich Goto : n unaufschiebbaren Familienangelegenheiten 
nach Japan begeben habe und er mit seiner Vertretung 
beauftragt sei. 

Die Lösung dieser rätselhaften Angelegenheit erfolgte 
nach ein paar Tagen, als ein auf hoher See geschriebener 
Brief eintraf, in dem es hieß: 

„Verzeihen Sie, mein Herr, daß ich Sie ein Jahr ge¬ 
täuscht habe, obgleich Sie mit meinen Diensten stets zu¬ 
frieden waren. Ich bin nicht der Diener Goto, sondern 
der Filmregisseur Shio Uko. Da wir Japaner von den 
Amerikanern in der Filmtechnik noch viel lernen können, 
schien es mir das Einfachste, als Ihr Kammerdiener in das 
Atelier zu kommer,, denn Sie hätten es einem ausländischen 
Fachmann sicher verschlossen gehalten. Ich habe viel 
von Ihnen gelernt, aber auch das eine, daß Ihre Art un¬ 
nachahmlich ist." 

Seit diesem Tage bevorzugt Douglas Fairbanks Diener, 
die aus Hawai stammen. 

Der richtige Weg. 

ln Kalifornien gibt es nur sehr wenig Regierungsland 
Fast jedes Terrain und die meisten Wege gehören Privat 
leuten, die nicht gern Fremde auf ihrem Eigentum sehen. 
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Sic an eine Kreuzung kommen. Dort biegen Sic in 
Scitenpfad ein, der ein Schild trägt: Das Betreten 
strafrechtlich verfolgt! Und nach zehn Minuten erre 
Sic einen Gebirgsbach, der einen idealen Angclplal; 
den Worten anzeigt: Das Fischen ist strengstens verh 
Wenn Sie nunmehr Ihre Angel auswerfen, werdet 
sehen, wo ich war." 

Das Talent. 


kennte, mußte leise gezählt werden, da 
c bei den vorgeschric'ocnen Ziffein sic 
rhtigen Seite bewegten, hopsten, tanztet 
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n: Her trfindt 
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rernsehen und Fernfilm 


man tu \niertka unJ I ni>lantl «« hon '»*i( lai 
fiml nämlich Kernkinemaloiiraphie und lern« 
in auch in Deutschland in tfan/ kurzer Zei 
!)ei ungarische Ingenieur Denen uin Mihals. 
lerlin lebt, hal sowohl einen Kernkinosendea)' 
In auch einen l .nipl myei. der es ermoglic 
auch Bnder und lebende Pernonen in die 





















“U, 


ItnSl 




(Das fcljöne J3i!cL _ 



Es ist nicht so schwer 


klanum 


Finder. Bis die Kamera richli- . 
und die Kassette eingesetzt ist. sind cinci 
und Ohren erfroren also liehen Sie 
dem Photo vom Leibe bei minus 20 
wissen ja. dali ich ein "rußet Freund der 


l'ncndlich viel lilückliche Besitzer einer Plal- 
nkamera haben sich weifen der schnellen Be- 


verpaßten Ge- 
itiv und Platte 
ickl und viel- 

















nicht eingestellt hat. 
Praktisch bedeutet. 

men Fallen und Spe- 
nalaufnahmen. Platte 
oder Film keinen Un¬ 
terschied mehr. Der 
F'ilm. ganz gleich, von 
wem hcrgcstelll. ist 

lässiges und der Plat¬ 
te unbedingt gleich¬ 
wertiges Aufnahme- 
material. Es dürfte 
wohl kaum übertrie¬ 
ben sein, zu sagen. 


Trude Müller 


Kcihc Artikel vorliegen, di< 
blem des Knipsens behänd« 


gut gelungen« 


billigen Kamera ohi 
ittet und hesond« 


täte zu veröffentlichen, di 
sozusagen die Probe auf 
Kxempel darstellen. 


uch Miilte gibt, seinen Appa¬ 
rat zu verstehen, und sich mit 
den elementaren lirundkennt- 
nissen vertraut macht 


Die Bilder kommen 
i Augenblick, wo ui 


Ohne Hillsmilte! u. besondere Optik 


Material Perutzfilm 



























Kleine Kamera 


Große Bilder 


idemann. 


it. Die Kleinkamera 'er 
et mehr denn eine gioHerc 
Aufnahmen au« freier Hand 


Aufnahme 


iings-Einrichtung besch; 
igentlich zu einer Kle: 


u enn bei größere 
ibedimii uhgeblcndt 


mit einem ^ t> - Bild begnu 
gen, den rechten Raumeindrucl 
und die bildmaßigc Wirkung ver 


Ein gelungenes Bild mit einem gewöhnlicher 
als Beweis für den Erlolg des Knipst 


Berlin im Licht. Aufgenommen mit Zeiß-Ikon. Novar 
Anasligmat-Blende 1:6,3 Belichtungszeit 1 Minute 
auf Agfa-Ultrarapid-Platte von Charlotte Mcyet-Berlin 






















Schon die Tageslicht - Vergrößerung* - Konusse sind recht 
brauchbare Geräte. Allerdings ist der Amateur bei ihnen 
meistens an einen festen Vergrößerungs-naßstab gebunden, etwa 
-I f> Q 12 bzw. 10 15 bzw. 3 - 18 cm. Dazu kommt, 
daß den Werktätigen nur Sonntags gutes Tageslicht zu Ver¬ 

fügung steht, während bei Kunstlicht selbst höchstempfindliches 
Bromsilberpapier zu Geduldsproben herausfordert. Wer über 
elektrischen Anschluß verfügt, dem ist unbeuingt ein Kunstlicht- 

Vergrößerungsapparat anzuraten. De- Minderbemittelte findet 

in den Vergrößerung*-Ansätzen zu Kimeras bereits volle Be¬ 

friedigung. Mit ihm kann er seine klc nen Negative vergrößern 
nach Herzenslust. Gleich günstig sine auch die Apparate mit 
Kondensor, die wegen diesem und dem Objektiv etwas teurer 
sind. Das idealste Gerät sind zweifellos die modernen Vertikal¬ 
apparate. wie z. B. der „Miraphot". Mit ihm zu arbeiten ist 
wahrhaft ein Vergnügen und so einfach und bequem, ja sogar 
noch einfacher als die Herstellung von Kondak'.abzügen. Nur 
ein Handgriff und mit dem VergröUerungsmaßstab wird zu¬ 
gleich auf Bildschärfe eingestellt. Jede Vorbereitung oder Auf¬ 
stellung entfällt. Man stellt ihn auf einen Tisch oder dgl., 
heftet das Bromsilberpapier auf das wagerechte Brett bei ein¬ 
geschalteter Lampe mit Rotfilter und belichtet. Wenngleich 
diese Apparate nur eine bis etwa 4tache Vergrößerung zu¬ 
lassen. so dürfte diese in den meisten Fällen genügen 

So wie jedes Apparat-System seine Eigenheiten hat, so setzt 
es auch besonders geartete Negative voraus. Infolge zerstreu¬ 
ten Lichtes, mit denen be-m Tageslichfkonus, beim Ansatz und 
beim Vertikalapparat gearbeitet wird, werden harte, kontrast¬ 
reiche Negative weicher, während flaue eben noch flauer wer¬ 
den. Ein Kondensorapparat dagegen arbeitet durch sein direktes 
Licht etwas härter: flaue zarte Negative werden also in ihren 
Konstrasten gesteigert, kontrastreiche ebenso. Doch laßt sich 
durch Verwendung härter odei weicher arbeitender Bromsilber¬ 
papiere ein Ausgleich schaffen. Alles, was die Industrie heute 
dem Amateur liefert, ist ja so vielgestaltig, arbeitserleichternd 
und anpassungsfähig, daß der Amateur eigentlich nie in Ver¬ 


legenheit kommt; er muß nur die Mittel kennen und sic an¬ 
zuwenden verstehen. 

Einen großen erzieherischen Wert haben die Vergrößerungen: 

Nur in seltenen Fällen ist die Kopie ein so in sich harmonisches 

Ganzes, als daß nicht an irgendeiner, oder gar allen Seiten, die 

Schere nachhelfen müßte. Aber das kleine Bild noch vei- 
kleinern, da bleibt ja nichts übrig 1 Die Bedenken entfallen bei 
der Vergrößerung. Ist das Objektiv der Kamera gut und die 
Aufnahme gestochen scharf, dann ist eine bis lOfache Ver¬ 
größerung. ohne daß eine Linienverbreiterung eintritt oder da* 
Korn der Emulsion zu sehen ist. wohl möglich. Diese Tatsache 
dürfte selbst die letzten Bedenken zerstreuen. 

Wer nach künstlerischen Idealen strebt, seine Aufnahmen 
gar in einem künstlerischen Druckverfahren veredeln will, für 
den ist eine Vergrößerungs-Einrichtung das A und O in der 
Auswertung seiner Negative. Wie erfreut ein selbst geschaf¬ 
fener, künstlerischer Wandschmuck, wie dankbar wird ein sol¬ 
ches Geschenk begrüßt. 

* 

Wer ist der Dieb? 

In hundert guten Kinns Berlins läuft in der Woche • «>m 
8. bis 14. März 1929 ein Film von dem bekannten Kriminal- 
Schriftsteller Paul Rosenhayn unter dem Titel: ..Das Ge¬ 
heimnis des Ova-Rczcptcs. 

Pie Rcemtsma A.-G. fordert alle Amateur-Detektive Ber¬ 
lins auf. mitzuhelfcn. den Dieb des Ova-Rczeptes zu er¬ 
mitteln und hat hierfür den Betrag von 

Reichsmark 15000 — 

bereitgestellt. 

Alles Nähere ist ersichtlich aus Prospekten, die an den 
Kassen der Kinos und in allen Zigarrcngeschäften erhält¬ 
lich sind. 


Antworten 

□r. F-, Berlin-Lichterfelde: 

Ein Artikel über Madv 
Christians ist vorgesehen. 
Wann er erscheint, kann m 
Augenblick noch nicht genau 
mitgeteilt u erden 

Filmfreund in S.: Voraus¬ 
sichtlich wird Ende des Jah¬ 
res ein Filmwelt - Einband 
hcrauskommen. Die Pre¬ 
miere von Fritz Längs „Frau 
im Mond" findet im April 
statt. Jenny Jugo wohnt 
Berlin W. Kaiserdamm 29. 
Ossi Oswalda Berlin W. Ho 
henzoliernstraße 14. 

Fred Thomsen-Verehretin: 
Braunschweig: Fred Thomsen 
ist an den Folgen einer Gal- 
lensteinoneration am Weih¬ 
nachtsabend gestorben. Die 
andern Cow boy - Darsteller 
erreichen Sie unter Holly¬ 
wood. Kal. Dorothy Dunbar 
filmt in Amerika 

Dr. Anton B., Hemmau: 
Da* Bild in Nr. 7 der „Woche" 
stellt Willy Fritsch als Hu- 
sarenoffizier in der „Ungari¬ 
schen Rhapsodie" dar. 

Filmfreund. Stuttgart: Be¬ 
sten Daak für Ihre guten 
Wünsche. Mady Christians 
wohnt Bin. - Charlottenburg, 
Bismarckstraße 67, Agnes 
Esterhazy Berlin W. Grand- 
Hotel-Tiergarten, Bismarck¬ 
straße 1. Xenia Desn : Ber¬ 
lin W. Paulsborner Straße 3. 


Karoline aus Pankow: Wel¬ 
che Firma in Ihrer Nachbar¬ 
schaft gefilmt hat. kennen 
wir Ihnen nicht sagen, wenn 
wir nicht den Namen eines 
der Darsteller oder des Re¬ 
gisseurs wissen. In Berlin 
dreht man jeden Monat 
dreißig bis fünfzig Filme, 

macht zu allen Außenaufnah¬ 

men. so daß die Feststellun¬ 
gen in Ihrem Falle beinahe 
unmöglich sind. 

Paula B. in Karlsruhe: Sie 

müssen von einer Zeitschrift 

nicht n den ersten drei Num¬ 

mern schon alles verlangen. 
Wir haben Frau Dr. med. II. 
von Ihren Wünschen Kennt- 
nis gegeben und glauben zu¬ 
versichtlich. daß sie sie bald 
erfüllen wird. 

Thea Z., Breslau: Wolfgang 
Zilzer ist w ieder vollständig 
hergestellt. Er dreht augen¬ 
blicklich gemeinsam mit Toni 
van Eyck bei der National 
unter der Regie von Karl 
Boese. Ziller ist weder ver¬ 
lobt noch verheiratet. Sie 
haben also noch Chancen. 

E. P. in Malmö: Wir waren 
selbst überrascht, daß unser 
Blatt so schnell bis zu Ihnen 
gefunden hat. Wir freuten 
uns besonders, daß es in die 
Hände einer jungen Dame ge¬ 
kommen ist. die Deutsch ver¬ 
steht. - Das Bild Ihres Lieb¬ 
lings wird bereits in der 
nächsten Nummer enthalten 


Stefiie K. in Bielefeld: 

Selbstverständlich können Sie 
uns hübsche Aufnahmen 
schicken. Es ist ganz gleich, 
ob sie von Schauspielern 
stammen oder ob sie ir¬ 
gendeine schöne Landschaft 
zeigen. Ob sie veröffentlicht 
werden können, kann man im 

voraus nicht sagen. Material, 

das wir nicht verwerten. 

schicken wir selbstverständ¬ 

lich umgehend zurück. 

A. K. in Danzig! Ihre An¬ 
regung. Wettbewerbe für 
Amateure zu veranstalten, ist 

bei uns auf fruchtbaren Bo¬ 

den gefallen. Wir wollen die 
Sache aber nicht übereilen, 
sondern erst warten, bis eine 
günstigere Witterung die Ar¬ 
beit im Freien wieder in vol¬ 
lem Lmfang möglich macht. 
Außerdem möchten wir die 
Aufgabe interessant stellen 
und sie so halten, daß sie 
nicht allzu schwierig ist. Da¬ 
zu gehört Vorbereitungszeit, 
so daß Sie sich noch einige 
Wochen gedulden müssen. 

W. L„ Hamburg: Ihre Auf¬ 
nahmen sind sehr hübsch; wir 
sird gern bereit, einiges davon 
zu bringen. Noch besser. Sie 
senden uns die Originalaus- 
schnitte. weil diese sich besser 
zur Reproduktion eignen. 

Carl L. Paris: Herzlichen 
Dank für die hübsche Karte 
und die freundlichen Grüße, 
die wir hiermit besten* cr- 


Briddy Parvers: Leider ist 
Ihr Wunsch nicht zu erfüllen, 
da die Daten immer erst 
1—2 Tage vor Erscheinen der 
Filme bekanntgegeben wer¬ 
den. so daß Ihrem Vorschlag 
also au* Mangel an Zeit lei¬ 
der nicht entsprochen werden 

Erna C., Berlin: Ihre Bild 

wünsche sind vorgemerkl und 

werden in kurzer Zeit erfüllt 

Wenn Sie Harry Piel einmal 

in natura sehen möchten, so 

warten Sie bis zur nächsten 

Harr Piel-Premiere, bei der 

Sie ihren Liebling nach Ende 

des Films auf der Bühne be¬ 
wundern können. 

Al. Stu. in Berlin: Dolore* 
del Rios Adresse ist: 7200 
Santa Manica - Boulevard. 
Hollywood, Kalifornien. 

Erika T. in Bonn: Sie müs¬ 
sen nicht so neugierig sein. 
Schließlich können Sie nich‘ 
von uns verlangen, daß wir 
Ihnen angeben, ob irgendein 
amerikanischer Star Kinder 
hat und wieviel. Soweit e* 
sich um deutsche Künstler 
handelt, können Sie schon 
ener Glück haben, weil wir 
mit den prominenten deut¬ 
schen Darstellern häufiger Zu¬ 
sammenkommen oder weil sic 
sich telephonisch erreichen 
lassen. Daß wir per Kabe! 
in Hollvwood anfragen. ob 
Ihr Geliebter Baby* besitzt, 
werden Sie wahrscheinlich 
selbst nicht verlangen. 







































JjJ^tfeder kann -filmen _> 


Vi ir führen Aufnahme« und Verlangen Sic bitte bei Ihrem Photo« Wer nicht immer die eigenen Filme 

'K icdergabc« Apparate in den händler oder bei uns den Prospekt zeigen will, benutze unsern Film« 

verschiedensten Preislagen über Cine »Kodak« und »Kodascope« verleih von Spielfilmen aller Art 


Kodak Aktiengesellschaft, Berlin SW 68 


mit einem 


Cine »Kodak« 


Wer hatte nicht Lust, auch einmal selbst einen 
Film aufzunchmen von seiner Familie, seinen 
Freunden, seinen Reisen und seinem Sport?! 
Mit dem Cine »Kodak« ist dies die ein« 
fachstc Sache von der Welt, jedem Ama« 
teur ist es damit möglich, ohne alle Vor« 
kenntnisse die schönsten Filme aufzunehmen 1 
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Ein Wille beherrscht alle Welt — 
ein Gedanke bestimmt die erbit¬ 
terten, rücksichtslosen Kämpfe in¬ 
ternationaler Finanz-Cäsaren — ein 
einziger Schrei ist das brausende 
Lärmen, das nervenreißende Hasten 
in den Hochburgen der Fi¬ 
nanz, den Banken und Börsen: 

geld! geld! geld/ 


\ä • 


• • 


UFA-FILMVERLEIH G M B H- 

VERLEIH BETRIEB DER UNIVERSUM-FILM AKTIENGESELLSCHAFT BERUH SW 68 KOCHSTR. 6 -? 


5» -KWMto4r.pl.- ncMil ,.cb«m*l »acbaaUfcb. t. .11«. Scb.H - TdUl«. B.chh.ndh™««n and bai dar Po.1 H Po.Ue..u-.r.l„i. Br.uf.pr™ Hk »SO 

"•rUiiihrlich. AontdcaproM: JS «4 d.« nm.-Hf.hr. Sullrn.ntrbot« 25 Pl(, Sit Ilcng«.«cbc 15 Pt|. d.. mm Hob«. - SeiUnpr«..« und K.twIU uch l.nf - Po.1 
~b«*k«to: hdbinri. Nr. 31U. — H.apUcbrif Ucitun»: Allr.d Ko.ro. S.l |Aro.| V*r«.-ortbcb Mr d.« K.d.hbou D r. Rob.rt N.u-.on, 14, d«. Aun|n 
*•*= A. Pl.al.h, ri-lbcb m B.H1. — Nachdruck nur «nt« Qu.ll«a«o S .bc <«.t.'t«t Un.rrl.oj.« K,n.«odu.*co w.rd«. nr mr«ch4ttchickt. —on Porto b«o.r,L 
V«rU« «öl Druck: Au(..t Scbrr. &.kH. Berlin S»6b Scbr.lh.uc 





DER GROSSFILM IM AAFA-SONDERVERLEIH 

DIE ZIRKUSPRINZESSIN 

nach der weltberühmten Operette von Emmerich Kalmin 
Manuskript: Jane Bess u. Walter Reisch / Regie: Viktor Janson 

mit HARRY LIEDTKE 

HILDA ROSCH * MARIANNE WINKELSTERN * FRITZ KAMPERS * HANS 
JUNKERMANN * ERNST VEREBES * HERM. PICHA * ADELE SANDROCK 
LYDIA POTECHINA * TRUDE BERLINER * HUGH DOUGLAS * ALEX. MURSKI 

URAUFFÜHRUNG 

Freitag, den 8. März 

PRIMUS-PALAST 

Potsdamer StraBe und 

/rv TITANIA-PALAST _ 














DAS ÄLTESTE 




. VERLAG SCHERL * BERLIN SW68 - aäfe»*- 


Berlin, den 4. März 1929 


Zwischen Hollywood und Berlin 


ilm gelaufen, den Herr Lacmmlc 


der Verführerin. Marv PV.ilbi 



einer Sekunde das Bilrifenslcr vom Lichtkegel ab. so daß 
ein Enlflainmen des Filmes unmöglich ist. 

Die Be'euchtungsir.duslrie ist durch die „Eia" und ..Ju¬ 
piterlicht" vertreten. 

Die ..Efa" hat neuerdings auch ihre großen Aufheller mit 
automatischer Regulierung ausgerüstet Allgemein macht 
sich das Eindringen der Glühlampe bemerkbar Die ..Efa' 
zeigt zunächst nur einen Reflektor für sechs Niiraphol-Lam 
pcn. während Meteor-Siegen bereits auf neun gekommen ist. 

Die ...Jupiteilicht A.-G", nach langer Zeit wieder auf der 
Messe, führt einen Aufhellet mit einer 2000 Watt Osram- 
Glühlampe vor. außerdem ein Spotlight, gleichfalls mi: 
2000-Watt-Lampe. dessen Linse eiaen eigenartigen Schliff 
aufweist, der die Schattenwirkung der Glühfäden aufhebt. 



r'cncinlich für jedes Publi- 
d"“ dl ««m Filmwcrk an- 
jj l ' rau *Setzungen vorlicgen. 
-r-icllctisch kann man sich 
Cor.r .d Vcidt restlos eit- 


Industrie ein. Man sieht Kameras aller Größen und Qua¬ 
litäten, Optik, Stative und anderes Zubehör. Die Amateur- 
Kinematographie ist durch die „Agfa-Movese“ für 16-mm- 
Schmalfilm vertreten, ferner durch einen neuen Apparat 
der „Ellessa" G. m. b. H-, Stuttgart. Letzterer ist mit ent¬ 
sprechender Zusatzapparatur als Projektor zu benutzen. 

Auf der technischen Messe interessiert der Osram-Stand 
mit den Glühlampen für Kino-Projektion. Nitraphot-Lampen 
und der Riesenglühlampe von 10000 Watt. Sie ist vorerst 
für Leuchtfeuer angefertigt worden, wird aber sicher auch 
Eingang in Film-Ateliers finden. 


rstanden erklären. Er zeigt 


die vorgeschriebene Häßlichkeit Zuschauer in den Bann zwingt. zwangsläufig zum Hai ptdar t 






































Fusion Pathe-Cinema 
und Rapidfilm 

Der berühmte Hahn, die 
Marke von Pathe-Cinema — 
nacht wieder auf. Die Ver¬ 
träge, welche Pathe-Cinema an 
Pa^'ne-Cansortium-Cinema ban¬ 
den, untersagten der ersten 
Firma, Filme herzustcllcn Da 
nun diese Verträge aufgelöst, 
und Pathe-Cinema wieder ein 
völlig unabhängiges Unterneh¬ 
men geworden ist, wird Herr 
Charles Pathe die Produktion 
wiederaufnehmen, und zwar in 
Verbindung mit Herrn Natan, 
Leiter der Rapid-Fihn und Be¬ 
sitzer der Ateliers der Ruo 
Francarur (Montmartre). 

Pathe-Cinema ist ein Unter¬ 
nehmen, dessen Kapital sich 
heute auf 50 Milhonen Francs 
beläuft. Dieses Kapital wird 
aber nun beträchtlich erhöht 

Zu den verschiedenen Indu¬ 
strien von Pathe-Cinöma: Roh- 
filmiabrikation, Kopieranstalt- 
Pathe-Baby und Phifhe-Rural, 
wird mm vom ersten März 
ab auch die FihnfabriRatioa 
treten 

Herr Natan seinerseits be¬ 
schäftigt sich mit dem Plan, 
eine Theatcrkctrc zusammen¬ 
zubringen. Herr Natan hat 
schon mit dem Bau zweier 
GrnBkiaos in Paris begonnen 
Der Präsident der neuen Firma 
ist der Baron Gäbet, der be¬ 
rühmte Finanzmann der Unter¬ 
nehmungen Charles Pathes. 
Administrator wird Herr Char¬ 
les Pathe selbst sein und Ad- 
mimstratenr-delegue wud Herr 
Natan sein. 

Film und Foto 
Stuttgart 

..Die Form', das Organ des 
Deutschen Wcrkbund’.-s. Verlag 
Hermann Reckendorf G. m b 
H.. Berlin W 35 teilt mit: 

Welche Bedeutung der in- 
f er nationalen Wer shundü'«Stel¬ 
lung Film und F ito Stuttgart 
beigemes-cn wird, 'geht daraus 
hervor. c.'O RutilanJ uns. r d. r 
Leitung von El Lissitzkv, Mos¬ 
kau, dem vielgenannten Arran¬ 
geur der russischen Abteilung 
auf der Pressa in Kiln, mit 
einer eigenen russischen Gruppe 
vertreten sein wird. Lissitzky 
wurde von der .Gesellschaft für 
kulturell-? Verbindung mit dem 
Ausland" in Moskau mit der 
Sammlung des russischen Ma¬ 
terials beauftragt 

Auch Holland wird mit einer 
eigenen holländischen Gruppe 
vertreten sein, die der bekannte 
holländische Architekt Piet 
Swart, Den Haag, zusammenzu- 
stellen übernommen hat. 

Und die Schweiz! Einem 
Rundschreiben an die Mitglie¬ 
der des Schweizerischen Werk¬ 
bundes entnehmen wir. dad der 
SWB auf der internationalen 
Ausstellung Film und ? ? ? ? 


Siiäktk 



h{l(k dir hovtth m Arthur&hnitjler 


ßaMcriKum, 
4j/(krt Stern ruck ]ick Tnv-cr 

Mit.fml Cmimr 

freund 

URAUFFÜHRUNG 

DtntiierJtag, datjlMäiy 
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Sensburg über sied« I: 
nach Berlin 

Wie ich soeben erfahre, j 

Herr Sensburg den Vorsitz i= J 
Verein Bayerischer Lichtspi i-|H 
thcjtcrhcsilzer nunmehr endv '• 
tig nicdcrgelegt. Er siedet! H 
nach Berlin über. Er bat authH 
seinen Anteil an den Münd el 
ncr Ratbauslicbtspfelcn ncr.-l 
mehr endgültig an die Herr-r. fl 
Fell iind Weiasrhenk abge.e-l 
bcn. An ä. März findet entfl 
Generalversammlung statt Uftrl 
die Nachfolge Sensbu-gs ist ni..:H 
sich noch nicht einig. Es hcilü. H 
dafl Herr Senshorg pcrsönlu-'iH 
seinen Rücktritt hereits dttl 
Lichtbildbühnc und den» Film- H 
kurier mitgctcilt hätte. 

Tätigkeit der hollän¬ 
dischen Prüfstelle 192S 

Nach einer Statsst-.k, die H 
kürzlich erschien, wurden m m 
Jahre 1928 ros der hollän k- ■ 
sehen Filmprühmgskoramisv a ■ 


5611 Filme geprüft. 


2090 neue Filme, 

3521 ältere Filme. 

Von den neuen Filmen wur¬ 
den luge lassen: 

1631 Filme für Zuscha iw 
aller Altersstufen 
Davon 

348 Ein- und Zwciaktci 
133 lange Spielfilme, 

1151 Kulturfilme, Woche 

199 Filme wurden zugela« vr. 
für Personen von 14 bi 
Jahre, 

56 kleine Filme 
142 lange Spielfilme, 
t Wochenschau. 

239 Filme wurden zugela-u 
für Personen über 18 Jalu 


39 kleine Filme, 

195 lange Spielfilme, 

5 Kulturfilme. Wochenscl. 1 

Nicht zugelassen wurden 2® 
Filme. 

Davon wurden 15 Film. b-‘ 
der nochmaligen Prüfung durch 
die Zcntralprüfiragskomm:-?: 0-1 
zugelassen In ähnlicher U«i’ ! 
gestalteten sich die Verbältnü sC 
bei der Prüfung der älteres 
Filme. 

Es landen im ganzen 5® 
Nachprüfungen durch die Zca* 
tralprüfungskommUsion s« |f ' 
In 24 Fällen wurden die & 1 ' 
Scheidungen dev örtlichen Ko®' 
raissionen bestätigt. In 20 Fi■ 
len wurde eine niedrigere A** 
tersgrenze befürwortet. 

Fällen wurde eine höhere - 
tersgrenze für gut befunden. 





Wenn man im Kino 
raucht 

Utucr Frankfurter Mitarbci 
t.r berichtet: 

In einer Lichtspielthcalervor- 
-telfung bemerkte ein anwesen¬ 
der Schutzmann mitten im 
Theaterraum Rauchwolken und 
stellte lest, daß ein Beamter, 
Herr S, im Kino rauchte. Der 
Beamte bekam einen Strafbe¬ 
fehl. Kr erhob Einspruch, da 
■ r das Rauchverbotsschild, das 
m dem Kino in einer Ecke hing, 
nicht ersehen und gelesen ha - 
hen will. Der Amtsanwalt be¬ 
merkte, daß jedes kleine Kind 
wüßte, daß itn Kino nicht gc- 
1 auch', werden derfe, und gab 
ihm den Rat. nicht so weltfremd 
zu tun, die Feuersgefahr sei im 
Kino sehr groß, und wenn dort 
ein Brand entstehe, dann 
rhwebten viele Menschen in 
I .hensgetahr. Der Angeklagte 
behauptete, es gebe Kino*, in 
Jenen geraucht werden dürfe, 
aber das ist in ganz Deutsch¬ 
land nicht der Fall. Das Ge¬ 
richt folgte dem Antrag des 
Vertreters der Anklage, die 
Strafe von 3.— auf 10— Mk. 
/u erhoben. Die Frage, ob das 
Rauchverbot gerade in diesem 
Kano durch Tafeln ausreichend 
■te-nnzeichnct war, könne ganz 
dahingestellt bleiben, der Angc- 
’Ji te habe sieh nach den be¬ 
uchenden Verordnungen straf¬ 
bar gemacht, zur Bestrafung 
r -he schon ein fahrlässiges 

Verschulden aus. 


Hamburger Notizen 

Du- . Vera, Filmwerke" stel¬ 
len unt ;r der Regie Werner 
Ihwhbaums einen Spielfilm 
..Brüder" her. Die Handlung 
•pult in Hamburg im Jahre 
'h !; 6. Der Film ist in Kürze 
torti-gestellt und wird in den 
• Schauburgen" des Hcnschel- 
Konzerns anlaufen. 

v 'i! dem Bau des neuen, 3000 
B'-rconen fassenden Großlicht- 
‘ p'dhauses der Grundwert A-- 
C-. in der Dammthors traßc, ist 
begonnen worden. Welcher 
Konzern das Theater überneh¬ 
men wird, ist noch ungewiß. Es 
uurttc wenig wahrscheinlich 
s e:n. d a ß die Berliner Grund¬ 
wert-Akt-Ges. das Lichtspiel¬ 
haus m eigene Regie über¬ 
nimmt. 


Per italienische Filmschau- 
‘i'icler Maciste gastiert gegen 
"artig in der „Flora". 

, ^as Kabarett „Faun" am 
ansemarkt wird in Kürze ge¬ 
schlossen. Die Räumlichkeiten 
''erden zur Vergrößerung des 
• Lessmg-Theaters" (Ufa) die- 


Asta Nielsen wird wieder t! 
Hamburg spielen, dieses Mal 
n»‘l eigenem Ensemble. ic 
Sch,Iler-Theater. Sie wird ohn 

t /*,,*** lhrrn bisherigen große 
1 folgen i„ d«, Hansestadt eine 
'»eiteren hinzufügen. 


Martin Borchardts Jubiläum 


Und wieder tritt einer in die 
Reibe derer, die sagen können, 
daß sic ein Jahrzehnt lang Leid 
und Freud in der Filmindustrie 
geteilt haben. 

Martin Borchardt, der Vcr- 
leihchcf der Deutschen Vereins- 


entgegenkam, während so und 
so viele andere vor den Multi¬ 
plikatorzahlen und dem ewig 
steigenden Dollar den Kopf ver¬ 
loren. 

Als Generaldirektor Julius 
Außenberg dann die Deutsche 



Film A.-G. feiert dieser Tage 
sein „Zehnjähriges" in i.nse-cr 
Industrie. 

Es ist dies ein Jnbilicm von 
besonderer Bedeutung, weil cs 
sich um einen Mann handelt, 
der den größten Teil dieser 
zehn Jahre an leitender Steile 
verbracht hat und auf diese 
Weise gerade die schlimmsten 
Tage — die Inflationszeit — 
als verantwortlicher Führer mit- 
machtc. 

Martin Borchardt begann bei 
der Scala, kam dann rasch 
nacheinander zur Deulig und 
National, um im Jahre 1922 die 
Leitung der Deutschen Vereins- 
Film zu übernehmen. Aus die¬ 
ser Zeit stammt wohl seine Be¬ 
liebtheit unter den Theatcr- 
besitzeriv. die cs wohl zu schät¬ 
zen wuJten, wenn ein Mann 
ihnen besonnen und hilfsbereit 


Vereins-Film lür Fox übernahm, 
fand Martin Borchardt erst 
recht Gelegenheit, seine freund¬ 
schaftlichen Beziehungen zum 
deutschen Kundenkreis auszu- 
dehnen. 

Martin Borchardt ist Verlei¬ 
her in allererster Linie. Jeder 
politische Ehrgeiz liegt ihm 
fern — jede rilmpolitik ist ihm 
nur ein Mittel, um Verhältnisse 
zu schallen, die für Thcatcr- 
besilzcr und Verleiher ein an¬ 
genehmes Arbeiten garantieren 
Er wirkt leicht in Versammlun¬ 
gen wortkarg und zurückhal¬ 
tend — aber .Mäßigung und Be¬ 
sonnenheit sind in Zeiten schal- 
fer Kontroverse i erfahrungs¬ 
gemäß weit angebrachter als 
heftige Impulse. 

Mit unseren besten Wünschen 
für Direktor Borchardt wissen 
wir uns eins mit allen Kreisen, 
die Borchardt kennen. 


Amerika protestiert in Paris 

Wie uns ein Funkspruch meldet, hat die amerikanische 
Regierung in nichtformeller Weise in dem französisch-ame¬ 
rikanischen Filmstreit interveniert. Ein verantwortlicher 
Beamter teilte dem französischen Kultusministerium mit, 
daß die amerikanischen Filmgesellschaften wahrscheinlich 
gezwungen sein werden, sich von dem französischen Markt 
zurückzuzichcn. wenn die beabsichtigte 3:1- Quote in 
Wirksamkeit gesetzt wird. 


Dresden fördcrl die 
Schuikinematogrpphie 

Die Dresdener Stadtverord¬ 
neten haben einen für die Ent¬ 
wicklung der örtlichen Schul- 
kinenut igraphie sehr wichtigen 
Beschluß gefaßt. Sic beschlos¬ 
sen, zur Einführung der Sc litt*- 
'vinematographie Versuche in 
verschiedenen Schulen anzu- 
steilen. Um entsprechende Er¬ 
fahrungen zu sammeln, solle;i 
Apparate verschiedener Kon¬ 
struktion, und zwar zunächst 
zwei (für die Volks- und f..r 
die höheren Schulen), bewilligt 
vs erden. 

Glatter Filmleben 

Etwa 100 Kilometer von der 
schlesischen Hauptstadt Breslau 
entfernt befindet sich in land¬ 
schaftlich schöner Gegend — 
inmitten d> s Glatzcr Gebtrgis 
— die alte schlesische Festung. . 
stadl Glatt mit IßlX») Etn- 

Das Ki rolehs n steht in dieser 
kleinen Provinzsladt auf recht 
beachtlicher Höhe. Erst vor 
kurzer Zcii hat Glalz eine neue, 
ganz respektable LichlbtldbtJ»» 
von einem bewährten Breslauer 
Architekten erbaut, erhalten 
Das neue Haus, der üOO Platz. 
•;roßc „Glaria - Palast", gehört 
Herrn Julius W. Muskatewitz 
und befindet sich im „Kaiser- 
Iiof-Holcl“ Grundstrich Intime 
Raumwirkung, gute Bestuhlung, 
moderne Beleuchtung und neu¬ 
zeitliche technische Einrichtun¬ 
gen machen den Aufenthalt in 
dem Theater angenehm. Eine 
modern eingerichtete Bühne bie¬ 
tet für Bühnenschau einen gro¬ 
ßen Rahmen. 

Ein weiteres Lichtspielhaus 
dieser Stadl. 401 Personen fas¬ 
send, befindet sich nicht weit 
entfernt vom Glatzcr Bu'nnhoi 
Dieses bereits lange Zeit be¬ 
stehende Theater, die „Schau¬ 
burg", gehört Herrn Naefc. 

AU drittes Lichtspieltheater 
kann Glatz die 200 Personen 
fassenden .Ring-Lichtspielc". die 
ebenfalls Herrn MuskaUw.tr 
dem Inhaber des Glatzcr . Clo- 
na-Palastcs", gehören 

Bei 120.1 Kinoplätzen kann 
man in Clatz eine große Kino¬ 
freudigkeit feststellen. 

Die Spielpläne dieser Kinos 
bewegen sich im üblichen Rah¬ 
men. Den Wünschen nach einer 
guten Bühnenschau will man im 
. Gloria-Palast" Rechnung tragen. 

Handelsgerichts-Ein¬ 
tragung 

Wie aus einer handelsgcricht- 
lichcn Eintragung, die Firma 
Dux-Film, Hans Fischer. Leip¬ 
zig. betreffend, zu ersehen ist. 
ist die Prokura des Herrn Carl 
Ludwig Rein erloschen. Die 
Firma lautet küaitig Fiscber- 
kösen-Film, Hans Fischer. 




Ociierrefchis dhc Straften 

dcmonstraiionen im 
Tonfilm 

Die Wiener Tonfilm-Exposi- 
lur der Fox-Movietonc, der die 
Herren Hans Pcbal und Inge¬ 
nieur Armand Lopez angehö- 
Tcn, hatten sowohl von der Lei¬ 
tung der Heimwehr, als auch 
von der des sozialdemokrati¬ 
schen Schutzbundes die Erlaub¬ 
nis erhalten, die Aufmärsche 
tonzufilmen. 

Der Aufmarsch der mit klin¬ 
gendem Spiel und singend vor¬ 
beidefilierenden Truppen der 
Heimwehr wurden am Schiller¬ 
platz, das Vorbeimarschieren 
der Truppen des Schutzbundes 
am Rathausplatz aufgenommen. 

Die Foxtonfilmreportcr haben 
auf dem großen Platz des Wie¬ 
ner Eislaufvcreins auch das 
Schaulaufen der Wiener Eis¬ 
laufkoryphäen aufgenommen. 
Diese Aufnahmen stießen inso¬ 
fern auf große Schwierigkeiten, 
da die Rücksicht auf die Auf¬ 
stellung der Apparate die Läu¬ 
ter zwangen, ihr Programm auf 
einem ganz engen Gebiet ab- 
zuwickcln Die Aufnahmen 
dauerten 3'? Stunden und voll¬ 
zogen sich unter ununterbroche¬ 
nen Bcifallstürmen der Zu¬ 
schauer für die Meislcrschafter 
des österreichischen Eislauf. 
Sports. Unter anderen liefen 
die österreichische Meisterin 
Fritzi Burger und das Well- 
meisterpaar Scholi.-Kai.icr. Zum 
Schlüsse wurde die Knabenriege 
des Eislaufvereins die ein Eis- 
hockcymatch spielte, samt dem 
ßeglcitorchestcr mit den Ton- 
film-ipparaten aufgenommen. 
Erfolgreicher Tobisfilm 
in Frankreich 

Am Dienstagnachmittag fand 
im Pariser Arollo-Cmema vor 
einem zahlreichen Kreis« fran¬ 
zösischer Filmfachlcutc und 
prominenter Mitglieder der Ge. 
Seilschaft die erste Vorführung 
der neu gegründeten französi¬ 
schen Tob is-G cf eil schalt So- 
cietc Fran<;aisc ..Films Sonores 
Tobis' statt. Der Eriolg ver 
spricht für die weitere Ent¬ 
wicklung d* s Tobis-Systems in 
Frankreich die besten Aussichten 

Sie benutzen beide 
Svsteme 

Nachdem Warner Bros, der 
Presse bekanntgegeben haben, 
daß sic für ihre Tonfilme hei 
dem Pfattcnaufnabmevcrfahr.-n 
bleiben, kommt ietzt aus Holk 
wood die Nachricht, daß das 
Warner-Atelier in diesem M< • 
nat mit einem neuen Tonfilm - 
aufnahmcapparat. bei dem der 
Ton auf dem Bildstreifen er- 
acheint. ausgerüstet wurde. 
Auch dieser neue Apparat wrd 
jedoch als ..Vilaphonc" bezei 
ncl werden, ganz gleich, welches 
System zur Anwendung komm'.. 
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Ein Goswoenkino>Film der Sowkino 


Regie: M. WERNER 

Das game l\r.ri) tft brgctftnt! 

Tilsiter Allgemeine Zeitung: Ein grandioser Russenfilm. 

Künigsberger Allgemeine Zeitung: Der Film zeigt aus- 
geze.chnete schauspielerische Leistungen. Die Handlung 
selbst ist sehr unterhaltsam. 

Offenbacher Zeitung: Hervorragend ist der Film in 
seinen Bildern. 

Mannheimer Tageblatt: Die Szenen im U-Boot sind 
selten ausdrucksvoll und einzigartig. 

Stadtanzeiger, Düsseldorf: Das könnte der smarteste 
Mann in Hollywood nicht besser machen. 


Gefangene 
des Meeres 


Klangfilm auf der 
Leipziger Messe 

Aul der Leipziger Großen 
Technischen und Baumcssc vom 
3. bis 13. März 1929 wird auch 
die Klangfilm G. m. b. H. ver¬ 
treten sein. Sic stellt ihre Ap¬ 
paraturen in der im übrigen 
von der EUktro-Industric be¬ 
legten Halle VI aus. 

Fox-Ton im Fernkino? 

In amerikanischen Filmkreisen 
wird die Nachricht kolportiert, 
daß Fox ietzt schon dazu über¬ 
gehe, seine Tonfilme von be¬ 
stimmten Theatern aus vertun- 
ken zu lassen, so daß sie im 

„Heim- oder Familienkino" ge¬ 

sehen und gehurt werden könnten. 

Das Diktaphon im 
Tontilmbcruf 

Eine Anzahl strebsamer 
Schauspieler in Hollywood, die 

ihre Arbeit ernst r.chmen, hat 

sich Diktaphone bestellt, um 
ihre gesprochene Rolle von 
Sprechfeklcrn oder zu raschem 
Tempo auszumerzen. Am Dik¬ 
taphon lernen sie auch ihre 
Aufgabe für den nächsten Tag. 

Klangfilm-Tobis 

In dem be-kanuten Prozeß 
Tobis-Kiangfilm ist am Freitag 
folgendes Urteil ergangen: 

„Die einstweilige Verfügung 
v um 8. Februar d. J. wird be¬ 
stätig. und die Antrags, 1 « gne • 
rir verurteilt, auch die weite¬ 
ren Kosten des Verfahrens za 

Ein endgültiges Urteil ist also 
erst in der Hauptvcrhandlung 


Der Ted Bi ückmanns 

Vom Vorstand der Deutschen 
Gcscl.schaft für Ton und Bild 
(Tobis) wiid uns geschrieben: 

„Die Deutsche Gesellschaft 
für Ton und Bild hal durch 
den Tod Dr. Heinrich Brück - 
mauns nicht nur ihren Milbe 
gründe,*. sondern auch de 1 
Mann vciloren, der als erster 
eine gemeinnützige Vereinigung 
anreittc, deren Ziel die Förde¬ 
rung und Vcrweitung des Toi, 
bilde* im Dienste der Wisse» 
schafl, Kunst, Erz,ehung und 
Volksbildung sein soil. 

Es war ihm noch vergönn!, 
die ersten hoffnungsvollen An 
länge unserer Tätigkeit mitzn- 
erleben und die Arbeit der 
Deutschen Gesellschaft für Ton 
und Bild mit seiner reichen Er¬ 
fahrung zu fördern. 

Sein Hinscheiden hat ein: un- 

ausfüllharc Lücke in unseren 
Kreis gerissen. Aber die Idcc- 
an deren Aufblühen er so fest 
geglaubt hal. soll darunter niehl 
leiden und die Arbeit tatkräftig 
fortgeführt werden, im Gcdcn 
ken an ihn. dessen Grab w-.r 
heule trauernd umstehen.'' 








-' VERLAG SCHERL* BERLIN SW68 £!**&**- 


Berlin, den 5. März 1929 


Auf der Suche nach dem Führer 

Schlesische Reichsverbandskritik 


In den „Schlesischer. Film- 
nachrichten" nimmt der schle¬ 
sische Provinzialvcrband hr- 
rcits zur bevorstehenden Ncu- 


Warncrs New-Yorker Wolkenkratzer 

AU sichtbarstes Zeith.n errichten lassen. Mit diesem 
ihrer Position beabsichtigen Plan, an dessen Ausführung 


Zu dem Antrag Berlins auf 
Ausschluß von Delegierten wird 


































































izen populären 
Komikern, absolut veraltet sind 
und mit den heutigen Grotesken 
nicht verglichen werden kön¬ 
nen, Dazu ist ihre Technik 
gar zu primitiv. 

Wie immer riefen natürlich 
die Dramen von ehedem das 
stürmische Gelächter des Par¬ 
ketts wach. Was man einst als 
bare Münze genommen, „Früh- 
lingscrwachen' und ».König 
Lear", worüber man einst Tri¬ 
nen der Rührung vergoß, ist 
heute so unendlich komisch ge¬ 
worden, daß man vor Lachen 
zerplatzen möchte. Aber viel¬ 
leicht kommen verschiedene 
Filme von 1929 künftigen Zu¬ 
schauern auch komisch vor. Wie 
wäre es übrigens, einmal Spiel¬ 
filme au9 dem Jahre 1919 zu 
zeigen? Der Versuch würde sehr 
lehrreich sein! 

Besitz Wechsel 

Das Capitoltheatcr in Düssel¬ 
dorf, am Worringcrplatz, ist in 
den Besitz des Herrn Wilhelm 
Winkels übergegangen. 

Neue Telephonnummer 

Terra und Bruckmann haben 
ab 1. März neuen Filmsprechan 
Schluß- Zentrum 6511—49 


1 haften und die Art. wie er die einzelnen Darsteller fahrt und leitet, 
zeigt den groben Könner. — Erfreulich in diesem Film auch Liane 
Haid, die diesmal ungebundener, echier und in der Tragik glaub¬ 
hafter denn |s wirkt . . . 

LlchfblldbUhne i 

Ein starker und echter Publikumserfolg! . Dem Film isl be- 


LfchtblldbUhne : 

Ein starker und echter Publikumserfolg! . . Dem Film isl be¬ 
denkenlos ein gutes Geschäft vorauszusagen 

Film-Kurier: 

Ein mit fast mathematischen Mitteln errechneier und konstruierter 
Publikumsfilm . . . Der Sdiiffsuntergang. glänzend gemacht, virtuos 
geschnitten, trotz der Fülle der Ereignisse verständlich gesteigert . . . 
Liane Haid kann in einer dankbaren Rolle schöne Frou und aus¬ 
drucksvolle Schauspielerin sein. 

Klnemaiograph: 

Liane Haid als die (unge Frau biefel eine fesselnde Leistung. Sie 
gehl mit ihren darstellerischen Mitteln geschickt um weih zu dämpfen 
und komm! in den Szenen, in denen der Schmerz über die ver¬ 
meintliche Untreue Ihres Mannes zum Ausdruck kommt, zu starken 
Wirkungen . . . 

EIN ERDA-FILM DER 


... und selbstverständlich 

* öefimt 


Klassen mit Kinotheatern aus¬ 
gestattet seien. Es werde gro¬ 
ßes Gewicht darauf gelegt, daß 
bei der Ozeanfahrt Filmpre¬ 
mieren an Bord des Dampfers 
stattfinden, daß also bei den 
Film Verleihern keine veraltetem 
Filme bezogen werden, die 
schon lange auf dem Festlande 

40 Bankiers der Ver. 
Staaten im Verwaltungs¬ 
rat von IO großen Film' 
gesell schäften 

Nicht weniger al9 vierzig 
Großbankiers, die Wall Street 
nahestehen, sind Aufsicbtsrä'.r 
von zehn gioßen amerikani¬ 
schen Filmgesellschaften mit 
einem Gesamtkapital von min¬ 
destens 1000 Millionen Dollar 
Nur Fox bat keinen Bankier im 
Verwaltungsrat; Loews haben 
nur einen einzigen. Die Ban¬ 
kiers dirigieren mit die Politik 
der Filmproduktion. Filmvertei¬ 
lung und Filmtheater. Auf diese 
Weise kommt es. sagt „Varic- 
iy". daß Wall Street in hohem 
Grade auch vom Film inspiriert 
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Tschcchowa 
188? Meter, 6 i 
ihrung: Marmorh; 


Maskcnkünsticr wie Lon Chaney 
sich russisch kostümiert, kann 
man schon auf etwas Besonde¬ 
res rechnen. Und in der Tat 
führt die Handlung in ein 


ln dem koketten Rokoki 


nechanische, allcrdir- 
ibrollendc Rcprodukti 


Der Sohn der 
Taiga 


Lange 1843 Meter. 7 Akte 
Uraufführung: Mozartsaal 


Fabrikat: Metro-Goldwyn-Mayc 
Verleih: Parufamet 


Da man sich in Hollywood 
lun einmal ein Arsenal von 


„Unterbaitungsfilm", und will 
damit wohl sagen, daß es sich 
hier nicht um einen Sowjetpro* 
; pagandafilm handle. Frfreu- 


mlciessanter wird der Film 
“ de n Szenen in dem gesun¬ 
kenen Unterseeboot, in denen 
Psckend und eindringlich die 
'»»chsende Mutlosigkeit und 
»erzweitlung geschildert sind 
Nur sind diese Schilderungen 
nicht typisch für einen Russen- 
™: man hat sie in Filmen 
Hollywooder Produktion und 
»ich in deutschen Filmen schon 
gesehen. 


Wieder von Reiz ist die Aus- 
'•shl der Darsteller: J. G. Kra- 
mow gibt ernst und verhalten 
»*n Befehlshaber der U-Boot- 
”°»'lle. daß er persönlich aU 
•sucher in die Tiefe steigen 
ttuö ' um das gesunkene U-Boot 
*u retten, ist ein Lapsus, für 
*n die Regie verantwortlich 


i Der Führer des gesunkenen 
«ol». J. Strauch, ein Mann 
einem von den Ereignissen 
Zeit zerwühltem Gesicht. 
, *“>«' kleinen Charge die 

Ausgezeichnete Olga Knipper- 
'Khechowa. die vor 25 Jahren 
S *«nialawski - Deutsch- 
'* Dd gastierte. 


VaHkanfilm der Luce 


Das historische Ereignis der 

Einigung zwischen Italien und 
dem Vatikan ist, wie unser 
römischer Berichterstatter mel¬ 
det, von der Luce zum Gegen¬ 
stand eine» Filme.’ genommen 
worden, der diese bedeutsame 
Tatsache in anschaulichen 
Bildern zusammendrängt Das 
italienische staatliche Filminsti¬ 
tut hat mit besonderer Ge¬ 
schwindigkeit gearbeitet und 
den Film bereits wenige Tage 
nach Abschluß der Verhandlun¬ 
gen in Rom einem geladenen 
Publikum vorgeführt. Es war 
selbstverständlich, daß zu den 
Gästen die ersten Kreise des 
Vatikans und der italienischen 
politischen Kreise gehörten, die 
sich sehr beifällig äußerten. Die 
Luce hat natürlich nicht allein 
den Schlußakt mit der Unter¬ 


zeichnung gedreht, sondern auch 

Bilder aus dem Privatleben des 
Papstes Pius XL und des Kar¬ 
dinals Gasparri gebracht. Es 
gehörte viel Takt dazu, diese 
gemeinsamen Zusammenkünfte 
vor die Öffentlichkeit zu brin¬ 
gen, zumal historische Ereig¬ 
nisse von dieser Tragweite bis¬ 
her noch nicht Gegenstand 
kinematographischcr Aufnah¬ 
men waren. In den nächsten 
Wochen läuft der Film erst¬ 
malig in allen italienischen 
Großstädten und später in allen 
kleinen Orten Italiens, in denen 
überhaupt Vorführungsmöglich¬ 
keiten bestehen. Es ist anzu¬ 
nehmen daß dieses bedeutsame 
Dokument auch dem Auslande 
nicht vorenthalten wird, zumal 
der Film in den katholischen 
Bevölkerungskreisen auf stärk¬ 
stes Interesse rechnen kann. 


Lederer bleibt in Deutschland 


Da der Vertrag Mas Rein¬ 
hardts mit den United Artists 
aufgelöst worden ist, bleibt 
Franz Lederer, der Partner von 


Liliian Gish sein sollte, weiter¬ 
hin in Deutschland. Ein En¬ 
gagement außerhalb der United 
Artists wurde nicht getätigt 


Zweier Schauspieler wegen ist 
der Film sehenswert: Lon Cha 
ney und Karl Huszar spielen 
ausgezeichnet Lon Chaney ist 
stiller und weniger verkrampft 
als sonst, also wirkungsvoller. 
Daß aber Karl Huszar zeigen 
kann, welche dramatischen Mög¬ 
lichkeiten in ihm stecken, ist 
Verdienst des Regisseurs Chris¬ 
tensen, der sich bemüht, in 
jeder Szene originell zu wirken. 
Huszar gibt hier einen tücki¬ 
schen dicken Kerl, ein lauern¬ 
des leistea Ungetüm. Dieser 
Iwan ist ein Kabinettstück 
filmischer Darstelluegskunst 


sind. Es gibt a'so Spannungen, 
Überraschungen, Liebe und Edel¬ 
mut Wie Grausamkeit und Ver¬ 
brechen — eir. altes Rezept, 
das nie seine Wirkungen ver¬ 
fehlt Der Bauer Pawel rettet 
eine als Bäuerin verkleidete 
Offiziersfrau vor den Rotgar¬ 
disten und bringt sie nach 
Abenteuern in eine von Weiß¬ 
gardisten beherrschte Stadt. Er 
liebt sie, aber die Umgebung 
der Dame behandelte den ein¬ 
fältigen Bauern schlecht. Des¬ 
halb hat Iwan ein leichtes Spiel, 
in Pawel Gefühle der Rache au 
wecken. Pawel macht sich, ala 
die Roten eindrmgen, zum Her¬ 
ren des Hauses und beinahe 
(beinahe!) hätte er die schöne 
Tatjana auf die Schulter ge¬ 
küßt. aber «r verzichtet 


Handlung recht geschickt und 
ist nicht ohne Witz. Der Fil-n 
stellt sich als Werbemittel der 
Tri-Ergon-Schallplattcn he-aus, 
was allerdings erst aus Jen 
letzten Bildern ersichtlich ist. 
Die Tonfilm Wiedergabe der Mu¬ 
sik muß ais c nwandfrei bc- 


klärte nur, was man ohne ihn 
sah oder begriff. Die Stimme 
selbst klang zerquetscht wie 
aus einem Trichter, war illu- 
sionsraubend, ohne Modulation, 
so daß die Technik hier noch 
vor einer Aufgabe steht. 


Werbe -Tonfilm - Premiere 



















































Bachrich verlädt 

Panfilrn 

Kommerzialrat Theodor Bach¬ 
rich, der Gründer und Leiter 
der Pan-Film-A.-G.. wird noch 
in diesem Jahre, in freund¬ 
schaftlichem Einvernehmen mit 
dem Ycrw altungsrat seiner 
Firma, au* der Pan-Film-A.-G. 
ausscheidcn. 

Herr Kommerzialrat Bachrich 
gibt als Ursache seine» Aus¬ 
trittes aus der Pan-Film an. daß 
die ihm derzeit von dieser 
Firma gebotenen Möglichkeiten 
der Betätigung keine rechte Be¬ 
friedigung für die Zukunft bie- 

Vorderhand geht er daran, im 
März für eigene Rechnung r ,ien 
Film nach dem Roman von 
Ernst Klein, „Prinzessin a f Ur¬ 
laub" zu drehen. Die -tegie 
führt Richard Löwenbein. Für 
die Hauptrollen wurden Ossi 
Oswald» und Igo Sym ver¬ 
pflichtet. 

Vom Lichtspielhaus 
zur Bunten Bühne 

Wie an dieser Stelle bereit« 
berichtet wurde, ist die Dres¬ 
dener „Alhambra" in der Wet¬ 
tiner Straße, die bisher als 
Lichtspielhaus betrieben wurde, 
ihrer bisherigen Bestimmung 
entzogen worden. Die Filmvor¬ 
führungen haben ihr Ende ge¬ 
funden, und das Theater wird 
jetzt, unter der Leitung der 
Herren Paul Beckers und 
Nickel stehend, als „Bunte 
Bühne" betrieben. Der be¬ 
kannte sächsische Komiker Paul 
Beckers verfehlt natürlich seine 
Zugkraft nicht. Ob es ihm aber 
gelingen wird, das Publikum 
dauernd heranzuziehen? 

Der neueste Londoner 
Kinopalast 

Mit rund 2800 Plätzen wurie 
in London. Stairford Kill, ein 
neuer Kinopalast eröffnet, zu 
dessen Einweihung die Bürger¬ 
meister von London-Hackney 
und Stoke Newington und an¬ 
dere städtische und behördliche 
Vertreter zugegen waren. Das 
neue Theater ist das erste, das 
von der Gesellschaft Provincial 
Cinctnatogranh Thcatres inner¬ 
halb der Mauern der Haupt¬ 
stadt in Betrieb genommen 
w.rd, seitdem die Gaumont-Bri- 
tish Picture Corporation die 
Kontrolle über diese Gesell- 


Das Kino in Cypern 


Obwohl die Insel Cypern unter 
■ nglischer Herrschaft steht, wird 
ast das gesamte geschäftliche 
_.-ben von der griechischen Be- 
i ilkerung. etwa 300 000 Köpfen, 
geiührt. so auch das Verleihgc- 
-chaft von Filmen, ln den wich¬ 
tigsten Städten Cyperns finden 
vir etwa zehn Kinos: In Leu- 
k issia, Larnaka, Amohosto. 
Piffo. die von drei Verlcihgc- 
sc haften cxploitiert werden: 
Pithä Film, Papadopoulo-Film, 
Cine-Orient. letztere hat ihren 
S :z in Athen und wird als die 
wichtigste Kino - Unternehmung 
Griechenlands mit einer großen 
Zahl von Kino-Betrieben im 
„ uzen Lande zerstreut. 

Cirä-Orient besitzt folgende 
Kino in Cypern und Leukossia: 
„'ia|;iko-Paltti''. ca. 1200 Sitz¬ 
plätze und im Sommer 1000 Sitz¬ 
plätze im Freien. 

In der Stadt Larnaka: „Salon 
Rouge" mit 800 Sitzplätzen wäh¬ 
rend des Winters und 860 wäh¬ 
rend des Sommers im Freien. 

In Ammohosto: „Cine-Orient" 
m 600 Wintciplälzcn und 870 
Plii'zen »ährend des Sommers 


Geprüfter Vorführer 

sucht sofort Stellung. 

Zuletzt c». 6 Jahre litte gewesen. Rhein* 
lend Weilltilen oder Holland bevorzug 

K. Rating, Bad Saaaeadori b. Soest 

Bahnhof.tr jü. J0 

Ica- 

Vorttlhrung« - Mnsz hlnc 


ln Paffo: „Cinö-Orienl" mil 
200 bzw. 330 im Freien. 

In Lcmesso: „Cine-Orient" mil 
400 Sitzplätzen. ln derselben 
Stadt sind ferner noch zwei 
Freiluft-Kinos mit 1800 und 900 
Sitzplätzen. 

Die „Papadopoulo Film" Ge¬ 
sellschaft besitzt eines der 
schönsten und elegantesten Ki¬ 
nos Cyperns in der Stadt Leu- 
kossia, „Cinö-Papadope-ulo” mit 
etwa 1000 Sitzplätzen und 1300 
während des Sommers. 

ln Larnaka ist noch erwäh¬ 
nenswert das Kino „Makridis" 
mit 750 Plätzen. 

Im allgemeinen werden zwei 
Vorstellungen täglich und am 
Sonntag drei gegeben. 

Die Preise schwanken zwi¬ 
schen 30 PI. und 1,20 Rm. 
Hauptsächlich werden amerika¬ 
nische Filme gespielt, aber auch 
deutsche und französ.schc Filme. 

Das Kinoleben in Cypern 
macht täglich große Fortschritte, 
besonders seit dem Kriege; und 
in nächster Zukun't wird sich 
die Zahl der Kinos und der ver¬ 
fügbaren Sitzplätze bestimmt 
vervielfachen. 


i Är FILME 

M.Einaktrr, Mrhrakter.Sport.Hamor, 

Kincmzlofir. u Zubehör 
Ausl.Preislisten sende £c£ 30PI .-Marke sol 

A. Schimmel 


i250Theatersfühle 


Eint ritisKa rten 


H«mbu-| ZS. Hnsselhrookslmhe 126 . 


1*1. Kessler 


Hupfeld-Kino-Pan 

(Zwillingsrollen) 
wegen Platzmangels billig zu verkaufen. 

Modernes Theater 

Sulzbach (Saar), Hauplsiraße iS 


Tonfilm in Rußland 

Die Sowjctrcgicrung hat vir; 
spezielle Kommission ernannt 
die so schnell wie möglich eine: 
detaillierten Bericht über di 
Entwicklung des Tonfilms u 
entwerfen hat. Auf Grund di; 
scs Berichtes wird dann di: 
Entscheidung getroffen werden 
ob und in welchem Maße Ton¬ 
filme auch in Rußland berge 
Stellt werden sollen. 

Japanischer Film 
in Europa 

In Paris fand dieser Tagt 
eine interessante Filmvonüf 
rung statt. Zum ersten Mali 
hatte man dort Gelegenheit 
einen japanischen Film zu sehen 
und zwar handelte cs sich us 
den Film „Jujiro", der in japi 
nischcn Atclieri aulgenommcn 
von dem japanischen Rcgissetf 
Teinosuke Kinugasa in Szcoi 
gesetzt worden ist und von ja¬ 
panischen Schauspielern darge- 
stellt wird. Die Kritik rühm: 
einstimmig die vollendete uni 
sehr moderne Technik dti 
F.'ms die ausgezeichnete Pho¬ 
tographie und das hervorragen¬ 
de Zusammenarbeiten sämt¬ 
licher Mitwirkenden. Alles, »i> 
der Film bringt, ist für de« 
Europäer etwas ganz Neue, uni 
Unbekanntes. Das Stück ver- 
mittclt uns einen völlig wah¬ 
ren Begriff von dem Volk d«r 
Japaner, als wir ihn sone' 
habt haben. Das Spiel den Dar¬ 
steller ist von außerordent! ;hcr 
Modulationsfähigkeit, allerdi'-f 1 
irritiert es anfangs etwas oute« 
die Heftigkeit und Wildlu : 
Gesten und der Mimik. Immer¬ 
hin ist der Film durch sei* 
exotische Stimmung ungi-mc:» 
interessant. Die Handln«! 
lehnt sich an eine alte jap>- 
nischc Legende an und könnt* 
ebensogut von einem Europa* 
oder einem Amerikaner erfun¬ 
den sein. Es wird darin ge¬ 
schildert. wie ein armer jung* 
Bursche ; n den Verdacht 
einen Mord begangen zu hahes 
wie er reinen Verfolgern '* 
entkommen sucht und wie e 
schließlich du-ch die OpUrirc- 
digkeit und den Heldenmut i 1 ' 
ner jungen Schwester ßerette 
wird. Das Publikum, d.s d‘ r 
Aufführung in Paris beiwohn« 
folgte mit lebhaftesten. ► 
tcrcssc dem eigenartigen SP ,C 

Verbotener Titel 

Die Münchener Zensur*** 
Horde hat den Emelka r: 1 * 
„Die keusche Kokotte z * ,r 












großen amerikanischen 
e weder auf den Tobis- 
lf den Klangfilmappara- 


ten vorgelührt werden dürfen. 

Es liegt nicht daran, daß die 

Apparaturen etwa ungeeignet 

seien, sondern ist auf die Tat¬ 

sache zurückzuführen, daß die 
einzelnen amerikanischen Pro¬ 
duzenten gewisse Bindungen 
evigegang«'i sind, die die Vor¬ 
führung ihrer Produktionen nur 
auf bestimmten Systemen zu- 


- i.ann ein Tonfilm-Erzeug- 
ni> der Paramount nur auf 
^ esiern-Electric gezeigt w er¬ 
den oder auf einem Apparat, 
den Western genehmigt. 

Diese notwendige Genehmi¬ 
gung wiro vorläufig, nach unse¬ 
ren Informationen, weder für 
Tobis noch für Klangf.Im er¬ 
teilt, ein Zustand, der auf die 
Dauer natürlich untragbar ist, 
and der mit zwingender Not¬ 
wendigkeit dazu führen muß. 
daß irgendwie zwischen Tobis- 
Klangfilm einerseits und den 
amerikanischen Gruppen ande¬ 
rerseits eine Verständigung her¬ 
beigeführt werden muß. 

Man sieht, daß die technische 
Vervollkommnung allein oder 

der billigere Preis, wenn cs 

»ich um das Kino handelt, nicht 
ausschlaggebend ist. Es sprechen 
noch allerhand w irlschallspoli- 
tische Gründe mit, die unter 
Umständen auch den schönsten 
T'aum im Handumdrehen ver¬ 
nichten können. 

Viir haben jetzt in Leipzig 
auf der Messe als besondere 
Sensation die unzerbrechliche 
Schallplatte, eine Erfindung, die 
“ir den Tonfilm, soweit er das 
Plaiiensystem bevorzugt, von 
überragender Bedeutung sein 
kann. 

Man hatte als einen der 
hauptsächlichsten Fehler des 
Vitaphone oder beim Lignose- 
ßreusing-V erfahren eingewen- 
• *f. daß ein „Bruch" bei der 
Versendung der Platten unter 
Umstanden die Vorstellung un- 
»oäheh machen könnte. 


mehr noch weit über 100 

Theater der Walter Reade- 

Theaterkette zugekauft. Da 

Fox bereits über 800 Theatei 

besitzt, wird er die Zahl von 

1000 wahrscheinlich erreicht 

haben, etwas, was er vor 
einiger Zeit in einem Inter¬ 
view als sein nächstes Ziel 


mais ausiunrie, runa i .'•m- 

lion Sitzplätze umfassen. 

Ob das tatsächlich der 

Fall ist. ist im Augenblick 

nicht nachzuprüfen. Jeden¬ 
falls steht fest, daß Fox 
nunmehr der Besitzer des 
größten Theaterkoozerns in 
Amerika ist. 


Eine Sensation aut dem britischen Markt 

Drahtbericht «nseies B. C. P.-Korrespondectcn 

Die General Films Procuction Ltd. Kingvway machte 
kürzlich die aufsehenerregende Mitteilung, daß sic 20«) Kino¬ 
theater kostenlos mit ihren Sprcchfilmapparatcn cinrichten 
wird. Die Apparate werden m Monat Juli fcrtiggestellt sein 
und stellen einen Wert von 350 Pfund Sterling pre Stück 
dar. 

Die Gesellschaft selbst ist Inhaberin einiger Tonfüm- um, 
Farbenpatente, die sie vorläufig zur Herstellung von Rc- 
klamefilmen verwendet. 

Der Direktor Mr. Edward Cook erklärte, daß derart viele 
Gioßaufträge von britischen Firmen vorlicgen, daß cs sehen 
daraus erhelle, wie sehr sich diese Gratiseinrichtung ren¬ 
tieren werde. 

Der den Interessenten bereits vorgeführle Apparat hatte 
großer. Beifall, und das Farbenverfahren wurde als das der¬ 
zeit beste in England bezeichnet. 

Die Gesellschaft besitzt auch das AlleinhcrstcHungsrechl 
für farbige Propagandafilme in England. Die herzustellenden 
Filme werden ausschließlich unterhaltenden und propagan¬ 
distischen Inhalt haben. Die Ateliers arbeiten m t Hoch¬ 
druck. um im Juli bereits dreihundert Apparate fertiggestellt 
zu haben. 


Das würde jetzt fortfallen, 
und es scheint, daß diese neue 
Möglichkeit in Verbindung mit 
der Tatsache, daß man sich 
beim Plaiiensystem leichter ver¬ 
ständigen kann, dieser wenig 
propagierten Art von tönender 
Filmbegleitung plötzlich ein 
Vorsprung gegeben ist, der 
nicht unterstützt werden darf. 

Aber schließlich ändert sich 
ja gerade auf dem Gebiete des 
Tonfilms die Situation von Tag 
zu Tag. Man kann nur Tat¬ 
sachen verbuchen, die vielleicht 
schon im Augenblick, wo s«e 
niedergeschrieben werden, über¬ 
holt sind. 


Der Film vom 
Wesifalenland 

Es ist eigentlich' ein Salyr- 
spie'. daß gerade im Augen¬ 
blick, wo die deutschen Städte 
es ablehnen, dem Wunsch des 
Ministeriums zu folgen und für 
belehrende Filme, die zugun¬ 
sten der Ruwo vorgeführt wer¬ 
den, die Lustbarkeitssteuer zu 
ermäßigen, eine Reihe von 
Werbestreifen an die Öffent¬ 
lichkeit gebracht werden, durch 
die mit Hilfe des Kinos für 
Städte, Provinzen und Länder 
Propaganda gemacht werden soll, 


Man sieht den westfälischen 
Viald, blickt h nter die Ku¬ 
lissen der Industrie, sieht, wie 
in den Städten Kunst gepflegt 

w ird, und v it man sich bemüht, 

auf sozialpolitischem Gebiet 
Vorbildlich zs zu leisten. 

Der Westfälische Verkehrs¬ 
verein, der dieses Bild hat auf¬ 
nehmen lassen, darf mit der 
Wirkung aa! die Presse und 

später auf du Publikum sicher 

zufrieden sein. Die westfälische 

Heimat will, wie das Oberbür¬ 

germeister Dr. Eickbott in der 
Einleitungsrede wünschte, sich 
viele neue Freunde gewinnen. 

Unabhängig von dem Film 
und völlig losgelöst von West¬ 
falen muß aber bei dieser Ge¬ 
legenheit e nmal die Frage an¬ 
geschnitten werden, ob es nicht 
ganz vernünltig wäre, wenn die 
deutschen ölinos sich grundsätz¬ 
lich weigern würden, derartige 
Propagandalilme vorzuführen, 

solange nicht irgendein Entge¬ 

genkommen in der Steuerfrage 
gezeigt wird. 

Man verrät kein Geheimnis, 
daß wir mit der Revision der 
Lustbarkeitss'.euer in ganz 
Deutschland schon weiter 
wären, wenn nicht die Städte 
mit allen Mitteln eine Gesetzes¬ 
änderung verhindern wollten. 

Es wäre ein durchaus legales 
und vielleicht sehr wirkungs¬ 
volles Mittel, wenn man die 
Parole ausgeben würde keinen 
Meter Propaganda für irgend¬ 
eine Stadt, bis Revision der 
Lustbarkeitssteuer durchgeführl 
ist oder bis nicht die in Frage 
kommende Kommune einwand¬ 
frei erklärt hat, daß sie die 
Neuordnung der Steuer im 
Sinne der Spilzenotganisalion 
unterstützt und gutheißt. 
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Oesterreich stundet den Kinos 
Steuern 


Kinder im Film 

Das Landesjugendamt bat 
•icder einmal ein Rundschrei¬ 

ben über die Verwendung von 
Kindern im Film, erlassen. Ü9 

heißt darin, daß das Polizeiprä¬ 

sidium daraui aufmerksam ge¬ 
macht habe, daß in letzter Zeit 
wiederholt Filme mit Verwen¬ 
dung von Kindern hcrgestellt 
wurden, ohne daß dabei die 
Bestimmungen des Gesetzes 
über Kinderarbeit in gewerb¬ 
lichen Betrieben berücksichtigt 
worden wären. 

Fräulein Polizeirat Dr. Mossc 
ist also wieder an der Arbeit, 

und es kann nur dringend 

empfohlen werden, unter kei¬ 
nen U uitänden zu versäumen, 
die Genehmigung zur Filmung 
d:r Kinder vorher cinzuholen, 
die ja im allgemeinen nicht ver¬ 
sagt werden kann 
Die Bezirksjugendämtcr wer¬ 

den auch ersucht, die Geneh¬ 
migung des Polizeipräsidenten 
dann c-inzuholen, wenn der Film 
lediglich internen Zwecken 
einer Behörde dient, also wenn 
cs sich um einen Kultur- oder 
Werbefilm handelt. 

Nicht uninteressant ist der 
Zusatz in dem Rundschreiben, 
daß der Intendanz der Staats¬ 
theater die freiwillige Innehal¬ 
tung der Bestimmungen vonder 
Vorgesetzten Behörde zur 
Pflicht gemacht worden ist. 

t s geht daraus hervor, daß 
d e Meldungen der Staatsthea¬ 
ter also lediglich eine Form¬ 
sache sind, um eventuellen Bc- 
v-hwerden vorzubeugen. Man 
sicht, daß cs doch noch wich¬ 
tige Dinge gibt, um die sich die 
Landcsjufecndämtcr kümmern 
müssen. Wenn eine wirkliche 
Gefährdung der Jugend vor¬ 
hegt, hat man meist entweder 
keine Zeit oder kein Geld. 

Katholischer Film- 
kongrefj in München 

Im Mai oder Juni wird in 
- tünchen der zweite internatio- 
“alc katholische Filmkongreß 
stattfinden. Die beteiligten 
Kreise haben die Vorbereitun¬ 
gen dazu begonnen, und in den 
führenden katholischen Zeit¬ 
schriften „Der Gral" und 
Stimmen der Zeit" setzen sich 
namhafte Führer mit dem Pro¬ 
blem des Films auseinander, ln 
den „Stimmen der Zeit" wird 
besonders der Umschwung aller 
beteiligten Kreise vermerkt, die 
sich nach anfänglich absoluter 
Ablehnung des Films jetzt sei¬ 
ner Weltmacht bewußt gewor¬ 
den »ind und ihren Anteil 
daran fordern. „Dem ethisch 
' ertvollen Film," heißt es 
"örtlich, „sei er nnn Spiel-oder 
Lehrfilm, für dessen Bewertung 
die allgemeinen Moralgesctzc 
Un d katholisches Sittengesetz 
selten, muß aul jeden Fall die 
ustimmiing der katholischen 
bilmkritik sicher sein 1 ’. 


Der schlechte Geschäfts¬ 
gang der Wiener Lichtspiel¬ 
theater hat durch die unge¬ 
wöhnliche Kälte eine kata¬ 
strophale Verschlechterung 
erfahren. Daher bemühen 
sich die Vertreter der Thea¬ 
terbesitzer zum mindesten 
eine Erleichterung der Steuer¬ 
last zu erlangen. Abordnun¬ 
gen sprachen beim Stcucr- 
relerentcn der Gemeinde 
Wien. Stadlrat Brcitncr. 
und beim österreichischen 
Finanzministcr vor. 

Der letzte, Herr Dr. Kien¬ 
böck, verstand die Lage der 
Theaterbcsitzcr und zeigte 
ihnen großes Entgegenkom¬ 
men. Dr. Kienböck, der 
schon zwei Tage nach der 
Überreichung der Denk¬ 
schrift seitens des Bundes 
der Wiener Lichtspieltheater 
und des Verbandes der 
Klein- und Mittclkinos die 
Abordnungen empfing, ließ 
sich eingehende Informatio¬ 
nen über die gegenwärtige 
und allgemeine Lage des 
Wiener Kinogewerbes geben. 


In der Privatklage Doebbecke 
gegen Frau Thea von Harbou 

als Verfasserin des Manuskrip¬ 

tes von „Metropolis" ist durch 
Beschluß des Amtsgerichts Bci- 
lin-Mitte c’ie Privatklage a^s un¬ 
zulässig kostenpflichtig zurück 
gewiesen worden. 

In der. Gründen wird ausge¬ 
führt, daß die Klage gegen die 
Ufa schon aus dem Grunde un¬ 
zulässig sei, weil eine juristi¬ 
sche Person als solche im or¬ 
dentlichen Strafverfahren niclt 
verfolgt werden kann. 

Die Privatklage gegen beide 
Beschuldigte sei auch deshalb 
unzulässig, weil die Antrags¬ 
frist gemäß § 61 des Strafge¬ 
setzbuches versäumt sei. 


ln dem bekannten Rechts¬ 
streit der Tobis gegen die 
„Ktangfilm" ist vor kurzem eine 
einstweilige Verfügung bestä¬ 
tigt worden, die der Klang¬ 
film verbietet, daß Bilder nach 
einer bestimmten Herstellungs¬ 
art produziert und verbreitet 
werden. Es handelt sich dabei 
um zwei Tonbildfilme der 
„Klangfilm", die aus Amerika 
stammen und Patente benutzen, 
die die „Tobis“ in Deutschland 
für sich in Anspruch nimmt 


Er versprach dann den 
Funktionären der Verband.*, 
..der trostlosen Situation der 

Kinobciitzer" Rechnung zu 

tragen. Auf die Stundung 
der fälligen Steuern, ohne 
Entrichtung der Verzugszin¬ 
sen. für die Wiener Kauf¬ 
mannschaft hinweisend, er¬ 
klärte sich der Finanz- 
minister bereit, den Wiener 
Kinobesitzern über Einzclan- 
?uchen, die den durch die 
Kälte cingetr:tencn Gc- 
schäftscntf ’’ entsprechend 
begründen, ebenfalls eine 
langfristige, verzugszinsen¬ 
freie Stundung der staat¬ 
lichen Steuern, wie Erwerbs- 
Steuer, Körperschaftstcucr 
usw. zu bewilligen. 

Von Herrn Stadtrat Breit- 
ner dagegen verlautet bisher 
nur, daß er einen kurzfristi¬ 

gen Aufschub der Lustbar- 
kcils.itcucr gegen Zinsen in 
Erwägung zieht. Der Staat 
zeigt sich also klüger und 
entgegenkommender als die 
Stadt gemeinde. 


Es stehe fest, deß die Privat- 
klägerin bereits erheblich 
früher als drei Monate vorher 
von Tat und Täler ausreichend 
Kenntnis gehabt habe. 

Die Privatklägerin behaupte, 
sie habe die volle Gewißheit 
von der Tatsache des Plagiats 
erst durch ein Sachverständi¬ 
gen-Gutachten vom 8. April 
1928 erlangt. 

Trotz wiederholten Ersuchens 
des Gerichts habe es der Pro- 
zeßbevollmächtigte der Privat¬ 
klägerin ohne nähere Begrün¬ 
dung abgelehnt, das bei seinen 
Akten befindliche Gutachten 
vorzulegen. Aus welchem 
Grunde die Vorlage verweigert 
werde, sei nicht ersichtlich. 


Die eigentliche Produktions¬ 
methode der „Klangfilm" bleibt 
von der Verfügung unberührt, 
etwas, was die Tobis auch in 
der mündlichen Verhandlung 
ohne weiteres zugab und was 
in der Begründung des Urteils 
noch einmal ausdrücklich be¬ 
tont wird. 

„Klangfilm" ist also nach wie 
vor berechtigt. Filme eigener 
Produktion nach eigenem Ver¬ 
fahren herzustellen, vorzulüh- 
ren und zu verwerten. 


Ateiieruntali 

Bei einer Aufnahme zu Jem 
Listo- Film „Weib am Kreuze', 
der unter der Regie Guido 

Brignones im Listo-Atelier gs- 

dreht wttd, ereignete sich durc! 

eine Windmaschine, lon deren 

Propeller ein Atelicrarbeitci 

im Gesicht getroffen wurde, ein 
schwerer Unfall. Der betref¬ 
fende Arbeiter, cm junger Eick, 
triker, erlitt Brüche des Ober¬ 
kiefers und des Nasenbeins und 
mußte in die Klinik des Profes¬ 
sors Eisclsbcrg gebracht wer¬ 
den. 

Ein ähnlicher Unfall ereig¬ 
nete sich vor zwei Jahren in 
Berlin. Seitdem werden die 
Propeller in den Windmaschi¬ 
nen durch einen doppelten 
Drahtkorb icschützt, wie ihn 
die Filmtcchnischc Rundschiu 
des „Kincmstograph" kürzlich 
im Bilde zeigte. 

Opern im Tonfilm 

Unter dzr Direktion von Jo- 
siah Zuro will Pathe in New 
T ork nicht weniger als sichen 

große Opern für den Tonfilm 

adaptieren: ..Faust", „Martha", 
..Pagliacci’, ..Cavalleria Rusti- 
cana", „Aida", „Carmen" und 
..Hoffmann« Erzählungen". Diese 
erste Serie soll sich auf je zwei 
rcels beschränken. Spätere 
Produktionen -sollen dann Jio 
volle Länge auf weisen. D.-r An¬ 
fang soll mit „Pagliacci" ge¬ 
macht werden. Soweit mög¬ 
lich, will man in den Ncw-Yor- 
ker Sounc Studios produzieren. 
Für Opern mit starken land¬ 
schaftlich, n Ansprüchen will 
man die Produktion nach Kali¬ 
fornien verlegen. In der zweiten 
Serie soll Wagners „Ring" im 
Tonfilm Verwertung linden. Die 
Namen der Gesangskräfte sind 
noch nicht bekanntgegeben; 
nach Zuro sind es aber Kräfte 
von Weltcrfahrung. Von Ope¬ 
retten, hauptsächlich Gilbert 
und Sullivan, sind der , M: ' ado" 
und „H. M. S. Pinaforc" in 
Aussicht genommen. 

Wunder des Films 

Auf Grund des außergewöhn¬ 
lichen Erfolges, den der Film 
„Die Wunder des Films, ein 
Werklied von der Arbeit am 
Kulturfilm, komponiert von Dr. 
Edgar Bcyfuß", kürzlich hei 
einer Sonnlagsraatincc gehabt 
hat, hat sich der Taucntzicn- 
palast entschlossen, diesen in¬ 
teressanten Kulturfilm ab Don¬ 
nerstag, dem 7. März, in da* 
Abendprogramm aufzunehmen. 
Den Begleite ortrag wird in allen 
Vorstellungen Herr Dr. Bcvfuß 
persönlich halten. 


„Klangfilm" fabriziert selbstverständlich 
weiter 


Klage gegen Metropolis abgewiesen 
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DAS AlIiSTE 
HIN-FACH BLATT 


«»* 


VERLAG SCHERL* BERLIN SW68 


Berlin, den 7. März 1929 


Das Ende des Zentralverbandes 

Die Berliner Scala zahlt 8 Prozent 


Gestern ist in einer vertrau¬ 
lichen Sitzung einstimmig be¬ 
schlossen worden, den Zcntral- 
c !and der Filmvcrlcihcr mit 
s jfortiger Wirkung aufzulösen 
und sein Vermögen mit Aktiven 
und Passiven der neuen Arbeits¬ 
gemeinschaft der Filmverleihcr 
zu- Übernahme anzubicten. 

Damit ist ein Verband zu 
Grabe getragen worden, der in 
der Geschichte der deutschen 
i .Imindustric immer einen wich¬ 
tigen beachtlichen Ehrenplatz 
behalten muß. 

Als vor mehr als zehn Jahren 
unter Führung von Wilhelm 
Graf und Hanncwaker in dem 
kleinen Berliner Filmclub zum 
erstenmal der Gedanke eines 


In Berlin war die Meinung verbreitet, daß die Scala, 
das große Variete, nur 5 Prozent Lustbarkeitssleuern ab- 
zuiühren habe, und daß für die Plaza eine ähnliche Rege¬ 
lung angestrebt sei. Wie w ir hierzu von der Direktion 
der Scala erfahren, ist diese Nachricht unzutreffend. Die 
großen Berliner Varietes sind übereinstimmend mit 8 Pro¬ 
zent Lustbarkeitssteuer belastet. 

Ursprünglich wurden ven ihnen 10 Prozent erhoben. Als 
aber die Lustbarkeitssteter für die Kinos gesenkt wurde 


Wir aalten es für selbstver¬ 
ständlich. daß in der einen oder 
der anderer Form die Arbeits¬ 
gemeinschaft Mitglied der Spit- 
zenorgantsa ion der deutschen 
Filmindustrie v.ird. 

Es erscheint uns überflüssig, 
hier die näheren Gründe dafür 
anzugebeu. Es muß für jeden 
klar sein, daß eine Spitzenorga¬ 
nisation ahne Vcrlcihvcrlrctung 
eben keine Spitzenorganisation 
ist. und daß auch rein prakti¬ 
sche Erwä v ungen, wie z. B. das 
Markcnkli-besystcm. dazu zw in- 























































Außerordentliche 
Generalversammlung 
des Vereins der baye¬ 
rischen Lichtspiel- 
Theatcrbesitzer 
' Die Übersiedlung Wilhelm 
Scnsburgs nach Berlin machte 
seinen Rücktritt vom Posten 
des Ersten Vorsitzenden de* 
Vereins der bayerischen Licht- 

spielthcaterbesitzer und damit 

die Einberufung einer außer¬ 
ordentlichen Generalversamm¬ 
lung für den 6. März notwendig. 
Herr Sensburg schied mit dem 
Danke an alle, die ihn im 
Laufe seiner neumährigcn Vor- 
standstäti ' t durch ihre Mit¬ 
arbeit uzierstützt haben, be¬ 
sonders auch den Ehrenvor¬ 
sitzenden Herrn Gabriel, die 
Vercmssekrctänn Frau Frieda 
Aubmj-er. 

An Stelle des verhinderten 
2. Vorsitzenden Herrn Dr 
Heidemann iiberaalim Herr 
Engl den Vorsitz, um wiederum 
Herrn Sensburj; den Dank des 
Vereins zu sagen. Herr Gabriel 
unterstrich die Ertolge, d;e un¬ 
ter der Ägide Sensburj! in aller 
Interesse erzielt wurden. Es 
war mehr, al» weniger Einge¬ 
weihte ahnen. 

Als einzigen Vorschlag eines 
neuen Ersten Vorsitzenden 
nannte Herr Engl Herrn J o - 
h a n n S t i n g I der dann auch 
einstimmig gewählt wurde. Er 
nahm die Wahl bis zur näch¬ 
sten Generalversammlung, wie 
man ihm glauben darf, schwe- 

S teile wurde als dritter Vor¬ 
sitzender Herr Direktor CHß 
von den Ufa-Theaterbetricben 
einstimmig gewählt. — 

Eine lange Debatte ent¬ 
wickelte sieb aus einem Sperr¬ 
antrag der Augsburger Theater¬ 
besitzer gegen das dortige 
Emelka-Theater. An ditsem un¬ 
günstig gelegenen Hzusc — 
übrigens dem größten und 
schönsten Augsburgs — hat die 
Emelka im Laufe von ll Mo¬ 
naten übet 60 00U Mk. zugesetz!. 
Das veranlaßle außergewöhn¬ 

liche Maßnahmm des neuen 
Geschäftsführers Herrn Hirth. 
Er führte Ermäßigungsscheine 
ein. die auf den drei unteren 
Fi.ilzkategoricn einen Eintritt 
zur 50 Pig. ermöglichten. Wo¬ 
von 15 Pfg. Steuer gezahlt wur¬ 
den. so daß praktisch mit 35 
Pfg. gearbeitet wurde, ln der 
Folge war das Theater über¬ 
füllt, die andern Kinos standen 
leer. Die Erstaufführungsthea- 
tcr in der Stadt gingen mit dem 
niedrigsten Preise von 1 M. .ruf 
60 Pfg. herab; Nachspieler und 
Vorstadttheatcr in letzter Art 
sogar bis auf 30 Pfg., wodurch 
sich ihre Häuser wieder füllten. 
Einige führten auch Ermäßi- 
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DER FILM HATTE STARKEN 
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VIEL BEIFALL 
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EIN PUBLIKUMSERFOLG 

MIT BEIFALL (Film-Kurier) 


DERUSSA 


gungsschcinc ein. Schlwiihe 
wurden diese Scheine, die zu 
allen Augsburger Theatern zu 
finden waren, sogar Daueraus- 
w eise. Da dazu noch Zwei- 
SchUger-Program n kam, 
mußte in diesem Kampfe das 
Augsburger Gewerbe augrund 
gehen. Man setzte sieb endlich 
an den Verhandlungstisch, ohne 
restlose Einigung za erzielen. 
Die Emelka ist bereit, alle Er- 
maßigu:t »-scheine zu beseitiget: 
will aber in der Prcisböhc und 
Staffelung nach den Vorstadt¬ 
theatern glcichstchen zu 10 Pfg 
1 M., 1.25 M. und 1,50 M. Un¬ 

einigkeit bestand nur noch über 
die höheren Preiskategorie n 
Man stellte jedoch den Sperr - 
antrag zurück und setzte sich 
nach der Versammlung noch¬ 
mals zur Verhandlung nisam 
men, wobei wahrscheinlich emo 
Beendigung dieses Vernichtung- 
krieges erreicht wird. 

ln de- Angelegenheit der 
Verleiherfordemng auf Über¬ 
nahme von Kosten und Sehe 
den bei Spemnaßnahme- 
schloß sich der Verein dem ab¬ 
lehnenden Bescheide des Reich r 
Verbundes an. — Man nahm tu 
Kenntnis, daß in Berlin infolg 
der Kälte-Notlage Steuerbe¬ 
trugs gestundet würden. Au 
der Münchener Antrag um 
Steuererlaß wird im Madtra 
erst zur Monatsmitte entschie¬ 
den. Eine Kommission roll 
nochmals vorher vorstellig » er¬ 
den zum mündlichen Vortrag 
der bekannten Forderung de 
i-ustbarkeiisstcuc rabbaties. de 
Fortfalls der Aufrundungcn, d- 
beschleunigten Rückzahlung b- 
ermäßigten Programmen. 

Endlich verursachte noch d 
Frage des Kino-Varietes eie 
erregte Auseinandersetzoc. 
Veranlassung ist ein Vorsto i 
der Emelka für den Film-Pala 
cice entsprechende Kmtzcrsiu-' 
zu erlangen. Die kleinen Th. 
ate-Besitzer sahen darin eie 
schwere Schädigung ihrer C 
schäfte. 

Nachdem aber dabei auch gv 
wisse grundsätzliche Fragen d- -' 
Gew erbe freibeit berührt sind 
und nachdem schließlich jedes 
Kino einmal in die Lage Vorn 
men kann, ohne Polizeischi- . 
a ui treten zu lassen, nachd-n 
endlich durch die bereits - 
folgte Einwilligung der Varicic- 
und SingspielhaUcnbesttzcr J 
Dinge nicht mehr aufaohalt- n 
sind, wurde gegen 7 Stimm • 
bei zwei Enthaltungen der B - 
Schluß gefaßt, die Antwort aut 
die Anträge der Polizei so zu ■ 
teilen, daß die augen bl ickl i ch 
Bestimmungen gelockert wer¬ 
den, aber betont wird, daß die 
Mehrzahl der Theaterbe«**-' 
am Kino-Variete kein htn* 4 * 
habe. 













Palais de Danse 


F brikal: Bromhead British Prod 
\ rleih : Ufa 

Regie: Maurice Elvey 

II ,>iroUen: Mabcl Poulton 
John Longden 
1960 Meter. 6 Akte 
1 eituhrung: U- T. Kurfürstend 


Ds. sympathische Mabcl 
Poelton. ais „Treue Nymphe' 
bei uns bekanntgeworden, wird 
b..'d zu lenen Schauspielerinnen 
ren, deren Name dem Pu¬ 
blikum geläufig ist. In voriie- 
gendem Film, der in den Krei¬ 
sen der englischen „Society ' 
spi. ' und im Thema etwas an 
Os. Wildes „Lady Windei- 
»."»•> Fächer" erinnert, stellt 
Mabcl Poulton da» edle junge 
Mädchen dar. da» mir inner¬ 
halb einer gewissen angelsächsi¬ 
sche 1 Literatur lebt. Aber ge- 
rad. dieser Mädchentyp wirkt 
stark auf das Publikum, zumat 
di. • !was herbe Schönheit Mi 
bei Poultons die Filmfigur jeder 
Sentimentalität entkleidet Und 
auf.rdcm behandelt der Film 
du Geschichte eines Aufstiege* 
ü. Palais de Danse ist all m 
- - uuplatz des Einganges hat 
I'malisch imt der Fabel aber 
ii - zu tun. Londons beste 
Gesellschaft feiert in dem ele- 
Ballhaus ein WoMtätig- 
iest. dessen Höhepunkt die 
*' iluung des Märchens vom 
nbrüdel ist. Do die 
H«- cldarstcllcrin plötzlich ab- 
■ müßte das Stück auslal 
kn ober man bemüht sich 
'sliaeB utr Ersatz und finde. 

' der Straße ein Mädchen. 
«*is Tochter eines Nachlwach- 


die man schnell herbeiholt. 
Vlilz ist nun. daß dieses 
•che Mädchen die Rolle 
Kostüm spielt, weil da» 
'Weid lür ein Aschenhr.i- 
.grade recht ist Dieser 
■‘ul gelungenen Einführung 
Hauptdarstellerin folgt eine 
»Kn .untengeschichte. wie man 
w au« Magazingcschichtcn 
* enn '- Eine Dame der Gesell- 


1 hat • 


i Lieb- 


i Grafen. Die 
Uia aber ist eigentlich ein 
■ '-tapler. denn er dient dem 
Pala d.- Dame als Eintänzer 
u ‘i henuzt seine Be kann 
Kh.v: m:t hochgestellten Da- 
*'"'• um diese zu erpressen. 
fc D *; Regisseur Maurice Eiwey 
, 3 ' cen Stil gefunden, in dem 
, ** ’litzprnde Gesellschafts- 
° m " dc gespielt werden muß. 
^ , crs,er Re,he interessiert 
oa dvn Schauspielern natürlich 
. ’ c * Poulton, die sich mit gu- 
* m Erfolg bemühte, den Aul- 
:. ** dci kleinen Mädchens 
t * r Hingabe an die Rolle 
,, r * r auf Innerlichkeit ge- 
‘«"‘cn Schauspielkunst er- 
IüLl'*. *'* «*• in ' cdci " Augen- 
r** 1 * '«betmeebt 
* r ' *» wirken. 


und liebcns- 


Japamsche FiSraproc-Uitaon 


Ende der neunz.ger Jahre de 
vorigen Jahrhunderts wurde in 
Japan der erste auslardiscke 
Film vorgeführt. 

ln Tokio, wo die erste Vor 
führung stattfand, war der Saal 
bis zum letzten Platz gefüllt, 
trotz der kolossalen Eintritts¬ 
preise. die man erhob. 

Noch lange Zeit spater be¬ 
half sich Japan mit importier 
len Filmen. Erst seit etwa 
15 Jahren hat die nationale 
Filmproduktton in Japan einen 
beträchtlichen Aufschwung ge 
nommen und drängt mm den 
Import ausländischer Filme zu¬ 
rück. Im Jahre 1910 betrug die 
Summe, die man hir importierte 

Filme ausgab. 309 785 Yen. Int 

Jahre 1921 bereits 2 054 793 

Yen. um dann im Jahre 1926 

auf 994 785 Yen und im Jahre 

1927 auf 653 099 Yen zurück 

Diese enorme Senkung der 
Ausgabenziffer für Auslandfilme 
spricht gewiß eine deutliche 
und unmißverständliche Sprache 
Nach den Statistiken betrug 
die Zahl der Kinobesucher int 
Jahre 1927 117 967 346 Erwach 
sene und 46 719 371 Kinder. 

Am Ende des letzten Jahres 
zählte man in Japan 1180 Kino- 
theater. von denen 580 aus¬ 


schließlich japanische Film« 
aui führen. 

Man schätzt, daß das in der 

Kino Industrie des Landes in¬ 
vestierte Kapital 120 000 000 
V en beträgt. Im verflossenen 
Jahr wurden rund 1000 Filme 
hergeslell-, darunter — wie 
überall — hauptsächlich Kurz¬ 
filme (Kultur- und Lehrfilme 
und Prcpaganda/ilme). 

Die vier wichtigsten Film¬ 
gesellschaften in Japan sind: 

T. Die Shochiku-Gesellschafl. 
s.e wurde 1920 gegründet. Dir 
Aktienkapital betrug bis vor 
kurzer Zeit 3 500 000 Yen. Die¬ 
ses Kapital wurde 1926 verdop¬ 
pelt und wirft seitdem eine 
Dividende von 10 Prozent ab. 

2. Die Nippon Katsudo-Ge- 
sellschati deren Kapital 
3 375 000 Yen betragt 

1 Die Teikoku-Geseltschaft, 
deren Kapital 2 000 (.MW V en 
beträgt. Diese Gesellschaft 
baut zur Zeit ein großes Ate¬ 
lier, das die Herstellung von 
Filmen nach modernsten Pro¬ 
dukt ionsmetboden ermöglichen 

4. Die Shochiku ’ gvo-Ge¬ 
sellschaft derer. Kapit„ ■> Mil¬ 
lionen Yen aelragi. Diese Gc- 
sellscii.it- kontrolliert sämtliche 
großen Theater in Tokio. 


Waterloo in Breslau 

Der Emeika-CroSiitm ,.\> a- 
lerloo ' kam nunmehr auch in 
Breslau, und zwar ira Konzert 
haus (Hirse! herg-Konzern) mit 
dem größten Erfolg heraus. Der 
Film, von dem auch die lokale 
Presse begeistert ist, war Ur¬ 
sache großer BeilaiLiiundgebun 
gen in genanntem Theater. 

Kapellmeister Friedrich Weiß 
haupt stellte eine sehr gute Be¬ 
gleitmusik zusammen, die den 
Wert de' Film» noch erhöht. 

Tobiä dreht io Paris 

Herr Henkel von der Tobis 
hat in Paris die Sociele 
Anonyme F'rancaise Tobis 
gegründet. Diese Gesellschaft 
hat ihre Büros in der Ruc 
Halcvy 14. ln der letzten 
Woche führte die Tobis im 
Apollo-Theater einige ihrer 
Tonfilme vor. Diese Demon¬ 
stration der Tobis-Apparale 
war ausgezeichnet und erntete 
reichen Beifall. Die Herren 
Louis Lumiere, Leon Gaumont, 
Leon Poirier, Charles Delac. 
Costil und viele andere Perso¬ 
nalien der französischen Film¬ 
industrie waren anwesend. 

Die Tobis hat auf ein Jahr 
die Ateliers Menchen in Epinay 
gemietet, wo sie von Anlang 
März ab Tonfilme herstcilen wird 

Dem deutschen Sprech- und 
Tonfilm yitem kann man in 
Frankreich die größte Zukunft 
Voraussagen. 


Neue Wege der Fiim- 
bcrichtersiattunr 

V c '‘ Beriinoc Korrespondent 
des großen Londoner Blattes 
..Dailv Mail ", welcher der Pre¬ 
miere de? neuen Ufa-Kultur¬ 
films „Von der Schulbank zum 
Verkehrsflieger' beiwohnte, war 
von diesem Film so begeistert 
daß er nicht nur einen langen 
telegraphischen Bericht an seine 
Zeitung absandte, sondern auch 
eine ganze Reihe von Fotos 
aus diesem Film auf drahtlosem 
Wege mit seinem Bericht nach 
London telegraphierte. Es ist 
dies das erstemal, daß Kultur¬ 
filmbilder auf diese Weise der 
ausländischen Presse weiter- 
gegeben wurden. 

Urauiführung 

„Zirkusprinzessin" 

Die Uraufführung des von 
Viktor Janson inszenierten 
Aafa-Films „Die Zirkusprin¬ 
zessin'' nach der gleichnamigen 
bekannten Operette von Em¬ 
merich Kalman findet am Frei¬ 
tag. dem 8. ds. Mts., gleichzeitig 
i-n Primus-Palast. Potsdam.r 
Straße und im Titania-Palast, 
Steglitz, statt. In den Haupt¬ 
rollen: Harry Licdlkc, Hilda 
Ros. r., Winkelstcrn, Kampcrs. 
Verebes. Junkermann. 


Filme aus Leningrad 

Die Leningradcr Fabrik. w-.-I- 
chc im Arbe-.tsiahre 1927-28 36 
Filme hereusbrachtc, wird in 
dem erste-i Halbjahre 1928-29 
’olgeace 26 Filme hersteße:: 

1 „Die eilte Instruktion* (Be¬ 
richt über die elfte Session de« 
Leningradcr Sowic-tsf. 2. „Galir 
i nd Mariam ", Manu.kn.it Blc- 
mann (nach der Erzählus 




w). Reg 


: 3. Blau« 


E. Jo 


rsport filmt. Manuskript 

J. Sadgchin, Regie: E. Pctz-jw' 
M. Bleimann und B. Spie!!, R. 
gie: B. Spieß. 4. Die Schmiede 
Utj", Manuskript: J. Sadgchin. 
Regie: E. Petzow; 5. „Der gol¬ 
dene Schnabel' (ein lyrischer 
Film), Manuskript: M. Mols«!- 


zow (nach dem Roman v on A. 

Karawajcwaf, Regie: E. Tschcr- 

wjakow; 6. „Der Aufruhr'". Ma¬ 
nuskript: M. Bleimann und S. 
Timoschenko Inach der Erzäh¬ 
lung von D. T irmanow), Regie 
S Timoschenko: 7. „Der ge¬ 
flügelte Gott", Manuskript. Vi- 
.ian Hin. Rrgic W. Feinberg; 
8. „Da? neue Babylon". Manu¬ 
skript und fccjie: G. Kosinze.v 
und L. Traube rg; 9 „Die 
Adresse Lenin:. (cm Kinder¬ 
film), Manuskript. 13. Brod 
janski. Regie: W, Petrow, 10. 
Die Fähre Palankin ', Manu¬ 
skript: K. Feldmann und G. 
Schipaw. Reu.-: S. Jaskcwü?e!i. 
II. Der Sohn des Fischers 
|em Lomonossow - Biographie- 
film), Manuskript: N. Kafka». 
Regie R. Iwanowski; 12. „Rettet 
die Millionen . Manuskript ß 
Brodjanrki. Regie: W. Wau: 
stern: 13. „Die Kricgsrossc 


Manuskript und Regie: N. Be 
reßnew: 14. .Das Herz Asien? 
(Afghanistan 1 Leiter: W. Jero- 
fejew: 15. „Das Land der sieben 
Flüsse'" (die Expedition nach 
Mittelasien im Jahre 1929). Lei¬ 
ter: E. Johansen: 16. ..Trümmer 
des Kaiserreichs'. Manuskript: 
E. Winsgrrdskaja. Regie F. 
Ermler; 17. „Neurasthenie le n 
Kulturfilm). Manuskript: Dr. N 
Galkin und Dr. L. Sucbarebski. 
Regie: Dr. N. Galkin; 18 „Der 
Mann mit dem Portefeuille 
nach dem Bül nunwerk von A. 
Faiko, Regie: T. Szabinski. !9 
Die Todesnummer (. in Zirku 
Itlm unter Mitwirkung von Ka¬ 
pitän Alfred Schneider mit sc: 
nen 100 Löwen|, Manuskript 
und Regie: G. Krol: 20. .Kain 
und Arkcm" (nach der Erzäh¬ 
lung von -Maxim Gorjki), Regie- 
P. Petrow-Vaytcw : 21. „Gene¬ 
ral Toptygin" lein Kinderfilm) 
Manuskript: N. Ignatowitsch 

(nach dem Gedicht von A. Ne¬ 
krassow), Regie: S. Glagolin: 22. 
„Der unerhaschliehc Arbeiter¬ 
korrespondent'' (Multiplikation 
film). Manuskript: A. Maßlow- 
Minich. Regie: J. Szorochtin: 

23. „Die Qualität der Produktion * 
(Multiplikalionsfilm). Außerdem 

24. „Die Post '; 25. „De.- Ge 
tötete 26. „Getöse der Erde 
















Britisches Kino und 
amerikanisches Tonfilm 
Monopol 


Filmautoren- 
Konfcrenz in Moskau 

Die Moskauer Glawiskustwo 
(tlaupltcrwilluni! für Kunstan- 
gelegenheitcn) beruft eine Ta¬ 
gung der Filmautoren nach 
Moskau ein. an der neben Ver¬ 
tretern aller SchriftsteUcrver- 
bände und Film Organisationen 
auch Regisseure. Dramaturgen 


Kalmücken als Filmstars 

Der Regisseur Mich« hat so¬ 
eben die Aufnahmen zu dem 
F:lm der Gemcinschaftsproduk- 
t:on So« kitio - Ä ostok - Kino 
..Fürst Zercn" beendet. Das 
Sujet ist nach der Erzählung 
von Amur Sanan bearbeitet und 
bat die Kalmiickcnsteppe zum 
Hintergrund. Fast alle Rollen 
»erden von Kalmücken verkör¬ 
pert. 

Schwerer Verlust des 
Schweizer Kulturfilms 



United Picture Thcatres 10 Proz. Dividende 

In der in London abgehal- Theater in Southall eröffnet 
lenen G -V. wurden Mittei' worden, dem weitere mo- 



Hupfeld-Kino-Pan 

(Zwillingsrollen) 
wegen Platzmangels billig zu verkaufen. 

Modernes Theater 

Suizbach (Safari, Hauptstraße 4« 

“ST HinnhBSllMr 


Dem britischen Thea'.ei 
sitzer ist es nicht gestattet, 
tische oder deutsche Tonfi 
über das amerikanische Sys 
zu zeigen, und er kann a 
nur jene amerikanischen Fi 
zeigen, die nach dem gern 
tea System mitgenommen s 
Wenn das amerikanis 
Schema durchdringc — jetet 
es noch nicht so weit — wc 
in den britischen Kinotheat 
ein solides Monopol für 
Produktion der führenden 
ben amerikanischen Gesellsc! 
ten geschaffen, und der Zu 
des Cinematograph Films 
der solche Monopole ver! 
dem sollte, werde hiniüllig, 
vor er in Aktion treten koni 
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Das Drama der kleinen Else 

Schnitzler-Premiere mit Elisabeth Bergner 


cm ein starkes, eigen» illi- 

■ ges Temperament, eine Künst- 

■ lerin von der Begabung Elisa¬ 
beth Bergners, Manuskript. Art 
und Spieltcmpo bestimmt, wenn 
der Regisseur außerdem in 
seinem Star die Inkarnation 
aller Filmkunst sieht, passiert 
es '.eicht, daß zwar das ent¬ 
steht. was man als Kunstwerk 
an. rechen kann. Aber nicht 
dar, «as wir vom Film erwar¬ 
ten müssen, nämlich ein Bild, 
da- trotz seiner rein künstleri¬ 
schen Konzession die Menge 
P- i und das Durchsclmitts- 
publikum befriedigt. 

t Wenigen Filmschöpfer, die 
t icrisch experimentieren 
wollen, müßten ihre Filme 
dem Theaterbesitzer gratis zur 
Verfügung stellen, weil er ja 
da,.:i immer noch das Risiko 


sind ein pa; 


damit abfinden. wenn nicht 
auch die SpieWzenen reichlich 
lang gedreht wären. 

Daß eine junge Dame aus 
gutem Hause abends noch ein¬ 
mal in die Küche geht und sich 
eine Brotkante abrehneidet, um 
sie beim Ausziehen zu essen. 


Handlung betrachte!, 
zeichnet. Sie er'.nrcrt 
Stärke dci Aufdrucks 


I ilmf cliatispicl* r genau so w ich* 
tig sind wie oie Rcgictcchnik, 
nicht in vollem L mfange. 
Selbstverständlich sicht -ein 
Rechtranwalt Talho.i weit über 
dir üblichen Chaigcndarstcl- 
Irng. Aber man '.egt an große 
Künstler höheres Maß an und 
muß gerade einem wejtbcdeu- 
tenden Mann, wie Bas-ermann, 
deutlich sag-.-n. wo kleine Kor- 


allgemcine 
nicht etwa 
restlos auf den neuen Bergner- 
Film zu bezicliea sind, sandein 
die mir darauf hinw eisen sollen, 
daß man diesen Film schon von 
Hau. aus unter falschen Ge- 
sich: punkten gemacht hat. 

Dieser Hinweis ist nötig, da- 
mit man dem Film vollständig 
gerecht werden kann, der sich 
besonders am Schluß zu einem 
stark wirkenden Drama ent¬ 
wickelt, das. wieder vom Kino- 
stanjpunkt aus betrachtet, lei- 
de- d cn Fehler hat, daß es zu 
langatmig angelegt ist. 

Ein gewisses Manko des 
,lm ' «rgibt sich von Anfang 
en dadurch, daß die Handlung 
«* dünn ist. nicht sechs Akte 
f agt und man deshalb mit Na¬ 
turaufnahmen strecken mußte, 
,** e ' ne solche Ausdehnung 
a --en, daß eigentlich der Film 
ihr °n " C * en dieser Szenen und 
! r , er Länge Steuerermäßigung 
a «n müßte, die sonst beleh¬ 
renden Filmen im Beiprogramm 
bewilligt wird. 

Aber da diese Szenen aus 
er Schweiz und die Sport- 
[P'e'e in St. Moritz bildlich 
«hon , m d dem Inhalt nach in- 
ressaot sind, könnte man sich 





ist an sich ganz amüsant, aber 
man braucht das nicht im 
Drama des „Fräulein Else" und 
es stört den Handlungslauf 
mehr, als es der Darstellerin 
und dem Regisseur künstlerisch 

Derlei Dinge gibt es meh¬ 
rere. Es ist z. B. aller Ehren 
wert, wenn Fräulein Else sich 
nicht direkt entschließen kann, 
den alten Freund ihres Vaters 
um Geld anzusprechen. Aber 
man braucht dazu nicht Passa¬ 
gen von einigen hundert Meter 
Länge. Man macht das heute 
mit 50 Meter genau so gut 

Vielleicht muß man über¬ 
haupt bei der Betrachtung die¬ 
ses Films berücksichtigen, daß 
er vor mehr als Jahresfrist ent¬ 
stand und- daß gerade Film 
dramaturgie und Filmtechnik in 
zwölf Monaten rapide fort¬ 
schreiten. 

Man bedauert diese Länge, 


TH BERGNER 




vielfach an-die 
wirkt vielleicht noch stärker, 
weil sie bei dieser Rolle auch 
die äußeren Eigens chatten rest¬ 
los milbringt, di- no|i bei Asta 
manchmal vermißte, weil sie 
das Leben spielt, abgesehen 
vi n ein paar schlechten Augen¬ 
blicken. die aber bei mehr als 
2000 Meter Filmlängc nichts 
ausmachen. 

ll-rc Partner ind Bassermann 
und Sieinrück. Der eine 
schlummert schon im Grab und 
erinnert uns durch diese Voll¬ 
blutfigur. die er hinstcUl, noch 
c : nmal daran, was wir in ihm 
verloren haben. Einen großen 
Menschengestalten i nen Fi'm- 
schauspiclcr. der genau wußte, 
was das Objektiv fordert und 
w-ic man es zwingen kann, die 
Empfindungen des Darstellers 

der Leinwand wicderslrab- 




lasse 




Sch w 


Filmcnscmblespiel nun c 
erfordert, und man er, 
euch die fiinc E.nfühli-r 
das rein Bildliche-, wie 
überhaupt technisch eine 
spektabele Leistung feslzustcl- 
len isL 

Was im einzelnen auf das 
Konto Karl Freunds. Adolf 
Schlasys und Robert Babeiskes 
kommt, die olle drei an der 
Kamera standen, ist nicht zu 
entscheiden. 

Aber eins steht fest: die VC ir- 
kung, die der Film erzielte, war 
diesmal zum guten Teil auf sie 
zurückzuführen. Die musikali¬ 
sche Begleitung Schmidt-Bölkcs 
war ein Fehlgriff, sie illustrierte 
und unterstützte nicht, sondern 
machte durch unangebrachte 
Caesuren den Film mit seinem 
geringen Tempo noch lang¬ 
atmiger. 

Das Orchester, sonst stim¬ 
mungförderndes Moment, wirkte 
diesmal lähmend von der 
Ouvertüre an bis zum letzten 

Schlußakt. Vielleicht ist sogar 

bei einer anderen Begleitung 

der ganze Film in der Gesamt- 
wirkung besser und publikums- 













I. Film der Lux-Serie: 

DER GOLDENE REUE 

CARS- AUEN 

Hugo Werner - Kahle, Julius Falkenstein, P. M. Cramer, 

Carla Bartheel, Melitta Kiefer, Fred Immler, Nicolo Turoff 

Manuskript und Regie: Edmund Heuberger 

Produktionsleitung: Gustav Althoff 
Bauten: Robert Dietrich 
Aufnahmeleitung: Alfred Kern 
Kamera: Max Grix 

Uraufführung: Dienstag, 12. März 

B. L. Bavaria - Lichtspiele, Berlin W, Friedrichstraße 180 

Fabrikat u. Verleih für ganz Deutschland 

Albö-Film G.m.b.H., Berlin SW 68 

KochstraBe 18 / Telephon: Dfinhofl 4543-44 

Düsseldorf München / Frankfurt a. Main / Hamburg / Leipzig 




Ich hab' für Sie ein 
bi&chen Sympathie 

Fabrikat: Universal 

Verleih: Deutsche Universal 

l ange: 2097 Meier 6Akte 

Uraufführung: Taucntzicnpalast 


Dieser etwas umständliche 
Filmtitel schreibt sich vou 
.men* Vortrag»Schlager her, 
der in dem Film eine grolle 
und etwas märchenhafte Rolle 

Laura Plante ist es. die 
. -en Schlage' ausgerechnet 
I • er.» viele ermögender. Musik- 
eger Vorsingen soll, den sie 
am Tage vorher unerwünschter 
[ Zärtlichkeiten halber mit et- 
| I t.en kräftigen Ohrfeigen be¬ 
dacht hat. Daß es ihr da die 
nime verschlägt und sie nicht 
| 'ande ist. dem Herrn klar- 

■ .machen, dali sie für ihn ein 
b.Uchen Sympathie habe, kann 

Den Schlager hat ihr Verlob¬ 
ter komponiert: von dem 

Scheck, den es für das Lied 
geben wird, soll geheiratet wer¬ 
den. 

Das Manuskript und der ge- 
'ctuckte Regisseur William A. 
Selter lügen es so. daO die erst 
etwas heftig aus dem Hause 
des Verlegers hrnauskompli- 
mentierte Laura als Negerin an¬ 
gestrichen doch noch zum Vor¬ 
tag des Schlagers kommt, der 
natürlich blendend gefällt und 
dadurch die Heirat mit Joe, der 
*• -lang als Straßenmusikant für 
Populärmachung fremder 
Schlager wirkte, ermöglicht. 

l-at'ra la Plante ist die nette 
' !1 >d muntere Tanzlehrerin, die 
eifrig darauf aus ist, den 
Schlager ihres Verlobten zu 
propagieren und dafür mit dem 
en Herrn, der etwas eifer¬ 
süchtig veranlagt ist, viel 
Aerger hat. 

Man kennt die famose Art 
Laura ta Plantes, die sie hier 
'weder aufs wirksamste zur 
Geltung bringt. Sie ist ausge¬ 
lassen, drollig, aber immer na¬ 
türlich und lebensecht. Zweifel- 
!t kommen ihre großen dar¬ 
stellerischen Vorzüge noch 
mehr zur Geltung, wenn sie das 
l'ir ihre Eigenart notwendige. 

' ifatlsrciche Manuskript findet. 
William A. Seiler, der Re¬ 
gisseur dieses Films, hat es ver¬ 
standen, durch nette Regieein- 
1 d. di e (u r einen langen Spiel- 
Idm etwas dünne Handlung zu 
beleben und ergötzlich zu ge¬ 
stalten. So ist die Schlußszene, 
m de- der Musikverleger für 
f en Schlager anstatt 5000 Dol- 
• ar das Doppelte bezahlt, sehr 
««schickt entwickelt. 

Der Partner Laura la Plantes 
Glenn Tryon, ein Natur¬ 
bursche mit Temperament und 
Humor, der drüben sehr beliebt 
Seine von süßlichem Lieb- 
habcitun, entfernte Art gefällt 
auch bei uns. 


Die neue H’jpfeld-Kino-Orgel 


Bau von Spczial-Kir.o-Kiinst- 
spicl-Instrumenten, die Hupfeld- 
Gcbr. Zimmermann A.-G., Leip¬ 
zig, mit ihren verschiedenen 
Kino - Orgel - Modellen an die 
Öffentlichkeit getreten. Auf 
Grund dei jahrzehntelangen Er¬ 
fahrungen dieser Firma in bezug 
auf den Bau pneumatischer 
Kuioinstr-imente und sorgfälti¬ 
gen Studiums der Bedürfnisse 
der Kinomusik kann cs nicht 
wundcrnchmcn, daß nun auch 
auf diesem neuen Gebiet die ge¬ 
stellten Aufgaben glänzend ge- 

Wir hatten kürzlich Gelegen¬ 
heit. uns in dem großen Zweig¬ 
werk dieses Unternehmens. Böh¬ 
litz.Ehrenberg, die Spezialab¬ 
teilung „Orgelbau" anzuschcn. 
bei welcher Gelegenheit uns 
auch eine dieser neuen Hupfeid- 
Kino-Orgctn vorgeführt wurde. 

Die einzelnen Register selbst 
sind hochkiinstlerisch intonieit, 
so daß man sie in der Klang¬ 
farbe fast nicht von den ent¬ 
sprechenden Orchester-Instru¬ 
menten unterscheiden kann. Wir 
waren überrascht über d e 
nahezu unbegrenzte Möglichkeit 
bezüglich der Zusammensetzung 
der verschiedensten Klangfar¬ 
ben, die noch durch Celesta- 
Harfe, Lotosflötc usw. zv bis¬ 
her nicht geahnten Wirkungen 
gesteigert werden kann. Sclbs - 


verständlich sind alle Effekte, 
wie Kirchenglocken, Donner. 
Kegengeräu«che usw. kurzum 
alles, was heute zur Illustrie¬ 
rung der Vorgänge auf der wei¬ 
ßen Wand benötigt wird, vor¬ 
handen. 

Von größter Bedeutung aber 
ist nun noch der Umstand, daß 
dieses hervorragende Werk auf 
elektro - pneumatischem Wege 
durch .Nolcnrollcn spiclbar ist, 
so daß man, selbst wenn ein¬ 
mal der Organist abwesend st. 
nicht in Verlegenheit komme.» 
kann. Durch die der Firma ge¬ 
setzlich geschützte doppelte 
Spiclvorrichtung Zwillingsrol- 
Icn-Einrichtung genannt, die in 
den bekannten Kino Pan-Instru¬ 
menten schon seit Jahren prak¬ 
tisch Zusprobicrt ist, wird auch 
auf diesem Wege eine pausen¬ 
lose Illustrierung der Filme er¬ 
möglicht. Das Pan-Rcpertoirc 
selbst umfaßt viele Hunderte 
von Rollen ausgtv ähltc- Kino- 

Alles in allem sind wir über¬ 
zeugt, daß angesici.ts der Vor¬ 
teile in konstruktiver und musi¬ 
kalischer Bezieht ng gegenüber 
bisher bekannten lrstrumcntcn 
auch für diese Schöpfungen dem 
Hause Hupfeid eir. ähnlich gro¬ 
ßer Erfolg vorausgesagt werden 
kann, wie er den bisherigen 
Erzeugnissen dieses Weftuntcr- 
nehmens bcschicdcn war. 


Kleine Anzeigen 


Kino-Kapellmeister 



Klappstühle ■ ;„ u aÄÄ* 
Film-Schränke 

Mühlschlag & Sohn, Hamburg-Wandsbek 

Telegramme: Mühlschlag-Wandsbek • Telephon: Wandsbek 1630. 


Das D. L. S. schridet 
nicht aus der SpiL-ren- 
Organisatio» aus 

Ein Berliner Fachblalt, da» 
von Zet zu Zeit die Situation 
in der Industrie durch klein.» 
Scherze zu trüben versucht, 
bringt gestern d:e Meldung, 
daß das Lichtspiel-Syndikal aus 
der Spilzenorganisation ausge- 

Dazu erfahren wir von besl- 
informierter Seite, daß von 
einem vollzogenen Austritt oder 
von einem Beschluß. uusz.i 
treten, selbstverständlich nicht 
die Rede sein kann. 

Es liegt lediglich der Antrag 
einer Untergruppe des Deut¬ 
schen Liehtspiel-Syndikals e. V. 
vor. mit dem ..Eingetragenen 
Verein" aus der Spitzenorgam- 
sation auszutreten. 

Es bliebe, selbst wenn dieser 
Antrag Beschluß würde, was 
absolut noch nicht feststeht, 
und was nach unserer Infor¬ 
mation auch kavm zu erwarten 
ist, noch «ine Mitgliedschaft 
des D. L. S. üFer die Arbeits- 
geraeiusch «f<. 

Im übrigen erfahren wir. daß 
die fragliche Untergruppe ihren 
Wunsch ir der Hauptsache da¬ 
mit begründet, daß die Ab¬ 
gaben an die Spitzenorganisa¬ 
tion zu hoch seien. Es handelt 
sich also, jenau besehen, uni 
eine Aktion, die in ihrem End¬ 
resultat dazu führen soll, für 
die D. L. S.-Mitglieder eine ge¬ 
ringere Abgabe zu erreichen, 
als sie für die Theaterbesitzer 
Deutschlands vorgesehen ist. 

Man w rd gut tun, das Er¬ 
gebnis der Verhandlungen zwi¬ 
schen der. verschiedenen Par- 
leien abzuwarten und die Si¬ 
tuation durch irgeudwdehe Ver¬ 
öffentlichungen nicht zu stören. 


Der „amtliche" 
Bericht 

Im Deutschen Lichtspiel-Syn¬ 
dikat hat an den beide » letzten 
Tagen die laut Generalver¬ 
sammlungsbeschluß notwendig 
gewordene Aufsichtsralssitzung 
und Dclegiertenversammiung 
staltgefucden, die sich mit dem 
Projekt der eigenen Produktion 
und mit dem Verleih für die 
kommende Saison beschäftigt 
haben. Die von dem Auf- 
siebtsrat der Delegier tenver- 
-sammlung vorgeschlagcnc Pro¬ 
duktionsliste. deren Veröffent¬ 
lichung demnächst criolgen 
dürfte, wurde von den Dele¬ 
gierten angenommen Die Pro¬ 
duktion umfaßt zum großen Teil 
Filme mit den Stars und Re¬ 
gisseuren der berc.'s früher 
verliehenen Produktionen In¬ 
te.ne Angelegcnhe-. i .. den 
eingehend erörtert i’e Dele- 
gicilcn haben in voller Ubercin- 
sUmmung^rm ^ ^ ^ Vor 

stand der D L S A.-C. ihre 

Beschlüsse gefaßt. 






Sparkuhl und Rosher 
in England 

Charles Rosher, der berühm¬ 
teste Kameramann in Holly¬ 
wood, befindet sich derzeit in 
Elstree, wo er für Dupont den 
nächsten Film drehen wird. Es 
handelt sich für die British In¬ 
ternational nun darum, zu ent¬ 
scheiden, ob dies ein Tonfilm 
oder ein stummer Film werden 
soll. Rosher. der gleich¬ 
zeitig Gründer und Yorsitzen- 



lolg". sagte er. ..Ihr müßl nur 
gute machen." 

In den nächsten Tagen soll 
mit den „Flying Scotchinan" 
begonnen werden, den Castle¬ 
ton Knight dreht. Sein Ka- 


ann Theodor Sparkuhl, de 
ch drüben guten Rufes er 
eut. Die Hauptrolle d'ese 
ilraes wird Cyril McLaglei 


Lordobemcme 
nt scheid cf, was St 
film ist 


Division einen Prozeß verloren, 
den der Filmproduzent Sydney 
Olcott gegen sie auf Zahlung 
een 3847 Lst. Entschäditfmvi 


stellte sich entschieden auf die 
Seite Olcotts und entschied, 
daB „The Ringer" keilen Su¬ 
perfilm abgeben könne, was 
Diktion und Gegenstand be¬ 
treffe, ur.d daB auch d-e Be¬ 
klagte keine großzügige Be¬ 
handlung der Verfilmung vor¬ 
genommen habe. 

Geschäftsjubiläum 

Herr Fritz W : ttcr in Burg- 
hausen feiert am 7. März sein 
läjährigcs Geschäftsjubiläum. 
Er ist seit 1911 Mitglied des 
bayerischen Theatcrbcsitzcr- 
Vcreins und hat seinen Betrieb 
durch schwerste Zeilen im 


Orchesterinstrumenl 

wegen der 

prächtigen Tontülle 
praktischen Spielanordnung 
außerordentlichen Preiswürdigkeil 

d, SENSATION der 

Leipziger Frühjahrsmesse 


Täglich 

Vorführungen 

im 

HUPFELD-HAUS 

LEIPZIG C. 1 

Petersstrafie 4 


Leipziger Pianoforte- u. Phonolaiabriken 

Hupfeid-Gebr. Zimmern» Aktiengesellschaft 

Leipzig C. 1 / Petersstr. 4 


Kampf gegen wilde 
Billetthändler 



nings-Lubilsch-Films „Der Pa¬ 
triot", die von den Billetlhänd- 
lern ausgenuizt wird, im Inter¬ 
esse des Publikums täglich eine 
Nachmittagsvorstellung um fünf 
Uhr 15. — Es ist zu hoffen, 
daß diese Maßnahme einem oft 
gerügten Übelstand des Ber¬ 
liner Thcaterlcbens abhelfen 


Das Lichtspieltheater 
als Sprechbühnc 



bauen und gegebenenfalls auch 
Kamm-ronern und Operetten 

Dr.-ch diese Neueinrichtung 
soll selbstverständlich die ei¬ 
gentliche Aufgabe des Theater- 
nicht geändert werden. Nach 
wie vor wird das Theater in 
der Hauptsache Filmaufführui- 


Dolly - Lichtspiele 
Schmargendorf 

Heute eröffnet Herr Bruno 
Mayer, der Besitzer der Dolly 

Lichtspiele in Charlottcnburi;. 
Kaiser - Friedrich - Straße, die 
Dolly - Lichtspiele „Filmbühoc 
am Roscncck" in Schmargen¬ 
dorf, Hundckchlcnstraßc 30 























































Verirrte Jugend 

Regie: Richard Loewenbein 

Die ersten Pressestimmen: 

Diese „Verirrte Jugend" wird sicher ein grobes Geschäft. 

Kinematograph v. 26. 2. 1929 
El Dura, eine junge, gesunde Baker-Kameradin, hat hier einen ernst¬ 
haften Erfolg. Eine Sensation! Hier ist das Wort erlaubt - der 
Won^'Erfolg wird hier beinahe übertroffen, 
eine negerbraune Pidcford wurde entdeckt - eine wirkliche 
Jugend verfilmt ... so genügt es, um für Mondial-Film wieder einen 
ausgesprochenen Kassenerfolg zu konstatieren. El Dura 
wird «ein Warne werden, der nassen 

Deareduntt »eUEd. FUmkuner v. 26. 2. 1929 
Das Publikum nahm den Film mit lautem Beifall auf. 

3 Uhr Abendblatt v. 27. 2. 1929 
... Ein guter Film der deutschen Produktion, ein Dul»ll- 
kumsfreffer, dem starker Beifall zuteil wurde. 

12 Uhr Mittagszeitung v. 26. 2. 1929 


Wcltverfricb 


und Verleih: 


Mondial- 

Berlin SW 48, 


Film G.m.b. H. 

Friedrichsir. 12 

PjffH Telefir -Adrrur Mondialfilm Berlin 
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DASSELBE TUN 


M an hat in dieser Woche nicht nur Gelegen¬ 
heit, .Karl und Anna" mit dem F ; lm „Heim 
kehr" zu vergleichen, sondern kann auch 
die Erinnerung an das Bühnenstück „Der Patriot 
von Alfred Neumann wachrufen, sobald der von 
Ernst Lubitsch inszenierte gleichnamige Film über 
die Leinwand geht. Zwei groBe deutsche Schau¬ 
spieler haben sich der Rolle des Zaren angenom 
men: Fritz Kortner, noch getragen von der Wucht 
des Dialogs, dem Fluidum der persönlichen Er 
scheinung, und Emil Jannings, der ganz auf opti¬ 
sche Wirkung gestellt ist und allein durch die 
Geste das Gefühlsmäßige in einen äußeren plasti 
sehen Eindruck verwandeln kann. Bühne und 
Film haben sich ganz selten in gleichwertigen 
Vertretern höchster Darstellungskunst gegenüber¬ 
gestanden. 








E iner vom Grafen Michael Estcrha/> ausgerüsteten Wiener 
Expedition, die im Gebiet des früheren Deutsch-Ostafrika 
neben einem Kulturfilm auch einen „Weißes und schwarzes 
1 Ifenbein" genannten Spczialfüm herstellte, ist das Mißgeschick 
■gestoßen, unter Polizeiaufsicht filmen zu müssen. Dabe ; hatte 
mar. als Expeditionsleiter einen allen Afrikaner. Herrn Willy 
Kothaupt, engagiert. 

Willy Rothaupt lebte in Kriedenszeiten und wahrend des Welt- 
-leges. im ganzen sieben Jahre, als Farmer. Forscher. Soldat und 
1 -• v£er in Zentral-Afrika. Seme Erfahrungen und Forschungen als 
kfrikakenner hat Rothaupt in seinen teils humoristischen, teils 
ehrhaften Kolonialerzahlungen niedergelcgt. die die Lieb; zu 
den verlorenen Kolo¬ 
nien in den Herzen 
der Deutschen w eder 
aufzuwecken berufen 
erscheinen. 

Die wissenschaft¬ 
liche Korporation Kul¬ 
tur - Vortrags - Organi¬ 
sation. Gesellschaft 
zur Förderung deut¬ 
scher Kulturexpedi¬ 
tionen, hat Willy Rot¬ 
haupt bei seiner Ab¬ 
reise mit der Rovuma- 
Kulturfilm - Expedition 
des Grafen Esterhazy 
nach Afrika mit der 
wissenschaftlichen 
Aufgabe der Unter - 
WillyRothaupt suchunÄ Jes jUrk 

versandeten Rovuma- 
stromes auf seine 
Schiffbarkeit hin be¬ 
traut und ihm auch 
sonstige ethnologische 
und physiologische 
Studien dieses Ge¬ 
bietes aufgetragen. 
Der Rovumailiß. der 


Oben 

(im gestreiften 
Burnus) 


ein sehr reiches Hinterland besitzt, ist als große Verkehrsader 
Ostafrikas für d e Durchforschung und Besiedlung dieses Landes 
von größter W ichtigkeit. 

Die Expedition begnügte sich nicht damit, den Film an der 
afrikanischen Küste zu drehen, sondern stieß mit einer echt 
airikanischen Karawane bis zu jener Stelle vor. wo Mozam¬ 
bique mit dem früheren Deutsch-Ostafrika Zusammenstoß!. Dort 
liegt das Hochland Wamakunde. wo das Pygmäenvolk der 
Makonde haust und das Gebiet des kriegerischen Sulustammes 
der Wangoni, östlich des Nvassa. im Umkreis des Tanganjikasees 
sich befindet. Dort spielt sich, völkerkundlich und territorial 
gleich milieuecht, die Handlung des Spielfilms ..WeiBes und 
schwarzes Elfenbein ' 


Vielleicht war das 
mit der Grund. daB 
der Generalgouver¬ 
neur des heute der 
Verwaltung des Völ¬ 
kerbundes unterstehen - 
den Gebietes die Ex¬ 
pedition nicht gern 
sah. Er nahm Anstoß 
am Manuskript des 
Filmes, das Sklaven¬ 
handel in Afrika schil¬ 
dert. wie er noch vor 
einem Jahrzehnt be¬ 
standen hat. Der Re¬ 
gisseur Nowak mußte 
sich verpflichten, den 
Inhalt der jeweils ge¬ 
drehten Szenen und 
den Aufenthalt der 
Expedition einen Tag 
vor den Aufnahmen 
dem Bezirksamt zur 
Kenntnis zu bringen. 
Sobald gegen den In¬ 
halt des Manuskriptes 
und gegen den Ort der 



Photos 

Esterhazy- 

Expedition 



war ein Neger. Einen indi¬ 
schen Polizisten hatte die 
Expedition ausgeschlagen, 
einen weißen Beamten 
wollte das Bezirksamt nicht 
stellen, und so mußte sich 
die Expedition, die sonst 
ergebnislos nach Wien zu¬ 
rückgekehrt wäre. wohl 
oder übel den dunklen Be- 
aufsichtiger gefallen lassen. 
Schließlich war in die 
Expedition eine größere 
Geldsumme gesteckt wor¬ 
den. die nutzlos vertan 


der ganzen 
Reise keine Malaria bekam 
Bei den Aufnahmen ge¬ 
schahen allerlei scherzhafte 
Zwischenfälle. Die Ein¬ 
geborenen konnten Sp.el 
und Wirklichkeit nicht aus¬ 
einanderhalten. Als in 
einer Szene die berüchtigte 
hölzerne Gabel auftauchte 
mit der die Sklavenfänger 
ehedem ihre Opfer einfin¬ 
gen. glaubten sich die Ne¬ 
ger tatsächlich von Sklaven¬ 
händlern überlistet und ■ 
kämpften wie die Löwen 
um ihre Freiheit, wobei es 
auf beiden Seiten nicht 
ohne Verwundungen abging 
Aber die Aufnahmen sind 
besonders echt geworden. 


weißen Beamten zu ar¬ 
beiten. 

Als bei den Aufnahmen 
sich der schwarze Polizist, ein Askari. in 
seiner grünen Uniform mit Gummiknüppel. 
Revolver. Seitengewehr, aber — barfuß, mili¬ 
tärisch bei dem Expeditionsleiter meldete, um 
die Beaufsichtigung der Filmaufnahmen zu 
übernehmen, beschäftigte ihn Herr Nowak 
mit dem Halten des Stativs und ähnlichen 
wichtigen Dienstleistungen. 

Die Hauptdarsteller des Spielfilms waren 
Willy Roihaupl. Richard Palm und Hanny 
Andrä. 

Aber auch für den Kulturfilm der Esterhazy- 
Expedition gah es in Ostafrika reiche Beute 
In den Gras- und Baumsteppen der Rovuma- 
ufer gibt es viele Löwen und auch Krokodile 
und anderes Raubzeug Auch Herden des 
Großwildes, wie Elefanten. Büffel, streifen 
durch das Gebiet des Rovuma. so daß die 
Ausbeute des Kulturfilms der Expedition 
Esterhazy außerordentlich reich und viel- 

















D er kürzlich verstorbene Albert Slcinruck war von dem 
Direktor Siegmund Lautenburg an einer Provinzbühne ent¬ 
deckt und nach Berlin engagiert worden. Lautenburg leitete 
das Residenztheater, auf dessen Brettern der französische 
Schwank gepflegt wurde. Infolgedessen hielt sich Lautenburg 
für verpflichtet, seine Sprache mit französischen Redewendun¬ 
gen aufzufüllen, nach Eleganz und Mondänität zu streben und 
>n ledern Augenblick zu betonen, daß er Beziehungen zu den 
vornehmsten Kreisen habe. Wie üblich, machte ihm Alber* 
Steinrück beim Antritt seines Engagements einen Besuch in 
seiner Wohnung und wurde in jener leutseligen Art behandelt, 
die Lautenburg für ein Zeichen besonderer Vornehmheit hielt. 
Mitten in der Unterredung klingelte das Telephon, und der 
Direktor unterbrach seine Rede mit den Worten: „Pardon, lieber 
Freund, excusez un moment!" Ergriff den Hörer mit einem 
„Hallo ... ja, ich bin am Apparat . . . Guten Tag, Durchlaucht 
. sehr erfreut . . selbstverständlich, liebe Durchlaucht 
für Sie ist immer ein Platz in meinem Theater frei, und wenn 
ich eine Loge zurückkaufen sollte ... Zu morgen abend? 
Gewiß, wird mich außerordentlich freuen . . Viel Vergnügen, 
liebe Durchlaucht . . . Servus - Und zu Albert Steinrück, 
als sei nichts geschehen: „Also, junger Freund, wo waren wir 
doch stehengeblieben?" 

Nach der Vorstellung ließ sich Albert Steinrück überreden, mit 
einigen Kollegen in das Cafö Monopol zu gehen, das in jenen Jahren 
den Schauspielern als Stammlokal diente. Nach Mitlernacht 
trat der damals sehr bekannte mondäne Maler Louis Usabal an 
den Tisch, und als er hörte, daß Steinrück am Residenztheater 
engagiert war, fragte er ihn: „Was ist denn eigentlich mit Ihrem 
Direktor Lautenburg los? Klingle ich ihn heute vormittag um 
ewei Freikarten an. und er tituliert mich in einem fort Durch¬ 
laucht!" 


Bald nachdem Conrad Veidt in Goehrings nun schon langst 
vergessenem Drama „Seeschlacht" zum Ruhm aufstieg. wurde 
er in die Salons des Berliner Westens eingeführt. Bei einer 
literarischen Nachmittagsveranstaltun;: im Salon der Kommer 
zienrätin G., Tiergartenstraße, wurde Veidt einer netten jungen 
Dame vorgestellt. „Ich freue mich. Sie nun auch persönlich 
kennenzulernen, ’’ rief diese, „nachdem ich von Ihnen schon 
längere Zeit wußte!" 

„Haben Sie mich in der .Seeschlacht' gesehen 1 " fragte Veidt 
geschmeichel*. „Oder noch vorher Dei Reinhardt?" 

„Nein, ich gehe nur sehr selten ins TFeater. Aber Sie wohnen 
in dem Hause meiner Freundin, und sooft ich sie besuche, lese 
ich im Vorbeigehen die Visitenkarte an Ihrer Tür. 


In der „Tribüne" war der Boulevardreißer „Die fremde Frau' 
angesetzt worden, und die beiden für diese Rolle in Frage kom¬ 
menden Stars, Rosa Valctti und Adele Sandrock, standen in 
scharfer Konkurrenz zueinander, weil diese Rolle jeder Dar¬ 
stellerin die beste Möglichkeit gibt, das gesamte Ensemble an 
die Wand zu spielen und allen Beifall für sich in Empfang zu 
nehmen. Schließlich siegte die Valetti. Die Premiere wurde 
zu einem Ereignis, die Kritiken waren enthusiastisch, die Dar¬ 
stellungskunst wurde in den höchsten Tönen gefeiert, und vor 
allem fand das stumme Spiel der Schauspielerin im letzten Akt 
allgemeines Lob. 

„Haben Sie gelegen," fragte man Adele Sandrock, „was die 
Presse über Rosa Valetti geschrieben hat 1 " 

„Jawohl, ich habe es gelesen." zürnte die Trsgödin dumpf „In 
allen Blättern herrschte die Meinung, sie war im besten, sobald 
sie schwieg!" 



Ammten 


I n Amerika werden bekanntlich jedes 
Jahr kleinere Filmschauspielerinnen, die 
man irgendwo in kleineren Rollen sieht, 
also Angehörige der Edelkomparserie, von 
den großen Vereinigungen der amerikanischen 
Presse zu Wampa-Baby-Stars ernannt. 

Diese Auserwählten sollen sozusagen den 
Nachwuchs für die Filmstars bilden, und 
meist ist es auch wirklich so. 


Auserwählten des letzten Jahres, die. wie 
unsere filmkundigen Leser selbst wissen, auch 
schon erfolgreich auf der Ruhmesleiter weiter¬ 
gestiegen sind. 

Allerdings hat die Entwicklung des ameri¬ 
kanischen Films jetzt eine neue Schwierig¬ 
keit hinzugefügt. 

Diese Damen sind nach dem Urteil der 
Presse alle geeignet, im stummen Film eine 
große Rolle zu spielen. Heute, im Tonfilm¬ 
taumel. kommen natürlich noch ganz andere 
Momente in Betracht. 

Die amerikanische Produktion hat sich 
ganz umgestellt: auf den stummen Film er.»- 






Helen Twelvetrees 

Reektt: 

Lorella Yount 


Maas 


Caryl Line-.' 


(allen höchstens noch zwanzig Prozent der 
augenblicklich hergestellten Bilder. 

Bei dieser verhältnismäßig geringen Her¬ 
stellung wird natürlich auch die Zahl der 
Darsteller, die benötigt werden, kleiner, und 
man wird mehr als bisher mit bewährten 
Kräften rechnen. 

Wenn diese Damen, die wir heute zeigen, 
auch als Schauspielerinnen des Wortes Er¬ 
hebliches leisten, wird ihr Zukunftsweg ge¬ 
sichert sein. 

Denn es ist bisher immer so gewesen, daß 
die Wampa-ßaby-Stars am schnellsten weiter¬ 
gekommen sind, und es hat sich ferner als 
richtig erwiesen, daß die Auserwählten der 
Presse auch Lieblinge des Publikums waren, 
daß sie wirklich etwas konnten und' durch 
ihre praktische Arbeit ihrer Wahl alle Ehre 
machten. 

Es ist durchaus falsch, zu glauben, daß 
man aus einem solchen auserwählten Nach- 
wüchsling durch Protektion allein einen Film¬ 
star machen könnte. 

Die Photographie ist unerbittlich, und nur 
das wirkliche Talent entscheidet. 

























des Kunstreiters, gut bekommt, 
denn er treibt es wirklich toll 
und vertraut allzu viel Damen 
und Dämchen die Schlüssel zur 
Hinterp orte an. 

In der Fürstin finden unsere 
Leser Hilda Rosch wieder, die 
schon mehrfach als Partnerin 
Liedtkes agierte. Sie treffen 
aber auch in Fritz Kampers 
einen gern gesehenen Bekann¬ 
ten, de- aus dem Offiziersber¬ 
schen wieder eine prächtige 
Filmfigur macht. 

Die Tänzerin, die in dem 
Filri eine ziemliche Rolle 
spielt, tanzt auch im Leben. Es 
ist Marianne Winkelstern. /' 

Ernst Vcrebes spielt e' 
iugendlichen Liebhaber, ^ 
Junkermann einen alten Fün 






(Mmn uh9 


I n einer seiner Ehekomndien. in „So isl Paris". wo das Untergrundbahnschaffner, der von einem Auto angefahren 
Fledermaus-Libretto eine sehr graziöse Auferstehung wird. Der kranke Mann gerät in Fieberphantasien — 

feiert, läßt Lubitsch die Heldin, die eben eine heftige und diese bilden nun den Inhalt des höchst spannenden. 



Auseinandersetzung mit ihrem Gatten hatte, in die 
Worte ausbrcchcn: ..Ich werde erst dann wieder 
mit dir reden, sobald du ganz klein ind häßlich 
wirst." Die berlinische Redensart, an sich schon ein 
guter Witz, wenn auch ein Wortwitz, begeisterte 
den Regisseur Lubitsch zu einem entzückenden 
Bildwitz. Denn er übertrug diese Redensart in das 
Optische, und so sah man denn auf der Leinwand 
den Ehemann Monte Blue plötzlich zusammen- 
schrunipfen und immer kleiner werden. Diese rei¬ 
zende Trickaufnahme, deren technische Bewälti¬ 
gung keineswegs schwierig war, 
erregte stürmisches Gelächter. Da 
man sich die dazu notwendigen 
Bauten nun einmal angeschafft 
hatte und das Doppelkopieren, die , 

Hauptsache bei dieser Trickszenc. 

eine alltägliche Angelegenheit ist. H 

lag der Gedanke nahe, den Erfolg 
dieses Einfalls auszunutzen. Man |H 

ließ also im Warner Bros. Studio M H 

einen ganzen Film um die Mög- Ilm I 

lichkciten derartiger Tiickaotnah- Ilm B 

men hcrumschreiben und gab die ll 

Hauptrolle !J 


F.heniann klein 
und häßlich 






Kameramann u.nlmschauspielei 


I. Nase zeigt. ist zwar durch die dadurch bedingte verkürzte 

Partei: das aufzunehmende Objekt. Wiedergabe der Nase sehr oft das günstigere, aber kann nicht 
derselben auf das Zelluloid. Beide als Regel gelten. — Der Kameramann muß diese Eigenliimlich- 


art auci vom Kameramanne gewürdigt werden, denn das Künst¬ 
liche der Maske soll dem Zuschauer verborgen bleiben, um in 


v 













man bedenkt, daß das Aussehen für das Auge nicht ohne weiteres 
auf den Film zu übertragen ist. Denn das Objektiv ist bekanntlich 
gerade in diesen Dingen zu objektiv. Es zeigt uns wohl das Gesicht, 
aber mit einer unerbittlichen Naturtreue, die zu mildern ebenfalls als 
wichtige Aufgabe dem Kameramanne obliegt. 

„Nehmen Sie recht viel Schleier '. ist zum Schlagwort der weib¬ 
lichen Darsteller geworden. Ohne daß ihnen bekannt ist. daß der 
Schleier ein langst überwundenes Hilfsmittel zur optischen Retusche 
darstelll. Ein gewöhnliches Bildnis kann der Photograph retuschie¬ 
ren. er kann cs verbessern durch spätere Behandlung, kann Licht und 


Vergeßt hierbei auch den Friseur nicht! Denn ganz ohne Schminke 
geht die Chose nicht, was durch die bekannten Mißerfolge bei einem 
der jüngsten Filme bewiesen wurde. — Ein Schlagwort ist der pan¬ 
chromatische Film. Er soll nicht nur Schminke überflüssig machen 


n Grenzen — nicht falsch Aber 
praktischen Auswertung ist ein 


Weg. Eine bekannt« 
Schmi.’ken. Sie isl 


das Endresultat zu b 
bekannt. Der Karner; 
eine Partei behauptet 
das Licht benutzen, 
genau das Gegensät 
Dabei wird ganz ve 


et. man muß es so und so macl 
n, während die andere meist 
ätzliche für richtig empfindet, 
vergessen, daß sich alle diese 
f ersuchsstadiura befinden, das 










































:n Jahre haben gezeigt, daß unbedingt) 
ind. Es mag ja sein, daß von seitet 


rnherein eine absolute Zusammengehörigkeit 
>n allein daraus müßte geiolgert werden, daß 
gegenseitiges Verständnis vorliegen muß. 

Doch wie immer in der Welt, 
K' wird es auch hier oftmals Parteien 

geben, und es ist für den Re- 
gisseur nicht immer leicht, die An- 
W sichten der Parteien zu über- 

brücken. 

Man sollte aber keine Par- 
& teien kennen, sondern nur Film- 

A schaffende, deren Ziel einzig und 

allein nur darin besteht, durch 
gegenseitiges Verständnis und Zu- 
sammenarbeiten dem deutschen 
Film seine bisher behauptete Stel- 
lung in der Welt nicht nur zu er- 
\ \ halten, sondern auch zu befestigen 
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Unterwelt ist augenblicklich modern, mag es 
sich um diese soziale Schicht aus New York, 
London oder Berlin handeln; die Pariser 
Apachen, noch vor einem Jahrzehnt als die 
letzten Ausläufer europäischer Räuberromantik 
mi’ geheimem Gruseln bestaunt, haben längst 
vor der neuen Sachlichkeit des Revolvers 
das Apachenmesser gestreckt. Der rote 
Kreis ist das Gehcimzcichcn einer 
Londoner V crbrechergescllschaft, 
t bei der Frack und Smoking A 








r Unterwelt Der rote 

Kreis enthält stets die 
f einfache Forderung: Entweder ^ 

wird eine bestimmte Geldsumme 
bis zu einem bestimmten Zeitabschnitt 
bezahlt, oder es wird geschossen. Und 
so setzt denn auch der Film ein, der aus 
der verworrenen Handlung des Romans von 
Edgar Wallace nur die Hauptmotive herauslöst. 
Zu Beginn einer Theatervorstellung fällt von der 
Galerie ein Schuf), der einen Herrn im Parkett 
tödlich trifft. Wer hat geschossen? Die Frage 
ist das Leitmotiv der Handlung, die Lya 
Mara als Mittelpunkt besitzt und sie in 
einer neuartigen Maske bringt: Lya Mara 
erscheint nämlich auf einem Ball in £' 
der Maske einer Chinesin und ; 

Ik erinnert an die schöne WA 

P> Anna Mav Wong. 









D emnächst erscheint »n Berlin ein Film mit 
Lee Parry, der eigentlich französisches Fa¬ 
brikat ist. den aber die Hersteller zu einem 
großen Teil in Ägypten gedreht haben. 

Lee Parry. die blonde, beliebte deutsche 
Darstellerin, hat sechs Wochen lang unter der 
heißesten Sonne am Nil bei den Pyramiden wirk¬ 
lich im Schwrcißc ihres Angesichts arbeiten müssen 
Es ist eine interessante Geschichte, das Aben¬ 
teuer einer reichen Dame von Welt, die Arbeit 
des Regisseurs Vandal. der schon seil Jahren mit 
seinem Freunde de Lac. dem Vorsitzenden der 
französischen Chambre Syndicale, Filme macht 
und der mit zu denjenigen Franzosen gehört, die 
in einem ngen Zusammengehen mit Deutschland 
eine wichtige Zukunftsaufgabe der französischen 
Filmindustrie sehen. 
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Aufnähme von Amateurfilmen 


ihnlichc- Photographie be- 
chlungszcit als auch Blende 


Sekunde 
iberdies h 


mit einem 


Wer hatte nicht Lust, auch einmal selbst einen 
Film aufzunehmen von seiner Familie, seinen 


Freunden, seinen Reisen und seinem Sport"’! 
Mit dem Cine »Kodak« ist dies die ein* 
fachste Sache von der Welt Jedem Ama* 
tcur ist es damit möglich, ohne alle Vor« 
kenntnissc die schönsten Filme aufzunehmen! 


Wir führen Aufnahme* und Verlangen Sic bitte bei Ihrem Photo* Wer nicht immer die eigenen Filme 

Wiedergabe -Apparate in den händler oder bei uns den Prospekt zeigen will, benutze unsern Film* 

verschiedensten Preislagen über Cinc »Kodak« und »Kodascope« verleih von Spielfilmen aller Art 


Kodak Aktiengesellschaft, Berlin SW 68 





























Amaleurkinematographie von 
weniger großer Bedeutung. 
Hier handelt es sich darum, 
das Leben so auf den Bild¬ 
streifen zu bannen, wie es sich 
darbietet, wie es abläuft. Ob 
der Hintergrund bildmäßig¬ 
ästhetischen Anforderungen 
entspricht, ist für unseren 


H.IHKINWA5S tlBI 


einen Gegenstand 
sein. Wenn wir z. B. 

stehen, die Sonne vor i_ 

wir haben das Glück, auf einer 
Waldwiese freilebendes Wild 
vor uns zu sehen, so muß die 
Kamera so gehalten werden, 
daß eine Baumkrone oder ein 
Baumstamm die Sonne ver¬ 
deckt. 

Fortsetzung lolgl 





























































Gegenlicht-A ufnahmen 

von Karl Wiedemann 


Als grundlegende Regel für den Amateur, besonders aber 
für den Anfänger, gilt: „Niemals die Kamera direkt dem 
Licht zuwenden, stets die Sonne im Rücken oder seitlich 
einfallendes Licht!" Und 
dennoch ist dieser Lehrsatz 
nur bedingt anzuwenden. 

Wer nach künstlerischer Bild- 
wiedcrgabe strebt, der möchte 
Gegenlichtaufnahmen gewiß 
nicht missen Selbst der * n- 
fänger riskiert es einmal, und 
— belichtet er kurz — dann 
erzielt er oft recht effektvolle 
Bilder. Ihm glückt bei hell¬ 
lichtem Tage eine „schöne 
Mondscheinaufnahmc": Der 

Horizont zeigt sich als dunkle 
Masse, und der leuchtende 


befriedigend wirkt eine Gegenlichtaufnahme im schnee¬ 
bedeckten Winterwald oder -park. Lange Schatten kommen 
gespenstisch auf uns zu; der Schnee glitzert und funkelt 
Überall, wo die Formen 
und Massen der Gegenstände 
wirken sollen, wenn der bei 
Gegenlicht besonders auftre¬ 
tende Dunstschleier der At¬ 
mosphäre die Licbtperspek- 
tive steigern und die Ferne 
verschwimmen lassen, wenn 
der übermäßige Detailreich¬ 
tum unterdrückt werJcn soll, 
bedient sich die Kunstphoto¬ 
graphie des Gegenlichtes, ln 
dieses Gebiet gehören aber 
auch Aufnahmen aus dunk¬ 
lem Raum, Durchfahrt oder 



„Gral Zeppelin" in Staaten 5. 11. 28 

Blende 6.8 30 Miauten Ajfa Chrono Iiorapid Ika Klapp Kamera 



Blick auf Zirkus Busch und Börse Oktober 1928 Lichtnacht Aufnahmen oon Artur Berlin W am Halenplatz 

Blende 6.8 « Mitralen Agfa Chrono laorapid Platten Ika Klappkamera Härtel. Berlin W 35 NachUtndie Januar 19» Agfa Chrono laorapid Platten 


Sonnenbail im leichten 
Gewölk wird zur Mond¬ 
scheibe, die prickelnde 
Lichtreflexe auf das be¬ 
lebte Wasser bringt und 
sich widerspiegelt. 

Doch solche Aufnahmen 
halten nur ganz bedingt 
künstlerischer Kritik Stand. 

Am besten läßt sich Ge¬ 
genlicht auswerten, wenn 
die Sonne die Abendwol- 
ken durchbricht oder hin- 
ler den Wolkenbänken un- 
Vergehen will. Es ist ein 
müdes Licht, das lange 
w eiche Schatten wirft, ge- 
rade recht ,ür photogra- Am Hochbahnhol Möckernbrücke Februar 

putsche Aufnahmen. Wie Blaodc 6 .8 S Minute Agfa Chrcmo laorapid Ika Klappkamera 



dergleichen, ins Helle. Die 
Konturen der näheren 
Objekte erfahren eine 
leichte Überstrahlung bzw. 
Hofbildung, die z. B. bei 
Personenaufnahmen einem 
schmalen Heiligenschein 
ähnelt. 

So wirkungsvoll und 
für manche Motive zweck¬ 
mäßig auch die Belich¬ 
tung gegen die Sonne ist, 
so wird sie doch nicht zu 
oft erfolgreich angewen¬ 
det. Gewiß sind tech¬ 
nische Hindernisse zu 
überwinden, doch sie sind 
nicht so groß, wie sie 
scheinen. 


















Glasklare und dabei kräftige, sogenannte „brillante, 
durchgezeichnets" Negative wird man seiten erhalten. Bei 
der Beurteilung bekommt man schwer'ich einen Eindruck 
von dem vollen Gehalt, den dann das Positiv offenbart. 
Vor allem darf bei der Aufnahme die 5 mne nur dann mit 
aufgenomnien werden, wenn das Sonnenlicht durcht atmo¬ 
sphärische Einflüsse stark gedämpft ist und wir. ohne 
Schaden zu nehmen, in die Sonne sehen können. In allen 
anderen Fällen darf die Sonne zur Vermeidung störender 
Reflexe, und um klarere Negative zu erlangen, nie ins 
Obiektiv scheinen. Entweder steckt man auf das Objektiv 
einen Sonnentubus oder eine Röhre aus schwarzer Pappe, 
oder man hält die Sonnenstrahlen durch irgendeinen Gegen¬ 
stand ab. Oft genügt schon die flache Hand, der Kassetten- 
schieber oder der Hut. 

Gegenlichtaufnahmen werden häufig falsch belichtet. 
Man läßt sich durch die Lichtfülle und die eigentümliche 
Wirkung und Stimmung zu einer zu kurzen Belirhtungs- 


dauer beeinflussen, in der man den gewünschten Erfoig er¬ 
hofft. Sic ist vielmehr so zu bemessen, daß tiefe Schatten 
noch Zeichnung erhalten; man neige eher zu Überbelich¬ 
tungen und passe die Entwicklung dementsprechend an, um 
den Bildausdruck nicht zu hart zu gestalten. Standentwick¬ 
lung mit verdünntem Entw ickler ist ebenso geboten wie beim 
Kopieren die Verwendung eines weich arbeitenden Papiercs. 
Um bei Landschaftsgegenlichtaufnahmen mit untergehender 
Sonne eine silhouettenartige Wirkung zu vermeiden, ist der 
Himmel erforderlichenfalls in der Entwicklung mittels 
Bromkali zurückzuhalten. Detailreichere Durchzeichnung 
der Schattenpartien wird durch Verlängerung der Belich¬ 
tungszeit bei entsprechender Abblendung des Objektivs 
erreicht 

So ergibt sich auch bei Gegenlichtaufnahmen, daß künst¬ 
lerische Ergebnisse nicht immer mühelos erstehen. Übung 
und verständnisvolles Arbeiten sind auch hier die besten 
Lehrmeister. 



Mattscheiben 

Manche Kameras haben ein 
stark grobkörniges Mattschei¬ 
benglas, das das Einstellen, be¬ 
sonders durch die starke Licht¬ 
zerstreuung. außerordentlich 
erschwert. Am besten sind 
feinkörnige geätzte Matt¬ 
scheiben. Es gibt ein einfaches 
Verfahren, um sich feingeätzte 
Mattscheiben aus gewöhnlichen 
blanken, aber fehlerfreien Glas¬ 
scheiben selbst herzustellen. In 
100 ccm Wasser sind 5 g Gela¬ 
tine warm zu lösen, worauf 
man 5 g Fluornatrium oder 
Fluorkalium hinzusetzt. Die zu 
ätzende Platte legt man in ge¬ 
reinigtem Zustande auf eine 


selbst zu atzen 

vorher genau wagerecht aus¬ 
richtete, und gießt so viel Gela¬ 
tine darauf, daß die Platte 
reichlich damit bedeckt ist. So¬ 
bald die Schicht erstarrt ist, 
stellt man sic zum Trocknen 
an einen luftigen Ort. Je nach 
der Dicke des Auftrages und 
der Temperatur des Trocken- 
raumes dauert das Trocknen 
1 — IX Tag. Die trockene 
Platte wird nun etwa * Minute 
lang in Salzsäure, 1 ; 15 mit 
Wasser verdünnt, gelegt und 
wiederum getrocknet. Taucht 
man nun die trockene Platte 
in heißes Wasser, so löst sich 
die Gelatine, und die mattierte 


Spiegelglasscheibe. die man Aulnahmen von Hermann Geiler. Zehlendort Glasfläche tritt hervor. 



Photographische Stilleben 

M an hört so oft Klagen darüber, daß es so sehr schwer sei, 
interessante Motive für Bilder zu finden, daß der Ama¬ 
teur meist auf Freilichtobiekte angewiesen sei und im 
eigenen Heim verhältnismäßig wenig Bcschäftigungsmöglichkcit 
hätte, besonders wenn die einzelnen Familienmitglieder nun der 
Reihe nach in allen möglichen Stellungen auf die Platte gebannt 
worden sind. 

Unsere heutigen Bilder zeigen, daß das eine vollkommen^ 
falsche Auffassung ist. Gerade das Photographieren ermöglich', 
auch im eigenen Heim mancherlei hübsche Kunststückchen, gibt 
der künstlerischen Phantasie ohne viel Anstrengungen und mit 
den einfachsten Mitteln größten Spielraum. 

Unsere Bilder illustrieren das viel mehr als Worte. Man sieht 
hier, wie mit den einfachsten Mitteln mit einer Flasche Bier 
und einem Glas, mit ein paar Zigaretten oder mit dem Hand¬ 
werkszeug Bildkompositionen möglich sind, die cs an künstle¬ 
rischem und technischem Reiz mit der kompliziertesten Freiauf¬ 
nahme aufnehmen. 

Allerdings gehört viel Liebe dazu, die Bildvorwürfe zusam¬ 
menzustellen. Und es ist auch nicht damit getan, nur die einzelnen 
Gegenstände zusammenzusetzen, sondern cs muß für die Be¬ 
leuchtung gesorgt werden, die gerade am an sich unscheinbaren 
Objekt oft die schönsten Wirkungen hervorruft. 
























v_-( getreu und künstlerisch gut im 
Bilde wiederzugeben, ist eine der 
interessantesten und schwierigsten 
Aufgaben für den Photographen. 
Glas ist durchsichtig. Das gibt ihm 


der Aufnahme zu besonderen 
Schwierigkeiten, an denen sich 
^ffhon mancher abgemüht hat. Photographiert man Hohlglas, etwa 
einen Pokal, so sieht man durch die Vorderseite zugleich die Rück¬ 
seite. Da Gravierungen meist ringsum laufen, droht infolgedessen 
jede Aufnahme verwirrt zu werden. Die Ornamente übcrschncidcn 
einander auf der Photographie unter Umständen so sehr, daß es 
kaum noch möglich ist, Einzelheiten zu erkennen. 

Glasfirmen haben diesen Ubelstand oft empfunden und den Aus- 
weg gewählt, ihre Kunstgläser nicht photographisch wiederzugeben, 
sondern zu zeichnen, ln dieser Weise sind viele Kataloge von 
Glashütten usw. angelegt, ohne freilich befriedigen zu können. 
Denn einmal geht auf dem Wege über Auge und Hand des Zeichners 
allzu leicht etwas von dem Zauber kunstgewerblich schöner Gläser 
verloren. Und vor allem: dieses Ausweichen vor dem Problem, 
mit dem mancher Amateur sich schon mit mehr oder minder Glück 
beschäftigt hat. ist nicht erfreulich. 

Wie kann man also vorgeher. ? Oft ist schon geraten worden, 
das Glas mit dunkler Flüssigkeit zu füllen. Aber das Resultat bei 
diesem Verfahren ist selten ausreichend. Denn einmal ist das 
Ornament oft auf eine gewisse Durchleuchtung angewiesen, so daß 
aus diesem Grunde eine durchsichtige Flüssigkeit gewählt wer¬ 
den müßte. 

Sodann verlieren sich allzu leicht bei derartigen Aufnahmen die 
Rundung des Glases, der schöne Schwung des Hohlkörpers, an 
denen sich das bloße Auge erfreut. Schließlich kann man dieses Ver¬ 
fahren überhaupt nur bei Hohlgefäßen anwenden, die eine Öffnung 
besitzen, nicht aber bei vielen modernen Erzeugnissen der Glas¬ 
bläserei. deren Reiz vor allem im originellen Schwung der Linie 
beruht, wie sie sich aus dem Blasvorgang ergibt. 

Gibt cs überhaupt einen brauchbaren Ausweg aus diesen 
Schwierigkeiten? Wir dürfen sagen: ja! Allerdings müssen wir 





seiner Entfernung vom 
günstigste Verhältnis herausfinden. 

Arbeitet man dann noch mit einer modernen, lichthoffreien Platte, 
so erhält man wunderbar zcichnungsklarc Photographien. Das be¬ 
weisen die Aufnahmen von graviertem Glas, die hier abgebildct 
sind. Über genaue Entfernung. Belichtung usw. lädt sich allgemein 
Verbindliches natürlich kaum sagen. Denn dafür sind die Objekte 
zu verschieden. Jedes Glas w-ili anders genommen sein. Ohne Ein¬ 
fühlung in das Glasmatcrial lädt sich hier kein gutes Resultat er¬ 
zielen. Wer sich nicht scheut, mit aller Hingabe Versuche zu 
machen, wird das jeweils Richtige unschwer hcrausfinden. Mit 
Hilfe des empfehlenswerten Pappschirms kann man auch bei seit¬ 
lichem Lichteinfall Glas gut und vielleicht noch künstlerischer 
photographieren als bei Aufnahmen direkt gegen das Licht. Das 
zeigen die mit Seitenlicht aufgenommenen Abbildungen von mo¬ 
dernen Glasbläsereien und Glasgefäden ohne Gravur, die als 
mustergültig bezeichnet werden dürfen. Sie sind ohne grode Hilfs¬ 
mittel aufgenommen. Stellen die Resultate vielfache Experimente 
dar. Aber sie sind selten schön und das ist die Hauptsache. 
















Schallplatten, die man gern hört 


Wenn der weiße Flieder »itdi- blüh t". Slovo- 
Fox von Franz Doe'.le. gespielt von Barnabas von Geczy 
Parlophon 120 224. 

Der bekannte Kapellmeister mit seine n ausgezeichneten 
Orchester reproduziert den beliebten Schlager, der übrigens 

demnächst verfilmt wird, mit viel Ausdruck und geschickter. 

wirkungsvoller Instrumentierung. Die Rück; eite der Platte gibt 
Ralph Erwins „Vier Worte möchte ich dir :agen" wieder. Ein 
Foxtrott vom Komponisten der berühmten geküßten Hand der 

Madame, der in Berlin viel gespielt, gesungen und gern getanzt 

wird. 

„Symphonie Nr. 6 in C-Dur" von Schubert. Allegro 
und Adagio (L 2161). Adagio (L 2162). Finale-vivacc 
(L 2163), gespielt vom Royal-Philharmonic-Orchestra. unter 
Leitung von Sir Thomas Brechane für Columbia. 

Die Amerikaner begehen die Schubert-Cenlenarfeier genau so 
wie wir. Die Columbia bringt zu Ehren ces großen deutsch- 
österreichischen Meisters die herrliche Symphonie in C-Dur auf 
vier gut gelungenen Platten heraus. Auch wer die einzelnen 
Teile getrennt spielt und hört, hat seine Freude an der ab¬ 
gerundeten, auch in den Details abgefeitten Reproduktion 
„Der Freischtiti" |C. M. von Weber). Ouvertüre, gespielt 
vom Orchester der Staatsoper München, unter Leitung 
von Generalmusikdirektor Prof. Knappertsbusch, I II, auf 
einer Platte. Homocord-Elektro 4 - 8941. 

Eine der besten Platten der neuen Homocordserie. Vorbild 

lieh selbstverständlich, bei den Münchener Staatsmusikein eine 

ausgezeichnete Interpretation durch Knappertsbusch, besonders 

am Anfang und am Schluß, wo die Aufnahme auch technisch 
am besten gelang. 

„Fledermaus-Quadrille" von Joh. Strauß, als Mün¬ 
chener Francaise eingerichtet, gespielt vom Homocord- 
Streich-Orchester. I. und II. Tour, II . Tour: Homocord 
2969. IV. Tour, V. Tour: Ho-nocord 2970. 

Liebenswürdig im Ganzen, verdient StrauC schon, als Musik 
an sich, immer wieder im Schallplattenrepertoire zu erscheinen. 
Die F'ledermaus-Quadrille als Münchener Francaise ist aber 
doppelt zu begrüßen, weil hier ein seltener Tanz auf der Platte 
erscheint, den man auch als Vortragsstück gern hört. 

Vokalmusik 

„Eine kleine Liebelei" von Ralton-Rotter und Stransky, 
gesungen von den Abels (Männcr-Quartett). mit Klavier. 
Auf der Rückseite. „Was hältst du von Vero¬ 
nika" von Hans May-Rotter, gesungen von der Abels 
(Männcr-Quartett), mit Klavier. Homocord - Electro 
4-2814 

Ein entzückender, gesungener Walzer, mit hübschem Solo der 
führenden Stimme Effekte wie bei dea berühmten Ameri¬ 
kanern. Momente, die an die Reveller erinnern, nur für unseren 


Geschmack gefälliger. Auf der Rückseite ein Schlager von 
Hans May. Es wird nicht überall gleichmäßig viel von Veronika 

gehalten werden, aber der Geschmack ist eben verschieden. 

„Hab Mitleid", Zigeunerromanze von Otto Hafis — N. R. 
Bakaleinikow. Gesungen von Richard Bitterauf, Bariton 
mit Orchester. Auf der Rückseite: „Ich weiß ein 
Herz, für das ich bet e". von A. Kunert — Eugen 
Rodoroinsky. Gesungen von Richard Bi'.tcrauf mit Or¬ 
chester. Homocord-Elektro 2770. 

Das bekannte russische Chanson und ein weitverbreitetes 

deutsches Lied sind hier auf eine Platte gebracht, die Richard 

Bitterauf singt. 

Madame Butterfly von Puccini. „Leb wohl mein Blü- 
temeich", gesungen von Hans Heinz Bolimann mit Ber¬ 
liner Sinfonie-Orchester unter Dr. Felix Günther. Auf 
der Rückseite: Margarethe von Gounod. „Gegrüßt 
sei mir". Caratino. gesungen von Hans Heinz Bolimann mit 

Berliner Sinfonie-Orchester unter Dr. Felix Günther. Homo¬ 

cord-Elektro 8944. 

Zwei beliebte Vortragsstücke von dem Liebling eines großen 

Kreises mit Anstand und Stimmkraft vorgetragen. An der Spitze 

des Berliner Sinfonie-Orchesters Dr. Felix Günther, d&n man 

aus Berliner Konzertstälten als feinsinnigen Begleiter kennt. 

Bajazzo von Leoncavallo. 2 Duet'.e in italienischer Sprache, 

gesungen von Rosetta Pampanini und Gino VanelH. Auf 
Columbia L 2214. 

Wieder zwei musikalische Momente aus dem meistgespielten 
Werk des italienischen Komponisten. Bei der unbegrenzten 

Popularität des Bajazzo spielt die Sprache der Sänger keine 

Rolle. Vielleicht ist das Italienische in diesem Falle, wie so oft 
bei Opern, ein Vorzug, weil es die Schör.he-tec des Originals 
besonders hervortreten läßt. 


Wer ist der Dieb? 

In hundert guten Kinos Berlins läuft in der Woche vom 
8. bis 14. März 1929 ein Film von dem bekannten Kriminal- 
schriftstcllcr Paul Rosenhayn unter dem Titel: „Das Ge¬ 
heimnis des Ova-Rezeptes." 

Die Recmtsma A.-G. fordert alle Amateur-Detektive Ber¬ 
lins auf, milzuhelfen, den Dieb des Ova-Rezeptes zu er¬ 
mitteln und hat hierfür den Betrag von 

Reichsmark 15000, — 

bcreitgcstcllt. 

Alles Nähere ist ersichtlich aus Prospekten, die an den 
Kassen der Kinos und in allen Zigarrengeschäften erhält¬ 
lich sind. 


Antworten 

H. A. S., Oldenburg: Besten 
Dank für Ihre Aufnahme. Sie i 
wird in cinzr der nächsten 
Nummern veröffentlicht. Mar¬ 
garete Schlegel und Jean An- 
gelo spielten die Hauptrollen 
in „Zwei unterm Himmels¬ 
zelt". Hauptdarsteller von 
„Hotelratten" waren Mia Pan- 
kau. Ellen Kürty und Nils 
Asther. Dina Gralla wohnt 
Berlin W, Speyerer Straße 22. 
hat am 15. Januar Geburtstag 
und spielte die weibliche 
Hauptrolle in „Wie heirate ich 
meinen Chef?" 

Filmfrennd E. S.-Y., Kaunas: 
Besten Dank für Ihre freund¬ 
lichen Zeilen! Liliän Harvcys 
neuester Film ist „Das Mo¬ 
dell vom Montparnassc". Ernst 
Vercbes wohnt Berlin W. Em- 
ser Straße 16. Brigitte Helm 
Bln.-Dahlem, Im Winkel 5. 


Evi Eva gibt Autogramme und 
wohnt Bin.-Wilmersdorf. Ra- 
densche Straße 13. Iwa Wan- 
jas Adresse: Bln.-Charlottcn- 
burg. Dernburgstraßc 50. Sie 
gibt ebenfalls Autogramme. 
Ein Monalsahonncment auf die 
..Filmwelt" kostet 1.50 M 
Conrad Veidt bleibt vorläufig 
in Berlin. Sie erreichen ihn 
durch die Deutsche Universal. 
Berlin W 9. Mauerstraße 82. 

Schwabcnmädel in Hamburg: 
Der Regisseur Wilhelm Prager 
ist noch bei der Ufa tätig und 


wohnt Berlin W, Xantener 

Straße 7. 

I. K.: Am besten, Sie wen¬ 
den sich an den Bund der 
Filmamateure. Berlin SW'. 
Schützenstraße 31. 

Ranaida v. W.: Es freut uns, 
zu hören, daß unsere Zeit¬ 
schrift Anklang bei Ihnen ge¬ 
funden hat. Die angeführten 
Harry-Liedtkc-Filme stammen 
aus der Produktion 1919/20. 
Mit dem Film „Dubarry" ist 
natürlich Luhitschs „Madame 
Dubarry" gemeint. Einige 


Jahre später gab es ein Stück 
„Eine Lubarry von heute" mit 
Maria Cords in der Titelrolle. 

H. Sch., Berlin: An wirklich 
guten Filmstoffen hat wohl 
jede Firma Interesse. Für den 
Laien kommt nur -Jas Aus¬ 
arbeiten eines Exposes in 
Frage. Wenden Sie sich, bitte, 
an die dramaturgischen Abtei¬ 
lungen der Terra, Berlin 
SW 68. Kochstraßc 73. Natio¬ 
nal. Berlin SW 48. Friedrich- 
straßc 10. Ufa. Berlin SW 68. 
Kochstraße 6-8 usw. Im all¬ 
gemeinen werden Manuskripte 
— je nach Qualität und Ruf 
des Autors — mit 1000 bis 
10 000 Mark honoriert. 

Harry Liedtke-Verehrerin. 
Allenstein: Harry Liedtke ist 
blond. Er wurde am 12. Okto¬ 
ber in Königsberg geboren. 
Zwei Söhne. Liedtke gibt 
Autogramme. Sie können ruhig 
an ihn schreiben. 
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Berlin, den il. März 1929 


Europakampf um den Tonfilm 

Der Prince of Wales in der „Ungarischen Rhapsodie" 


Vergangenen Dienstag besuchte der Prince of Wales den 
Marble Arch Pavillion, in dem derzeit als Hauptfilm „Die 
Ungarische Rhapsodie" läuft. Der überaus grosse Erfolg 
dieses Ufa-Films wird durch den offiziellen Besuch des 
Prinzen nur noch stärker dokumentiert. Großes Interesse 
legte der Prinz auch für den im gleichen Programm laufen¬ 
den Film „Royal Remembrances" (über den wir s. Zt. be¬ 
richtet haben) an den Tag, da er die Geschichte seines 
Hauses in den letzten dreißig Jahren behandelt 


Berliner Theaterbesitzer beim 
Oberbürgermeister 

Am Sonnabend sind Vertreter der Berliner Thratcrbcsitzer 
beim Oberbürgermeister empfangen worden. An der Un¬ 
terredung nahm auch der Geschäftsführer der Spitzenorgani¬ 
sation, Dr. Plügge, teil, der genau so wie die anderen Ber¬ 
liner Herren dem Oberbürgermeister die gegcnwäitige Si.ua- 
tion und die katastrophale Lage des Lichtspieltheaters aus- 
emardersetzte. 

Es soll bei dieser Gelegenheit auch die Sonderverhand¬ 

lung der Berliner Varietes zur Sprache gekommen sein. Irgend, 
ein positives Ergebnis war nicht zu verzeichnen und auch 

nicht zu erwarten. Man darf aber annehmen, daß diese 
grundsätzliche Aussprache bei weiteren Aktionen nicht ohne 
Einfluß bleiben wird, dem es war stark zu erkennen, daß 
die vorgetragenen Argumente nach der Ansicht unseres Ge¬ 
währsmannes ihren Eindruck nicht verfehlten. 


Conrad Vcidf filmt bei Gallone 

Wie wir erfahren, hat Conrad Veidt sein erstes deutsches 
Engagement so gut wie abgeschlossen. Er wird unter der 
Regie Gallones im Rahmen der deutschen Warnerkombi¬ 
nation arbeiten. Der Titel des Filmes steht im Augenblick 
noch nicht genau fest. 


Unmittelbar vor der Pre¬ 
miere des ersten großen deut¬ 
schen Tonfilms meldet man aus 
London eine interessante De¬ 
batte, die im englischen Parla¬ 
ment stattgefunden hat und die 
auch bei uns in Deutschland 
weitgehende Beachtung finden 
sollte. 

Man hat dort die Regierung 
interpelliert und sie gefragt, 
was sie dagegen zu tun ge¬ 
denke, daß gewisse amerika¬ 
nische Firmen auf der Forde¬ 
rung bestehen, zur Vorführung 
ihrer Filme bestimmte ameri¬ 
kanische Apparate zu verwen- 

Es sei, um die Situation zu 
verstehen, hier bemerkt, daß in 
Amerika ein merkwürdiger Zu¬ 
stand Platz gegriffen hat. Die 
einzelnen Produktionsfirmen 
haben mit Apparatefabriken 
Verträge gemacht, in denen sie 
die Verpflichtung eingegangen 
sind, ihre Tonfilme nur auf be¬ 
stimmten Apparatesystemen 
vorführen zu lassen. 

Die Paramount zum Beispiel 
sollte, wenn es ganz genau ge¬ 
nommen wird, für ihre sämt¬ 
lichen Filme grundsätzlich 
Western Electric benutzen. 

In Amerika selbst nimmt man 
es nicht so genau, weil dort 
eigentlich, wenn in„„ von Vi- 
taphone absieht, der Konkur¬ 
renzkampf zwischen Western 
Und Radio liegt, die sich still¬ 
schweigend gut vertragen. 

ln Europa aber muß man sehr 
»lark mit anderen Systemen 
rechnen, während umgekehrt 
•fer Einführung der amerikani¬ 
schen Apparatur gewisse pa¬ 
tentrechtliche Bedenken ent- 
gegenstehen. 

Die Amerikaner wollen nun 
diese patentrechtlichen Beden¬ 
ken dadurch beseitigen, daß sie 
*>nfach auf ihrem Vertrag be¬ 


stehen und die Vorführung 
etwa auf Klangfilm oder Tobis 
zunächst nicht gestatten. 

England, das in Filmdingen 
vielfach energischer ist als wir, 
macht dieses Dilemma jetzt 
zum Gegenstand einer parla¬ 
mentarischen Auseinander¬ 
setzung. 

Man hat vom Regierung;'isch 
geantwortet, daß man alles tun 


will, um die Schwierigkeiten zu 
beseitigen, und wir halten es 
nicht für ausgeschlossen, wenig¬ 
stens nach den Informationen, 
die wir erhalten haben, daß 
dieses Apparatemonopol even¬ 
tuell sogar durch ein Sonder¬ 
gesetz beseitigt wird. 

Wir in Deutschland würden 
ein solches Vorgehen der eng¬ 
lischen Regierung außerordent¬ 


lich begrüJen, würden es schoo 
deshalb tun. weil damit ein 
Präzcdenz : all für uns geschaffen 
ist, der urs den Weg zum ame¬ 
rikanischen Tonfilm freier 

Die Ferren von der Western 
in New ^ork mögen immerhin 
bedenken, daß sie für ihre Ap¬ 
paratur das Mehrfache von dem 
fordern, was in Deutschland 

verlangt wird, und daß wir hier 

nicht so mit Glücksgütern ge¬ 

segnet sind wie unsere Kollegen 
in U. S. A., die viel eher die 
geforde-ten Summen anlcgen 
und verzinsen können. 

Den Amerikanern aber sollte 
die jetzige Situation in Europa 
zu denken geben und sollte sie 
veranlassen, zum mindesten für 
ihre neue Produktion diese Ap. 
parate-Monopol-Klausel wenig¬ 
stens für Europa endgültig zu 
beseitigen. 

Es is‘. interessant, daß ein so 
großer Mann wie Dupont in sei- 
dem Interview über den Ton¬ 
film, das er vor ein paar Tagen 
veröffentlichte, auf diese 
Schwierigkeiten nicht hinge¬ 
wiesen hat. Denn hier liegt 
letzten Endes der tiefere Grund, 
der die universelle Ausbreitung 
des Tonfilms noch hindert. 

Die Verhandlungen der Appa- 
rate-Gesellschaften unterein¬ 
ander sind deshalb gar nicht so 
bedeutungslos für den ganzen 
Film, wie man das gemeiniglich 
annimmt 

Wir haben das übrigens als 
einziges Fachblatt schon mehr¬ 
fach betont, und wir weisen 
auch heute wieder nachdrück¬ 
lich darauf hin, vor allen Din¬ 
gen. damit diejenigen, die cs 
angeht sich bei ihren Verhand¬ 
lungen und Abschlüssen danach 
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Berlin, den 11. März 1929 


Europakampf um den Tonfilm 

Der Prince of Wales in der „Ungarischen Rhapsodie“ 


Vergangenen Dient lag besuchte der Prince of Wales den 
Marble Arch Pavillion, in dem derzeit als Hauptfilm „Die 
Ungarische Rhapsodie" läuft. Der überaus grosse Erfolg 
dieses Ufa-Films wird durch den offiziellen Besuch des 
Prinzen nur noch stärker dokumentiert. GroBes Interesse 
legte der Prinz auch für den im gleichen Programm laufen¬ 
den Film „Royal Remembrances“ (über den wir s. Zt. be¬ 
richtet haben) an den Tag, da er die Geschichte seines 
Hauses in den letzten dreißig Jahren behandelt. 


Berliner Theaierbesitzcr beim 
Oberbürgermeister 

Am Sonnabend sind Vertre'er der Berliner Theatcrbejitzcr 
beim Oberbürgermeister empiangen worden. An der Un¬ 
terredung nahm auch der Geschäf'sführcr der Spitzenorgani¬ 
sation, Dr. Plügge, teil, der genau so wie die anderen Ber¬ 
liner Herren dem Oberbürgermeister die cgenwäitige Si.ua 
tion und die katastrophale Lage des Lichtspieltheaters aus- 
einaedersetzte. 

Es soll bei dieser Gelegenheit auch die Sonderverhand¬ 
lung der Berliner Varietes zur Sprache gekommen sein. Irgend, 
ein positives Ergebnis war nicht zu verzeichnen und auch 
nicht zu erwarten. Man darf aber annchmen, daß diese 
grundsätzliche Aussprache bei weiteren Aktionen nicht ohne 
Einfluß bleiben wird, de an es war stark zu erkennen, daß 
die vorgetragenen Argumenteyiach der Ansicht unseres Ge¬ 
währsmannes ihren Eindruck nicht verfehlten. 


Conrad Veidt filmt bei Gallone 

Wie wir erfahren, hat Conrad Veidt sein erstes deutsches 
Engagement so gut wie abgeschlossen. Er wird unter der 
Regie Gallones im Rahmen der deutschen Warnerkombi¬ 
nation arbeiten. Der Titel des Filmes steht im Augenblick 
noch nicht genau fest. 


Unmittelbar vor der Pre¬ 
miere des ersten großen deut¬ 
schen Tonfilms meldet man aus 
London eine interessante De¬ 
batte, die im englischen Parla¬ 
ment stattgefunden hat und die 
auch bei uns in Deutschland 
weitgehende Beachtung finden 
sollte. 

Man hat dort die Regierung 
interpelliert und sie gefragt, 
was sie dagegen zu tun ge¬ 
denke, daß gewisse amerika¬ 
nische Firmen auf der Forde¬ 
rung bestehen, zur Vorführung 
ihrer Filme bestimmte ameri¬ 
kanische Apparate zu verwen- 

Es sei, um die Situation zu 
verstehen, hier bemerkt, daß in 
Amerika ein merkwürdiger Zu¬ 
stand Platz gegriffen hat. Die 
einzelnen Produktionsfirmen 
haben mit Apparatefabriken 
Verträge gemacht, in denen sie 
die Verpflichtung eingegangen 
sind, ihre Tonfilme nur auf be¬ 
stimmten Apparatesystemen 
vorführen zu lassen. 

Die Paramount zum Beispiel 
sollte, wenn es ganz genau ge¬ 
nommen wird, für ihre sämt¬ 
lichen Filme grundsätzlich 
Western Electric benutzen. 

In Amerika selbst nimmt man 
es nicht so genau, weil dort 
eigentlich, wenn m_„ von Vi- 
taphone absieht, der Konkur¬ 
renzkampf zwischen Western 
und Radio liegt, die sich still¬ 
schweigend gut vertragen. 

ln Europa aber muß man sehr 
stark mit anderen Systemen 
rechnen, während umgekehrt 
der Einführung der amerikani¬ 
schen Apparatur gewisse pa¬ 
tentrechtliche Bedenken ent- 
gegenstehen. 

Die Amerikaner wollen nun 
*hese patentrechtlichen Beden¬ 
ken dadurch beseitigen, daß sie 
»infach auf ihrem Vertrag be¬ 


stehen und die Vorführung 
etwa auf Klangfilm oder Tobis 
zunächst nicht gestatten. 

England, das in Filmdingen 
vielfach energischer ist als wir, 
macht dieses Dilemma jetzt 
zum Gegenstand einer parla¬ 
mentarischen Auseinandcr- 

Man hat vom Regierung-'isch 
geantwortet, daß man alles tun 


will, um die Schwierigkeiten zu 
beseitigen, und wir halten es 
nicht für ausgeschlossen, wenig¬ 
stens nach den Informationen,, 
die wir erhalten haben, daß 
dieses Apparatemonopol even¬ 
tuell sogar durch ein Sonder¬ 
gesetz beseitigt wird. 

Wir in Deutschland würden 
ein solches Vorgehen der eng¬ 
lischen Regierung außerordent¬ 


lich begrüßen, würden es schon 
deshalb tun, weil damit ein 
Präzedenzfall für uns geschaffen 
ist, der urs den Weg zum ame¬ 
rikanischen Tonfilm freier 

Die Herren von der Western 
in New York mögen immerhin 
bedenken, daß sic für ihre Ap¬ 
paratur das Mehrfache von dem 
fordern, was in Deutschland 
verlangt wird, und daß wir hier 
nicht so mit Glücksgütern ge¬ 
segnet sind wie unsere Kollegen 
in U. S. A., die viel eher die 
geforde'ten Summen anlegen 
und verzinsen können. 

Den Amerikanern aber sollte 
die jetzige Situation in Europa 
zu denken geben und sollte sie 
veranlassen, zum mindesten für 
ihre neue Produktion diese Ap. 
parate-Monopol-Klausel wenig¬ 
stens für Europa endgültig zu 
beseitigen. 

Es is'. interessant, daß ein so 
großer Mann wie Dupont in sei- 
dem Interview über den Ton¬ 
film, das er vor ein paar Tagen 
veröffentlichte, auf diese 
Schwierigkeiten nicht hinge¬ 
wiesen hat. Denn hier liegt 
letzten Endes der tiefere Grund, 
der die universelle Ausbreitung 
des Tonfilms noch hindert. 

Die Verhandlungen der Appa- 
rate-Gcsellschaften unterein¬ 
ander sind deshalb gar nicht so 
bedeutungslos für den ganzen 
Film, wie man das gemeiniglich 
annimmt 

Wir haben das übrigens als 
einziges Fachblatt schon mehr¬ 
fach betont, und wir weisen 
auch heute wieder nachdrück¬ 
lich darauf hin, vor allen Din¬ 
gen, damit diejenigen, die cs 
angeht, sich bei ihren Verhand¬ 
lungen und Abschlüssen danach 






Aus der englischen Produktion 

Originale rieht unseres B. G. P -Korrespondenten. 

Im Laufe des Monats Februar war eine ganz bedeutende Steige¬ 
rung der Produktionstätigkeit in der britischen Filmindustrie zu 
verzeichnen. Es läßt sich ein sehr interessanter Überblick aus der 
folgenden Tabelle gewinnen: 



HARRt LIEDTKE 
(.-Film Di« Zirka« 


Famous Players kanadische Expansion 


Die Zirkusprinzessin 


Fabrikat und Verleih: Aafa 
Regie: Viktor Janson 

Hauptrollen: HarryLiedtke,Mari¬ 
anne Winkelstern, Hilde Rosch, 
Kampers, Junkermann, V erebes. 
Potechina 

Lange: 2825 Meter. 8 Akte 
Uraufführung: Primus-Palast und 
Titania-Palast 


Em Film, dessen Manuskript 
nach der Kälmänschen Operette 
'ui Jane BcQ und Walter 
Reisch geschrieben wurde, wo¬ 
bei diese Autorenfirma bewies, 
daß sie mit einem guten Ge¬ 
dächtnis für alle femal» in der 
Operetun- und Schwanklitera- 
t ir vorgekommenen „dankbaren' 1 
Situationen aasgestattet ist. 

Nun, jedenfalls ist der Film 
reich an geschickt gemachten 
Szenen, die Harry Liedtke wirk¬ 
lich Gelegenheit geben, alle 
Vorzüge seiner Darstellungvart 
aufs beste und wirkungsvollste 
zur Geltung zu bringen. 

Harry ist hier der Rittmeister 
Prinz Fedja, der es zu casanova- 
mäßig treibt und deshalb seinen 
Abschied nehmen muß. Er hat 
aU Zirkusreiter Riesenerfolg, 
>■•11 zum Werkzeug der Intri¬ 
gen eines von der schönen Prin¬ 
zessin Frodora ahgewiesenen 
tarstliehen Liebhabers dienen, 
fuhrt aber die Prinzcssinbraut 
heim, als er wieder zu seinem 
Regiment zurückbcrufen wird. 

Daneben her gehl die amü¬ 

sante Liebesgeschichte der Wie¬ 
ner Tänzerin Madclmayer und 
des Ton\ des Sohnes vom (Ho- 

tct| „Erzherzog Karl". 

Es ist in der Handlung so¬ 

wohl iür die Ansprüche roman¬ 
tisch angehauchter Gemüter 
als auch für die Befriedigung 

der Lachlust gesorgt. Liedtke 
Prinz, verabschiedeter Offi- 
ncr, Zirkusreiter, den die Prin¬ 
zessin liebt und die er, als er 
ln s e>n früheres Regiment auf- 
' • nommen wird, heiraten kann, 
diese „Story" ist das, was die 
breite Masse der Kinobesucher 

*ernc sieht 

1 icdtkc ist flott, von unver¬ 
wüstlicher Spiellaune, Marianne 
Winkelslern ein reizendes Bal- 
lettmädcl, der famose Vercbcs 
'oll Humor als Sohn vom Erz- 
nerzog Karl, Kampers und Pi- 
cha sind wiederum echt-komi- 
sehe Typen. Junkermann ver¬ 
sucht sich diesmal als Intri- 
Äan!. Noch zu nennen: Ly«! s 
Potechina und die Sandrock, die 
m 't einer Handbewegung eia 
Si [“ e * Lustspiel exekutiert. 

Riesenbeifall und sicher ein 
großes Geschäft. 

★ 

Wie uns die Aafa mitteift, 
Wären am Sonnabend und 
Sonntag alle Vorstellungen der 
p “busprinzessin" im Primus- 

*Iast und im Titania-Palast 
•“»verkauft. 


Famous Players Canadian 
Corporation, die Paramount-Mc. 
tro-Niederlassung in Canada.dic 
etwa 100 Theater besitzt, ver¬ 
handelt zur Zeit mit dem Keith- 


Janct Gaynor, Charles Farrell 
und der Regisseur Frank Bor- 
zage, ein Trio, das durch die 
Zusammenarbeit in dem Film 
„Im siebenten Himmel" weltbe¬ 
kannt wurde, tritt anfangs April 
eine Europareise an, um die 
Außenaufnahmen für den Fox- 
Film „Budapest" nach dem 
Roman von Trislram Tuppcr 
am „Ort der Handlung" zu 
drehen. 


Albec- Variete-Konzern wegen 
Übernahme der kanadischen 
Theater des Keith-Albee-Kon- 
zerns. Es ist dies eine Antwort 
auf die Ausdehnung von Fox. 


Man geht nicht fehl, wenn 
man den Entschluß, Budapest 
nicht in Hollywood zu bauen, 
daraul zurückführt, daß ein gro¬ 
ßer amerikanischer Verleih in 
seiner Propaganda hervorhebt 
(und damit Erfolge erzielt), daß 
«lie Szenen aus aller Welt, die 
in den Filmen des betr. Ver¬ 
leihs vorkomme i, nicht „Holly¬ 
wood-Rabitz", sondern echt an 
den Orten des Geschehens ge¬ 
dreht seien. 


Umschichtungen im 
Münchener Kinowesen 

In der Gruppe der Vereinig¬ 
ten Lichtspieltheater, deren 
Leitung bis in die ersten 
Wochen dieses Jahres in den 
bewährten Händen von Valen¬ 
tin Ncumair lag, haben sich 
Umschichtungen vollzogen. Herr 
Neumair schied aus i-nd wirkt 
nunmehr als Gcschältsführcr 
des von seiner Gattin, Frau 
N'eumair-Beermann. gepachteten 

Emclka-Theaters in der Au- 
gustenstraße, und des von ihm 
mit herübergenommenen Isar¬ 
tor-Theaters. Die Leitung der 
„Vereinigten" hat Herr van 
Laak, der an ihnen finanziell 
stark interessiert war, nunmehr 
allein übernommen. Zum en¬ 
geren Kreis der gemeinsam von 
ihm geführten Thealcr gehören: 
Karlplatztheater, Gasteig-Licht, 
spiele, Viktoria-Theater (wie¬ 
der zurückgenoramcn aus an¬ 
derweitiger Verpachtung), An- 
na-Lichtspi.-lc (neu dazugekom¬ 
men). Es heißt, daß eventuell 
auch die noch verpachtete 
Filmburg is Schwabing wieder 
in die unmitteibare Leite. an 
Laaks zurückfallen wird. 

Der Geschäftsführer der neu- 
gegründeten G. m. b. H„ die die 
Scala-Licht :piele übernommen 
hat, Herr Bartels, war früher 
gleichfalls im Besitz der „Ver¬ 
einigten” be.eiligt. 

Au* Wupperialer 
Lichtspielhäusern 

Es ist acht immer leicht für 
den Leiter eines Lichtspielthea¬ 
ters mit Varictä-Bühnc zu guten 
Filmen gleichwertige Nummern 
auf den „Brettern" zu bekom¬ 
men. Daß Direktor Hans Wer¬ 
ner, vom Ufa-Palast Barmen, 
hierbei eiae glückliche Hand 
hat, bewies er durch die Ver¬ 
pflichtung der gegenwärtig sich 
auf einer Gastspielreise durch 
Deutschland befindenden „Zwei. 
noff-Revue" des Künstler-Thea¬ 
ters Moskau zu dem Film 
„Anastasia“ (mit Lee Parry, 
Hans Stüwc tl. a. m.). Wie wir 
hören, ist cs Herrn Werner ge¬ 
lungen, den im Rundfunk täti¬ 
gen Kapellmeister und Dlustra- 
tor Richard Fabian vom Capi¬ 
tol-Orchester Elberfeld für sein 
Haus zurückzugewinnen. 

Im Union-Theater Elberfeld 
macht sieb die neue Direktion 
des Herrn IUies angenehm be¬ 
merkbar. Herr Direktor Illies, 
dem jahrzehntelange Praxis vor. 
ausgeht, ist auch bestrebt, die 
Außcnreklame seines Hause» 
künstlerisch zu heben, und will 
hier zum Teil ganz neue Wege 
gehen. Was er bisher bot und 
was die Vorschau liir die kom¬ 
menden Wochen zeigt, ist gut. 


„Echte" Außenaufnahmen 















Wie bleibe ich jung und schön? 

E : n Film für di« Blindenanstalt. 

. Aus. Wien wird uns geschrie- 


Hamburger Notizen 

Hamburg stand in der ver¬ 
gangenen Woche im Zeichen 
der Heimkehr Conrad Vetdts 
und Max Schmelings. Sehr viele 
prominente Hamburger Film- 
leule. besonders die Hcnschcl- 
Direktoren, hatten es sich nicht 
nehmen lassen. Veidt in der 
Heimat zu begrüßen. 

Albert Streit, der Filialleiter 
des Strauß-Films, feierte in die¬ 
sen Tagen sein zehnjähriges 
Branche niubilä um. 

Der Vera-Film „Brüder" ist 
fertiggestcllt worden und wird 
in den „Schauburgen" des Heh- 
schel-Konzerns anlaufen. 

Asta Nielsen ist zu einem 
viertägigen Gastspiel mit ihrem 
eigenen Ensemble ins „Schiller- 
Theater" eingekehrt. 

In sämtlichen vier Schaubur¬ 
gen lief der Conrad Veidt-Film 
„Der Mann, der lacht", gleich¬ 
zeitig mit der Berliner Urauf¬ 
führung an. 

Vcidts k. o. 

Aus Hamburg wird uns ge¬ 
schrieben: 

Eine lustige Begebenheit er¬ 
eignete sich beim Empfang von 
Veidt und Schmeling. Ein über¬ 
eifriger Reporter eilte mit rasen¬ 
den Schritten und gezücktem 
Bleistift auf Veidt zu und fragte 
ihn: „In welcher Runde schlu¬ 
gen Sie Risko k. o.?“ Lachend 
erwiderte ihm Veidt: „Ich hatte 
leider noch picht das Vergnü¬ 
gen. Aber fragen Sie einmal 
meinen Kollegen Schmeling der 
wird’s Ihnen gewiß sagen kön- 

„Caligari" 

wieder im Spielpian 

Zu Ehren Conrad Veidts setzt 
die Ufa „Caligari" wieder in den 
Spielplan ein. Die Vorführungen 
finden Mittwoch und Donnerstag 
im U.-T. Kurfürstendamm statt. 
Veidt wohnt beiden Vorstellun- 

Argentinischer Film 

für Barcelona 

Die argentinische Regierung 
läßt zu der spanisch-amerikani¬ 

schen Ausstellung in Sevilla 
einen Film herstcllen, der in 

den Ateliers der Firma Glucks¬ 
mann in Buenos Aires gedreht 
wird. Um in den spanischen 

Kreisen und bei den Besuchern 

aus anderen Ländern Interesse 

für Argentinien zu erwecken, 

sollen zuerst ethnographische 

Bilder gezeigt werden, dann die 
Beschaffenheit der Ländereien, 
der Fcldanbau in den verschie¬ 
denen Zonen und die in den 
Städten langsam sich ent¬ 
wickelnde Industrie. Argen¬ 
tinien hofft mit diesem F.lm im 
Auslände richtig verstanden 
und gewürdigt zu werden. 


Cas Oberlandcsgcricht ent- 
sch ed dieser Tage die Klage 
einer BcrÜnet Filmgesellschaft 
gegen die hiesige Lcihanstalt, 
Eduard Weil '& Comp., wegen 
Nicf taufführung des von der 
Klägerin übernommenen Films 
„Wir bleibe ich jung und 
schön?'', zugunsten der beklag¬ 
ten Firma. 

Dieser Prozeß, dessen Aus¬ 
legung von prinzipieller Wich¬ 
tigkeit für die Verleihbranche 
ist, da er einen Präzedenzfall 
schafft, hat folgende Vorge¬ 
schichte: 

Die Leihanstalt Eduard Weil 
& Comp, übernahm im Herb'st 
1926 v 0 n einer Berliner Film¬ 
gesellschaft den von ihr herge- 
stellten Film „Wie bleibe ich 
jung und schön?“ zum Verleih 
und Vertriebe für Österreich 
und die Tschechoslowakei. Da 
die Firma Weil bis zum 3t. Mai 
192? diesen Film in den beiden 
genannten Ländern nicht her¬ 
ausgebracht hatte, klagte die 
Berliner Praduktionsfirma auf 
einen Schadenersatz von 600 
Dollar. 

Die Firma Weil erklärte in der 
Klagebeantwortung, daß der 
Film vollkommen unverwendbar 
gewesen sei, daher seine even¬ 
tuelle Aufführung, sowohl in 
Österreich als auch in der 
Tschechoslowakei, mit Ver¬ 
lusten für die herausgebende 
Lcihanstalt verbunden gewesen 
wäre. Die beklagte Firma gab 
aber noch außerdem an, daß sie 
sich durchaus nicht verpflichtet 
hätte, den Film „Wie bleibe ich 


jung Und schön?* ‘ bis zum 
31. Mai 1927 herauszubringen, 
da sic ja schon am 15. April 
desselben Jahres der Berliner 
Prodüktionsgcsellschaft schrift¬ 
lich mitgeteilt hätte, daß „die¬ 
ser Film höchstens geeignet 
wäre, in einer Blindenanstalt 
zur.. Aufführung gebracht zu 

Das Gericht erster Instanz 
wies, nach Anhörung des Sach¬ 
verständigen Robert Müller, der 
bestätigte, daß der strittige 
Film zur Aufführung nicht ge- 
eignet gewesen war, und über¬ 
dies erklärte, daß die Zahlung 
einer Pönale bei dergleichen 
Abschlüssen nicht zu den ge¬ 
schäftlichen Usancen gehöre, 
und nach Vorführung des Films 
vor dem Richter selbst, die 
Klage mit der Begründung ab, 
daß det Geklagten ein Verlust¬ 
geschäft nicht zugemutet wer¬ 
den könne und auch durch das 
Nichteinhalten der Frist ein 
Schaden der Klägerin nicht er¬ 
wiesen wurde. 

Das Oberlandesgericht be¬ 
stätigte das erstrichterliche Ur¬ 
teil mit der Begründung, daß 
keine Befristung zum Hera-is- 
bringen des Films von den Par¬ 
teien festgelegt worden sei. 
Auch ein bestimmter Schaden¬ 
ersatz könne mit Rücksicht auf 
die Ungeeignetheit des Films 
für die Aufführung nicht begehrt 
werden. Außerdem hätte die 
klagende Filmgesellschaft auch 
die Aufführung jederzeit wider¬ 
rufen und, falls sie einen ande¬ 
ren Abnehmer auf den Film ge¬ 
funden hätte, diesen Weiterver¬ 
käufen können. 


Nonflanim- Schmal¬ 
film 

Auf eine Eingabe des Lehr¬ 
filmbundes an das Reich 
-ministerium des Innern vom 
11. Februar 1929, Schmalfilm nur 
noch als Nonflammfilm z .- 
zulassen und im Zusammenhang 
damit Milderung der feuerpol 
zeilichen Bestimmungen zu ge¬ 
währen, ist folgende Antwort 
•des Herrn Reichsministers des 
Innern eingegangen: 

„Wegen des Erlasses eine, 
gesetzlichen Verbots lür du 
Herstellung und die Einfuhr 
von Schmalfilmen aus leicht¬ 
entflammbaren Stoffen (Nitro¬ 
zellulose) bin ich bereits vor 
längerer Zeit mit den Regierun¬ 
gen der Länder in Verbindung 
getreten. Nach der. von mir 
im Jahre 1925 autgestellU.i 
Grundsätzen für d e Sicherheit 
bei Lichtspielvorführungen, die 
im Wege der Polizeiverordcung 
inzwischen in den einzelnen 
Ländern zur Einführung gelan^l 
sind, können die Landesregie¬ 
rungen oder die von ihnen be¬ 
auftragten Behörden schon jetzt 
Ausnahmen oder Milderungen 
der erlassenen Bestimmungen 
dieser Grundsätze zulassen, 
wenn ausschließlich schwer ent 
flammbare Filme verwendet 
werden. (§ 70). 

„Spione" in Madrid 

Ir Madrid ist der Fritz-Lang- 
Film „Spione" vorgelührt wo: ■ 
den. Die Zeitungen sind sehr 

begeistert von seiner Regiele- 

stung und erinnern daran, daß 
diese noch größer wäre als im 
„Metropolis"-Film. Auch die 
Schauspieler werden einzeln 
genannt, besonders Klein-Rogij-. 
Willy Fritsch und Gerda Mii - 
rus, welch letzterer eine ganz 
große internationale Karriere 
vorausgesagt wird. 

Hörspiel im Film 

Carl Heinz Boesc hat nut 
dem Leiter der Nordischen 
Rundfunk A.-G. (Norag) Hans 
Br Jenstedi ein Hörspiel ver¬ 
faßt, das durch die Norag dem¬ 
nächst zur Uraufführung kommt. 

Die beiden Verfasser haben 
diesem Hörspiel das Manuskript 

eines Filmmanuskriptes zugrun¬ 

de gelegt, an dem sie zur Zeit 
arbeiten. 

„Pori" jugend' und 
steuerfrei 

Der große afrikanische Spiel¬ 
film „Pori", der Dienstag, den 
12. März, im Ufa-Pavillon am 
Nollendorfplatz zur Urauffüh¬ 
rung gelangt, wurde von der 
Filmprüfstelle auch für Jugend¬ 
liche freigegeben. Da der Film 
überdies vom Lampc-AusschuU 
als Lehrfilm anerkannt wurde, 
ist er vollständig steuerfrei. 
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Vereitelter Oberfall auf einen Kinobesitzer 


In Rüsselsheim gelang es der 
Polizei, rine Bande von vier 
Bursche a festzunehmen, der eine 
Reihe von Überfällen und Ein¬ 
brüchen zur Last gelegt wird. 
Die Burschen hatten unter 

sich ausgemacht, am Abend 

einen Kinobesitzer in Rüssefs- 
heim zu überfallen und ihm die 


Die Tschechoslowakei 
ist Italien gefällig 

Auf einen Protest des italie¬ 
nischen Konsuls in Preßburg 
hat die tschechoslowakische 
Zcnsurbchörde nachträglich den 
Film „Engel der Straße" verbo¬ 
ten. Der Konsul begründete 
den Protest damit, daß die ita¬ 
lienische Polizei der Carabi- 
nieri in gräßlicher Weise im 

amerikanischen Film entstellt sei. 


Tageskasse zu rauben. Auf dem 
Weg dahin gerieten sie in 
Streit, zwei von ihnen überfie¬ 
len den Dritten und nahmen 
ihm seine kleine Barschaft weg. 
Am Schluß bekam durch den 

Überfallenen die Polizei von 

dem Vorhaben der Banditen 

Kenntnis und dadurch konnte 

die Sache vereitelt werden. 


Haufe feiert „Silberne" 

Der bekannte mitteldeutsche 

Theaterbesitzer Otto Haufe, der 

Inhaber der Chemnitzer „See- 
berograph - Lichtspiele" und 
Erste Vorsitzende des Vereins 
der Lichtspieltheaterbesitzci 
von Chemnitz und Umgebung 

beging mit seiner Gattin Mar¬ 

tha das Fest der silbernen 
Hochzeit. — Wir beglückwün¬ 
schen das Jubelpaar. 
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Berlin, den 12. März 1929 


Joe May auf dem „Asphalt“ 

Ein neuer Erich Pommer-Film 


Da hat man iu Babelsberg 
eine Riesenstraße erbaut. Nicht, 
wie gewöhnlich, nur etwas Fas¬ 
sade, sondern breit ausladend 
mit richtigen Läden, in denen 
sich ein Teil der Handlung ab¬ 
spielt. 


ausgezeichnet. Man könnte fast 
sagen, es gibt keine unüberlegte 
Bewegung von der ersten bis 
letzten Szene. 

Aber das Ganze ist besonders 
am Anfang zu detailliert. 


Bild mit einem Knalleffekt be¬ 
schließen will. 

ln diesem Film steht, genau 
wie am Anfang der neuen 
Aera Pommer«, in Deutsch- 


Dieser Geliebte, der Schupo, 
ist Gustav Fröhlich. Man hat 
ihm hier eine Rolle gegeben, 
die seinen besonderen großen 
schauspielerischen Fähigkeiten 
entspricht. Er muß seiner gan¬ 
zen Art nach eine Art Natur- 



e als ruhender 
Erscheinungen 
V erkehrsschutz- 
nit ausgestre ek¬ 


ln der Mil 
Pol in de 
Flucht: der 

mann. Der 


burschen spielen, Liebhaber, 
die nichts von Frack und Cla- 
que an sich haben. Er wirkt 
durch die suggestive Gewalt 


Es gibt au? der Aufnahme 
dieses Films ein paar Werk¬ 
photos. die vielleicht deutlicher 
'on dem Anteil des Regisseurs 
an diesem Werk sprechen als 
alles andere. Das ist eine Serie 
von Bildern, auf denen man 
sieht, wie der Regisseur vor- 
Spielt, wie er sich nicht darauf 
beschränkt, nur zu sagen, 
*as er will, sondern wie er ge¬ 
nau in jeder Bewegung zeigt, 
was er erwartet und was er 
ajsh in jedem Moment der 
Handlung denkt. 

Dadurch ist ein großer Vor- 
**‘l, aber auch ein kleiner 
Nachteil entstanden. 

Die Darstellung ist durchweg 


gespannt machen auf das, was 
weiter kommt. 

So daß glücklich vermieden 
wird, was bei einem anderen 
Regisseur unweigerlich eingetre¬ 
ten wäre, nämlich die Lange¬ 
weile, das Erwachen der In¬ 
teresselosigkeit. 

Grandios wird das Ganze 
gegen den Schluß. Da gibt esSen- 
sation, Ubetraschung, schauspie¬ 
lerische Höchstleistung, Span¬ 
nung, kurzum beinahe alles, 
was man überhaupt von einem 
guten Film verlangt. 

In leisem Riterdando klingt 
das Ganze ab, vielleicht ein 
Nachklang der amerikanischen 
Erfahrung Pommers, der kein 


gewissen Pikanterie, mit schau¬ 
spielerischen Qualitäten, die in 
ihrer wirklichen Begabung nach 
ihrer ersten Leistung nicht rest¬ 
los zu beurteilen ist. 

Sie spielt die Freundin eines 
Großverbrechers, die sich 
während der zwei Tage, wo die 
Handlung des Films abrollt, in 
den jungen Schupo verliebt. 

Psychologisch interessant die 
Entwicklung dieser Liebe. Die 
vielleicht zuerst nur Theater ist, 
sich dann zur Liebelei wandelt, 
um schließlich so groß zu wer¬ 
den. daß die Frau, die Angst 
vor der Polizei hatte, sich 
selbst dem Richter stellt und 
ins Gefängnis geht, um den Ge¬ 
liebten zu schützen. 


gesehen von der Idee — Dinge, 
die in erster Linie dem Opera¬ 
teur gutzuschreiben sind. 

Während umgekehrt eine 
kleine sensationelle Bei gab?, 
die starken Beifall auf offener 
Szene errang, als Idee der Ma¬ 
nuskriptschreiber zu werten 
ist, die den Tresoreinbruch in 
der Kleiststraße beinahe minu¬ 
tiös genau vorausgeahnt haben. 

Der Ufa-Palast hat eine aus¬ 
gezeichnete Außenreklamc. die 
von Rudi Feld stammt, und 
einen guten zugkräftigen Film, 
der nicht nur in Berlin, sondern 
auch in der Provinz einen Teil 
der Unterbilanz weltmachen 
kann, die uns die Kälte fast 
überall beschert hat. 



















































Vereinigung der Tonfilmsysteme 

Aus New York schreibt unser Korrespondent: 

Die Verwirrung, welche die verschiedenen Tonfilms) steme 


Pflicht und Liebe 

Fabrikat: Mctro-Goldw yn- 

Maycr 

Verleih: Parufamct 

Länge : 2033 Meter, 7Akte 

Uraufführung: Maraiorhaus 



_J Pierre Blanchar 
(den wir als ausgezeichneten 
Darsteller aus „Schachspieler" 
kennen). Mit seinem reinen, 
tdlen Profil entspricht er ganz 
der romantischen Vorstellung, 
die mit dem Namen Chopin ver¬ 
bunden ist. 

Marie Panthes, eine bedeu¬ 
tende französische Chopinspic- 
,Lr -n. brachte den Klavierpart, 
der in die Handlung verwobe¬ 
nen Chopinschen Stücke, mit 
Meisterschaft zu Gehör. 

Keine Einigung 
in Augsburg 

Die nach der Generalver¬ 
sammlung des Vereins bayeri¬ 
scher Lichtspieltheaterbesitzcr 
fortgesetzten Einigungsvcrhand- 
'ungen zwischen den Augsbur- 
Äcr Kinobesitzern und der The- 
“•«rvcrwaltung der Emelka un- 
jer vermittelnder Assistenz der 
Herren Gabriel, Sensburg und 
tiogl haben leider zu keinem 
t'iicbnis geführt. Es soll sich 
nabe, auch herausgesteUt ha¬ 
ben, dafl sieb die Augsburger 
Herren nicht einmal unterem- 
»»der einig sind. 


•spielerische wurde als et- hatten übrigens auch Chaplin 
was Nebensächliches angesc- und Fairbacks, die beide ihre 
hen. Bary äuSert sich auch neuesten Arbeiten als stamme 
über d !. sprechenden Film und Filme hcrausbringea, 

Der britische Chemieirust »teilt nur „per Film" au» 

Die Londoner Presse hebt maligen Industrieausstellung auf 
hervor, daO die Imperial Chcmi- eine förmliche Ausstellung ver- 
cal Industries (britischer Che- richteten und das, was sic zu zeigen 
mictrust) anläßlich der dies- wünschen, im Filmbild vorführen. 


¥orführer, i Erfolg 

*cp. üff, Die nr.c Flta.LWr mit H. N«trn . 

Auch al» Zweiter Bin 3J Jahre, allein- Sport-. Hamor-, SrnMliontfilmm 

»Ichcnd. guter Geiger, mit Photo- und «sw»ende gegen 30-PI Mnrke »olorttu 

Uhrenbranche vertraut Nebenarbeit wird A. Schimmel 

fern übernommen. Offerten ntil Gehallt- Kinemztogr. und Fahne 

•nj.b.- erbittet Ludwig Helmbeck. B e r I i a C 2. B u r » 1 1 r • » e 2» k. 
Dettelkacb ■- M. (Bajernl. L»([er »Iler Kino-Artikel 

Elauülth.,«. 


Angebote mit G.haUtanl 

Paul Lau 
Landau (PI ), Bimbam» 


Mamba.* 13. Haaaelbrsoktlrate 12». 

Reklame - Diapositive 

..Var'»i'.l«. Entwürfe 

Otto Ortmnnn 

Kunstualer, Hoher*. Psalstr. U. pt*. 


tem Beilall 

Ramon Novarro ist ent¬ 
zückend ]ung und von an¬ 
steckender natürlicher Lustig¬ 
keit. Die Zuschauer — und 
nicht nur Jer weibliche Teil des 
Publikums — waren begeistert 
von ihm. Sehr nett die anmu¬ 
tige Joan Crawford, wie aus 
Holz geschnitzt der Seemann 
des Ernst Torrence. In einer 
kleinen Rolle Anna May Wong. 

Ein Film, der überall dem Pu¬ 
blikum gefallen wird. 

Ernennung 

Der erste Vorsitzende des 
Lehrfilmbundes ist zum Mit¬ 
glied des Vcrwallungsratcs beim 
Internationalen Lehriilminstitut 
in Rom ernannt worden. Wie 
uns der Pressedienst des Bun¬ 
des schreibt, hat die Nachricht 
aus Rom folgenden Wortlaut: 
„Zur Ernennung als Mitglied in 
unseren Verwaltungsrat entbie¬ 
ten wir unseren ersten Gruß 
und geben der Hoffnung auf er¬ 
folgreiche Zusammenarbeit im 
Interesse des Lebrfilmwesens 
Ausdruck. D« Feo. 








































































Ein neuer Fümkomiker. 

I ohanncs Roth, der in dem 
Film „Fräulein Fähnrich" 
durch seine starke Bejahung für 
das Komikerfach aulticl. wurde 
soeben für die Rolle in ..Tempo' 
Tempo!'", dem neuen Albcrtini- 
Film der Aala. verpflichtet. 

E-n Glas Champagner. 

D ie Aufnahmen zu dem 
Gustav Althoff-F'ilm: „Ein 
Glas Champagner"". Manuskript 
Marie Louise Droop haben un¬ 
ter der Regie von Karl Heinz 
Woltf im Jofa-Atclicr ihren Ab¬ 
schluß gefunden. In den Haupt¬ 
rollen dieses Films, dessen 
Handlung teils in Berlin, teils 
in Zürich spielt, wirken Schle¬ 
gel. Morena, Kupfer. Lcttinger. 
Dr. Briese, v. Ledebur und 
Auen mit. Aufnahmeleitung: 
Alfred Kern, die Bauten:Gustav- 
Knauer. an der Kamera: Max 
Grix. 


Filmschlachi im indischen Parlament 

Yen unserem Adelt Duc-Berichterstatter in Kalkutta 


reger an der Herstellung eige- durch die englischen Filme kor- 
ner Filme beteiligen, ia, schon rumpiert werden, wie das eng¬ 


lischen. daß die Industrie (Laut 


Eine außerordentliche Ver- meinte. 

Sammlung wurde in Delhi ein- nicht, l 

berufen: Vorsitzender war Ku- Filme 

mar (Thronerbe) Bananaya müßten 

Singh, Versammlungsbehördc mengehi 

das Abgeordnetenhaus. wenn feinerte 


Colonel Crawford v.andtc sich 
in beinahe zu scharfen Worten 
gegen das Quota - System. Er 
meinte, die Inder verstünden cs 
nicht, packende, unterhaltende 
Filme zu schaffen, und sie 
müßten mi. dem Westen Zusam¬ 
mengehen. um von diesem ver¬ 
feinerte Filme zu imitieren. Ein 


man cs so nennen kann. Den indischer Film spiele heule von 

Hauptstreitpunkt bildete das abends 9 Uhr bis nachts I oder 

Q u o t a - System, das man nach 2 Uhr. Die Inder gehen mit 

englischem Muster einführen will. Kind und Kegel ins Kino, nch- 

39 Mitglieder waren für alle men sich ihr Essen mit, und die 

Vorsrhläge und 39 dagegen. Kinder schlafen zu ihren Füßen. 


Erweiterung der Kulturfilm- 

Produktion. 

In der kommenden Saison wird 
* die Kulturfilm-Produktion de 
Ufa in noch weit größerem 
Maßstabc durchgeführt werdet, 
als bisher. Der Grund für die 
Erweiterung der Ufa-Kultur 
film-Produktion ist das stetig 
wachsende Interesse an dem 
deutschen Kulturfilm, das sich 
im gesamten Auslande und bc 
sonders in Amerika bemerkbar 
macht und das selbstverständ¬ 
lich auf die bisherigen Erfolgc 
der deutschen Kulturfilme zu 
rückzuführen ist. So hatte z. B 
der Ufa-Kulturfilm „Mungo, 
der Schlangentöter"* in Amerika 
einen geradezu sensationellen 
Erfolg und wird dort überall 
als der beste Kurzfilm der letz¬ 
ten Zeit bezeichnet. 

Die kommende Ufa-Kultur- 
film-Produktion wird alle Ge¬ 
biete des Kulturfilms umfas 
sen. U. a. werden Filme in 
allen interessanten Landschaf 
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23. Jahrgang Berlin, den 13. März 1929 Nummer 61 


Die „Melodie der Welt“ 

Grundsätzliches zum ersten großen deutschen Tonfilm 


Vielleicht hat man dieses Bild 
zu prätentiös aufgezogen, viel¬ 
leicht unsere Erwartungen zu 
hoch gespannt, und so blieb 
gleich von Anfang an eine ge¬ 

wisse Enttäuschung, die erst 
überwunden werden muß, wenn 
man zu dem ersten deutschen 

Tonfilm die richtige kritische 

Distanz gewinnen will. 

Zunächst ist es kein einheit¬ 
liches Werk von Hause aus. 
Es handelt sich vielmehr um die 

Synchronisierung einer unend¬ 

lichen Fülle von Aufnahmen, 
die die Hapag auf ihren Welt¬ 

reisen machen ließ und die. 
iedc für sich betrachtet, her¬ 

vorragende Kulturdokuracntc 
darstellen, zum Teil von selte¬ 
ner Schönheit. 

Aber nun ging man hin und 
ließ sic nicht etwa vom aufnek- 
mcnc'en Regisseur, sondern van 
Walter Ruttmann zusammen- 
sc meiden und mit Musik ver- 

Dcr neue Bearbeiter sah die 
Dinge nicht mehr ethnogra¬ 
phisch, chronologisch oder vom 
Standpunkt der Orientierung 
und Belehrung aus, sondern 
machte daraus eine Photomon¬ 
tage, die technisch nicht unin¬ 
teressant ist, die aber das 
Stoffliche vollständig übersah 
und die jetzt durch allgemein 
philosophische Einführungsar. 
tikel das filmthcatralischc 
Manko zu verdecken sucht. 

Wir erleben wieder einmal, 
daß der Sinn des werbenden 
Tonfilms von Haus aus ver¬ 
fälscht wird, daß man künstle¬ 
rische Experimente an die 
Stelle der tatsächlichen Be¬ 
richterstattung setzt, weil genau 
dasselbe erreicht wird, als wenn 
man den tatsächlichen Bericht 
über den Reichstag mit einem 
Feuilleton durcheinanderschnci- 
den wollte. 

Die ausgezeichnete Bro¬ 
schüre zu dem Bild erzählt uns 
von Rabindranath Tagorc, von 

Fakiren, Tcnipelfestcn, von chi¬ 
nesischen Thea‘ern, deutet an, 
*l»ß Tschangtsolin, Mahatma 
Candhi und andere berühmte 
Persönlichkeiten ursprünglich 


auf den Film gebannt worden 

Das ist alles verschwunden. 
Man sieht im Prinzip eine drei- 
aktige Wochenschau, originell 
geordnet und synchronisiert. 


Das ist das zweite Manko 
dieses Tonfilms, wenn mar, ihn 
als prätentiös hcrvorgehobencs 
Werk betrachtet, daß nämlich 
der Ton nur ein paarmal in die 
Erscheinung tritt, nämlich bei 
der Anfahrt und Abfahrt des 
Dampfers, wo denn auch, we¬ 
nigstens für den Fachmann, die 
tiefsten Eindrücke entstehen. 

Sonst gibt cs nur mechanische 
Musikbegleitung, von Wolfgang 
Zeller geschickt und interessant 
komponiert. 

Müßig zu untersuchen, ob cs 
richtig ist. gerade bei einem 
Tatsachendokumcnt, das sich 
außerdem noch „Melodie der 
Welt" nennt, die Geräusche zu 
verfälschen, Sechstagerennen- 
Aufnahmen zum Kampf der 
Pferde und Autos zu nehmen. 

Aber immerhin entschuldbar, 
wenn man cs experimentell ver¬ 
werten wollte, nicht aber zu 
verteidigen, wenn man ein wirk¬ 
liches Dokument vorführt 

Trotz alledem anzuerkennen. 

daß einige der Icitcuden Mo¬ 


tive ganz hübsch herausgeholt 
sind, das technisch eine Fort¬ 
setzung der bekannten Rutt- 
mannschen Sinfonie der Groß¬ 
stadt zustande gekommen ist, 
die im Spielplan der deutschen 


Lichtspielhäuser wahrscheinlich 
auf Interesse stoßen wird. 

* 

Einleitend spricht Geheimrat 
Cuno ein paar kluge Worte 
über die Bedeutung des Films, 
dabei dankbar derjenigen Natio¬ 
nen gedenkend, die diesem 
Werk ihre kulturelle und ideelle 
Unterstützung angedeihen ließen. 

Man sagt, daß noch außeror¬ 
dentlich viel Material von die¬ 
ser Filmfahrt um die Welt un¬ 
benutzt dalicgt. Es erhebt sich 
nach dem Material, das Photos 
und Beschreibung darbietet, die 
Frage, ob darunter nicht Hun¬ 
derte von Metern sich befinden, 
die nicht nur ethnographischen 
Reiz, sondern auch dauernden 
kulturellen Wert besitzen. 

Man sollte nach dieser Rich¬ 
tung hin noch einmal gründlich 
prüfen und versuchen, gerade 

diese Dinge stumm oder 
sprechend der Öffentlichkeit 
zugängig zu machen. 

Es bleibt alles in allem im¬ 

merhin ein außerordentlich be¬ 


achtliches Werk. Es bleibt der 
dankenswerte Versuch der Ha¬ 
pag, einmal rund um die Welt 
mit dem Kurbclkasten zu wan¬ 
dern und so den Film in den 
Dienst der Werbung und der 

Kultur zt stellen. 

Aber cs muß gesagt werden, 

daß man zu derartigen Arbei¬ 

ten witklichc Fachleute heran- 
zichen sothe Kenner des Films 

nicht nur in seiner Technik, 

sondern auch in seinem drama- 
turgiscl en Aufbau. 

Wir haben wieder einmal die 

bcdauctl-chc Tatsache zu ver¬ 

zeichnen, daß man gerade bei 
großen Aufgaben, die dem Film 
und insbesondere dem deut¬ 
schen Film hätten nutzen kön¬ 
nen, peinlich bemüht gewesen 
ist, die entscheidende Arbeit 
und die entscheidenden Ent¬ 
schlüsse ohne Hinzuziehung 
irgendt iner industriellen Film¬ 
gruppe zu machen. 

Hoffentlich sehen das die ver¬ 
antwortlichen Stellen auch eia, 
lernen aus diesem Experiment 
und machen es ein zweites Mal 
besser und gründlicher. 

Die Premiere war ein gesell¬ 
schaftliches Ereignis ersten 
Ranges. Man sah die Gesandten 
vieler Länder, andere leitende 
bevollmächtigte Persönlichkei¬ 
ten des diplomatischen Korps, 
bemerkte Minister. Staatssekre¬ 
täre, Spitzen von Industrie und 
Handel, Repräsentanten der 
Politik, die Chefredakteure der 
großen Berliner Tageszeitungen, 
Prominente aus dem Reich von 
Kunst, Literatur und Film. Sah 
ein glänzendes Bild und darf 
feststellen, daß die Hapag dem 
deutschen Film mit dieser Fcst- 
vorstcllung einen außerordent¬ 
lich großen Dienst geleistet 
hat. t 

Die Emelka-Woche schreibt 
uns zu dieser Premiere: 

„Da wir in dem Tobis-Film 
„Melodie der Welf nicht ge¬ 
nannt sind, legen wir auf die 
Feststellung Wert. daß das ver¬ 

wendete Material zum überwie- 
genden Teil dem Archiv der 

Emelka-Woche entstammt“ 



PAUL HOLZKl und WALTER RUTTMANN 
bei di 


































Hapag'Empfang 

Der festliche Empfang anläß¬ 
lich der Tobis-Hapag-Premiere 
„Melodie der Welt" im Hotel 
E-planade gestaltete sich zu 
einem groScn gesellschaftlichen 
Ereignis. Unmittelbar nach 
SchluB der Uraufführung rollte 
Auto nach Auto vom Mozart- 
Saal zur Bellevue-Straße, wo 
sich in den gesamten Festräu¬ 
men des Hotels an hübsch ge¬ 
schmückten Tafeln die festlich 
gekleidete Gästeschar grup¬ 
pierte. Drei Tische, an denen 
Geheimrat Cuno und Dr. 
Kicp von der Hapag und Os¬ 
kar Messter von der Tobis 
präsidierten. vereinigten die 
Ehrengäste, ein anderer Tisch 
die Schar der Künstler, die an 

Stelle von langatmigen Fest¬ 

reden mit einem amüsanten Ka¬ 
barett die akustischen Genüsse 
zu den kulinarischen Darbie¬ 
tungen beisteuerten. Der un¬ 
vergleichliche Willi Schaef 
I e r s konnte Rudolf und Lilli 
B a n d 1 e r von der Prager 
Deutschen Oper. Wilhelm Gom- 
bert und Frau, Otto Stranskv, 
Helen Steels, Paul Henckels 
ur.d last not least, das einzig¬ 
artige Duo, am Doppelflügel 
Rudoli Nelson und Walter Jo¬ 
seph, ankündigen. 

Zcnsurdcbailc 

Im Herrenhaus unternahm der 
. Kampfausschuß gegen die Zen. 
sur" den ersten Vorstoß gegen 
irgendwelche Knebelungen von 
Literatur und Kunst. Eine An¬ 
zahl großer Namen war aafge¬ 
boten worden, um Maßnahmen 
zu beraten, durch die von vorn¬ 
herein eine Wiedereinführung 
der Zensur unmöglich gemacht 
w erden soll. 

Für den Film liegt die Sache 
weniger akademisch als für die 
anderen Künste, denn wir ha¬ 
ben bereits eine Zensur, und 
so sind denn die geistreichen 
Worte, die Lupu Pick über die 
Filmzenscr sprach, allein für 
uns bemerkenswert. Pick stellte 
den Fall so dar, daß der Film 
nach dem Umsturz gewiß 
manche Fehler begangen habe, 
daß er aber, und nicht 
umsonst dank seiner Organi¬ 
sationen, heute in der Lage sei, 
auf eine behördliche Bevormun¬ 
dung verzichten zu können. 
Auen wir sind der Meinung, daß 
die Organisationen in der Lage 
sind, etwaige, kaum noch vor¬ 
kommende Mißgriffe. unter¬ 
drücken zu können. Pick wies 
mit Recht darauf hin, daß bis¬ 
her noch keine Zensur eine 
Besserung der Filme erreicht 
habe. Im Gegenteil ist durch 
eine überängstliche Zensur man¬ 
cher Film um seine Wirkung 
gebracht worden, wie ebenfalls 
echte Tragik aus Furcht vor 
der Zensur heute kaum gewagt 
wird. (Verfilmter Wedekind!) 


Richard Eichberg’s 

neuer Lustspiel - Schlager 
mit der reizenden 

DINA GRALLA! 



Ein Lustspiel von Jacques Bachrach 

Regie: Jaap Speyer 

Photographie: Bruno Mondi, Hugo v. Kaweczynski 
Bauten: W. A. Herrmann und Herbert Lippschitz 
mit 

Dina Gralla, Mimo v. Delly, Imre Raday 
Jutta Jol, Paul Hörbiger, Sofie Pagay 
Henry Bender, Paul Michelo Cramer 

am 30. März 1929 

im 

U.T. Kurfürstendamm 

uraufgeführtl 

| Termine freifialten! | 


Ein Eichberg-Film 
der British International 
Pictures Ltd. 

im Verleih der Südfilm A.G. 



Prager Notizen 

Von unserem ständigen F.A.« 

Korrespondenten. 

Der ZenlraUerband der Kino¬ 
besitzer in der Tschechoslowa¬ 
kei hat es bei den zuständigen 
amtlichen Stellen durchgesetzt, 
daß von den vorgeführten Kul¬ 
turfilmen keine Lustbarkcits- 
stcurr zu zahlen ist, falls die 
Lizenz des Betreffenden einer 
Korporation angchört; Kinos, 
deren Lizenz eine Einzelperson 
innehat. müssen nach wie vor 
die Lustba-kcitsstomrs zahlen. 

* 

Am 8. März um 20 Uhr fand 

die feierliche Eröffnung des 

neuen Prager Uraufführungs¬ 

theaters „Kotva" in Prag I-, 
Revolucni 1, mit dem dritten 

Anny Ondra-Film der Berliner 
Hom-Film „Die Jungfrau von 
Paris" statt. Das neue Theater 
faßt etwa 1000 Personen und ist 
in Form eines Theaters ca.iut 
(mit zwei Balkons), in welches 

cs auch leicht umgewandclt 

werden kann, da es eine beweg¬ 

liche, zerlegbare und mit einem 
Schnürboden für Kulissen auch 

der größten Ausmaße ausgc- 

stattctc Bühne besitzt. Der Zu¬ 
schauerraum erreicht eine Höhe 
von 14 Metern, hat ein ebenes, 
eigenes Dach, das oberhalb der 
Buhne vor der Projektionsleine¬ 
wand in eine eiserne, verglaste 
turmartige Kuppel übergeht, die 
ir.an öffnen kann, so daß die 
Zuschauer im Sommer unter 
freiem Himmel sitzen werden. 
Die Leitung dc9 neuen Unter¬ 
nehmens liegt in den Händen 
des Dir. Jelinek. 

Der vor kurzem in einer pri¬ 
vaten Nachtvorstellung cinge- 
ladencn Gästen gezeigte neue 
tschechische Film „Erotikon", 
den der jugendliche Regisseur 
Gustav Machaty nach einem 
eigenen Drehbuch inszeniert 
hat, erweist sich als der erste 
Prager Film von vollkommenem 
internationalen Niveau, beson¬ 
ders in technischer Hinsicht 
erstklassig. G. Machaty hat sei¬ 
nerzeit den auch in Deutsch¬ 
land mit Erfolg gelaufenen Film 
„Kreutzersonatc“ nach Tolstoi 
gedreht, ist ab-'r mit seinem 
zweiten Film „Schwcjk in Zi¬ 
vil" (in W;en hergcstellt) voll¬ 
kommen durchgefailcn. Seine 
jetzige Regieleistung, die von 
hohem künstlerischen Gefühl 
und optischem Fingerspitzen¬ 
gefühl zeugt, hat allgemein über¬ 
rascht und stempelt den Schöp¬ 
fer zu einem Spielleiter von 
europäischer Bedeutung. Ebenso 
meisterhaft ist die herrliche 
Photographie von W. Wich. In 
den Hauptrollen des Filmes, der 
in unseren Gebieten erst in der 
nächsten Saison erscheinen 
wird, sind beschäftigt: Olaf 
Fjord, Ita Rina, Luigi Serventi 
und Charlotte Susa, von Prager 
Künstlern Theodor Pistek, Ka- 
rel Schleichert und L. H. Struna. 























König 

der Verbrecher 


.ibrikat: Albö-Film 

\ crlcih: Albö-Film 

Lande : 2027 Meter, t Akte 

Ir. mfführung: Bavaria-Lichtspiele 


I Der Held diese* Kriminal- 

I hlms heißt Lux und stammt aus 
dem Geschlecht der in Roma- 
I n> n und Filmen sehr beliebten 

I Gentleman-Verbrecher. 

I Gustav Althofi, der Produk- 
| lionsteiter de» Films, hat sich 
I tun K dm und Heuberger, der 
I auch als Regisseur fundierte, 
I einen Kriminalfilm zimmern 
I lassen, der alle in dem Genre 
I bewährten Situationen aufweist 
I Wie sein berühmter Ahnherr 
I Atsene Lupin ist hier Lux der 
I V.rbrechcrkönig immer Herr 
I aller Schwierigkeiten, beraubt 
I einen Spieler, der sich ein gro- 
I Bes Vermögen erspielt hat und 
I Killt dem gleichen Herrn aus der 
I Klemme, als dieser in Mord- 
I 'erdacht gerät, befreit ihn mit 
I Hilfe falscher Polizisten aus 
I dem Gefängnis, düpiert einen 
I dämlichen Untersuchungsrich 
I fcr. bestraft einen Einbrecher, 
I der unter seinem Hamen ein 
I schwere» Ding dreht und rettet 
I ichlieBlich seinem gefährlich- 
I »ten Gegner, einem sehr klujjen 
I Kr minalkommissar, da» Leben. 
1? Das alle» ist im szenischen 
U Aufbau geschickt gemacht, die 
1 Kaschemmenszenen haben 

I Lehen, und die große Verfol- 
I gu*.g über die Dächer hat 
I Tempo und ist auch photogra- 
I phisch gut aufgenommen. An 
I der Kamera Max Grix. 

1 Ausgezeichnete Helfer hat der 

■ Film in Carl Auen, der den 
I Verhrecherkönig spielt, und in 
1 Werner Kahle, de- den Krimi- 
J null ommissar darstellerisch aus 
I dem üblichen Rahmen hcraus- 
I reißt. Seit Carl Auen nicht 
| mehr Liebhaber spielt, die nie 
I so richtig sein Fach waren, ist 
I seine Formverbesscrung augon- 
I lällig. Paul Michelo Cramer 
1 sympathisch als Liebhaber, Fal- 
I lenstein famos als Unter- 
I suchungsrichter. Charaktcristi- 
I sehe Typen aus der Verbrcchcr- 
I **11 Fred Immler und der 
I Boxer Nicolo Turoff. Schwächer 
I die Darstellerinnen der Frauc i- 
I rollen: Carla Barthecl und Me- 
I >'«» Weder. 

1 Hauptdarsteller und Regis- 
I sc . Ur konnten sich bei der Pre- 
I ®**rc für starken Beifall be- 

■ danken. 


i Neuer Vorstand der 
Orbis 

I Im Münchener Handelsrc- 
I «'Ster wurde Dr. Siegfried Dei- 
I “"gsr als Vorstand der Orbis- 
I D"?‘A.-C. gelöscht und Herr 
I Se* tz , Kaufmann in Mün- 

I ch,n »'« neubeslelltcr Vorstand 
I '"»««tragen. 


P O R I 


Fabrikat: Gontard-Film der Ufa Länge: 1919 Meter, 6 Akte 
Verleih: Ufa Uraufführung: Ufa-Pavillon 


Ein hinreißend temperierter, 
im Abenteuerlichen starker 
Film aus Alrika konnte im Ufa- 
Pavillon einen Beifall erringen, 
wie man ihn lange nicht im 
Kino hörte. Es liegt hier kei¬ 


ner der üblichen Jagd- und 
Expeditionsfilme vor, die all¬ 
mählich doch eine gewisse Mü¬ 
digkeit auslösen, sondern >ine 
nette, unaufdringliche Spie'- 
handlung bildet das Gerüst der 
Vorgänge, die sich mit dein Le¬ 
ben der ostafrikanischen Step¬ 
penbewohner und der Tierwelt 
dieses Gebietes befassen. Die 
ethnographischen Aufnahmen 
sind interessant und sahen viel 
Neues. Unvergleichlich aber 
müssen die Tieraufnahmen ge¬ 
nannt werden, bei deren Photo¬ 
graphie die Expedition von sel¬ 
tenem Glück begünstigt war. 
Den Kamp! eines Gnus mit 
einer Löwin hat überhaupt noch 
nie jemand photographisch fest- 
halten können, und die Tele¬ 
objektiv-Bilder von Straußen 
an der Tränke, von Giraffen im 


Akazicnwalc. von Zebras im 
Busch, Elefanten im Fluß sind 
so einzigartig, daß sic auch das 
verwöhnteste Publikum zu stür¬ 
mischem Applaus anregen kön¬ 
nen. Wie sehr die Kinemato¬ 


graphie gerade auf dem Gebiet 
der Ticrpholographie fortge¬ 
schritten ist, beweist ein Ver¬ 
gleich mit dem Tierfilm der 
schwedischen Expedition, der 
noch vor ein paar Jahren als 
unerreicht galt, dessen Bilder 
aber neben denen aus „Pori" 
verblassen. 

Der Film ist eine Kollektiv- 
Arbeit im besten Sinne des 
Wortes. Den Löwenanteil, wie 
man bei einem afrikanischen 
Jagdf.lm wohl sagen darf, kann 
der Kameramann Werner Bohne 
für sich beanspruchen, denn 
von „Regie" ist bei Tierkämp¬ 
fen in freier Witdbahn nicht 
recht die Rede. Sonst sind der 
Expeditionslviter C. P. von Gon- 
tard und der in Ufafilmen be¬ 
währte Herr von Düngern rüh¬ 
mend zu nennen. 



Beraubung der 

Dienstag nacht, nach Schluß 
der letzten Vorstellung, über¬ 
fielen zwei Männer mit vor¬ 
gehaltenen Mehrladepistolen im 
Büro der Kantlichtspiele in 
Charloltenburg den Geschäfts¬ 
führer und zwangen ihn zur 
Herausgabe der Einnahmen des 
Abends. Der Kontrolleur des 
Theaters, die beiden Vorfüh¬ 
rer und der Kapellmeister, die 
sich zur Zeit des Überfalls 
ebenfalls im Theaterbüro be¬ 
fanden, wurden von den Pisto¬ 
len der Räuber im Schach ge- 


Kant-Lichf spiele 

halfen, so daß der Versuch, 
das Überfallkommando telepho¬ 
nisch herbeizurufen, mißglückte. 

Geraubt wurde die Abend¬ 
kasse mit etwas über 400 Mark 
und 115 Mark aus der Brief¬ 
tasche des Geschäftsführers. 

Die Inhaber der B. T. L - 
Lichtspiele, zu denen die Kant- 
Lichtspiele gehören, die Herren 
Schaps und B and, haben eine 
Belohnung vn 150 Mark für 
W ? iederbeschaf fu». * der geraub¬ 
ten Summe ausges«. . •*. 


DasSinfonieorchester 
im Lichtspielhaus 

Der unter der Führung von 
Bürgermeister Dr. Voigt in 
Mittwcid-i gegründete Musik- 
verein veranstaltete in den 
kürzlich neueröffneten .Theater¬ 
haus - Lichtspielen" zu Mitt¬ 
weida sein erste» Sinfonickon- 
zert, da» vom Sin*onic-Or- 
chester-Vercin Chemnitz unter 
Leitung von Kapellmeister P'ii- 
lipp Werner bestritten wurde. 
Die Organisation hat sich die 
Förderung des Mittwcidacr Mu¬ 
siklebens zur Aufgabe gestellt. 
Es ist erfreulich, daß sic diese 
Aufgabe im Rahmen eine» 
Lichtspielhauses durchzuführen 

10 Jahre Theater¬ 
besitzer 

Am 15. Mä-z feiert das all¬ 
seitig beliebte und geschützte 
Ehepaar. Herr Ing. Alfred 
Stank o und seine Gattin Luise, 
das lOjähr.'gc Jubiläum als 
Theaterbesitzer, Javon 9 Jahre 
als Besitzer de* B. U. K.-Pa- 
lastes im Berliner Hansaviertcl. 

Au» einer angesehenen Ber¬ 
liner Gescfcältsfamilic hervor¬ 
gegangen, war Herr Alfred 
Stanko. bevor er zur Kino- 
branchc überging, über 11 Jahre 
als Ob.-Ing. oci der A. E. G. in 
Berlin tätig, wovon der tech¬ 
nisch vollkommen einwandfreie 
Betrieb scitc* Kinos das beste 
Zeugnis ahlegt, für den er 
manche technische Verbesse¬ 
rung erfunden hat. Z. B. kann 
der Film reißen bzw. im Bild- 
fenster stchenbleibcn, ohne 
Feuer zu fangen, selbst nach 
cioer Dauirbelichtung von zehn 
Minuten und noch länger, so 
daß für die Sicherheit des Pu¬ 
blikums wei' gehend gesorgt ist. 

10 Jahre Disponent 

Vor wenigen Tagen konnte 
der Disponent der Leipziger 
Ufa-Filiale, Herr Kurt Roscn- 
berg, auf eine zehnjährige Mit¬ 
arbeiterschaft hei der Ufa zu¬ 
rückblicken. Herr Rosenberg 
begann seine Laufbahn in der 
Filmbranche i« Jahre 1911 in 
der Firma Webers Filmverleih. 
Leipzig (Dufourstraßc), und ging 
später zu Pathc frircs. Nach 
Kriegsende tiat er in den Mit¬ 
arbeiterkreis der Ufa ein, wo 
er heute noch tätig ist. Herr 
Rosenberg erfreut sich in der 
Fachwelt großer Beliebtheit 

Personalien 

Adolf Plato, der bekannte 
Vertreter der Deutschen Vcr- 
cinsfilm-A.-G. (Fox) hat seinen 
Vertrag mit der letzteren auf 
gütlichem Wege gelöst und ist 
von der Dcrussa verpflichtet 
worden. Adoll Plate wird wie 
früher im Norddeutschen Bezirk 
tätig 'ein. 





Der Kampf der australischen Theaterringe 

V c n unserem Korrespondenten in Melbourne 


r Schon lange wartet man auf 
die Beendigung des Kampfes 
zwischen den beiden Kino- 
theatcrorganisationen, die allein 
in Australien für den Kinobesitz 
maßgebend sind. zwischen 
..Union Theatres Ltd." und 
..Hoyts and Associated In¬ 
terests". dem anderen Ring. 
Erst überboten sie sich an 
Reichhaltigkeit der Bühnen¬ 
schau, dann kam es für einzelne 
Häuser zu einer Art Interessen¬ 
gemeinschaft, die aber in die 
Brüche ging, und jetzt ist der 
Tonfilm die Ursache, daß es 
zwischen den beiden Konzernen 
nicht zur Ruhe kommen will. 
Beide kämpfen um die Vor¬ 
herrschaft; und um die Ver¬ 
hältnisse einigermaßen beurtei¬ 
len zu können, muß man sich 
über ihre Ausdehnung und 
Macht ein genaues Bild machen. 

Dem Un>ontheaterring gehö¬ 
ren die Lichtspielhäuser am 
In Neu-Süd-Wales: 
in Sydney: 

Capitol . . mit 3300 Plätzen 

Stale ... „ 3000 

Lyzeum . ■ ,. 1800 „ 

Haymarkct . 2000 

Lyric. 1000 „ 

Crystal Palace .. 1000 

Emprcss . . 1000 „ 

Olympia . .. 2200 

Union de 

rickville „ 2300 „ 

Union de 

field .... 2300 „ 

Prince Ed- 

teilj .... 1500 

in Mount Morgan: 
Olympia . . mit 1400 Plätzen 


i n N e w c a s 11 e : 

Strind . . mit 1400 Plätzen 

Ror.-l. 2000 

Lyric. 1200 

Sta- (Mare- 

wether) . . 1100 „ 

-n der Südküste: 
Crown Wol- 

lonfong . . mit 2000 Plätzen 
Townshall 

Wollongong „ 1600 tl 

RoyilBulli . „ 1300 

roul .... 1400 .. 

In Queensland: 

in Brisbane: 
Wintergarden mit 2300 Plätzen 
Tivoli .... 2700 
Majestic .... 1200 

Valley.1500 

Anteil am Birch, Carrols und 
Coyle-Ring: 

in Tocwoomba: 
Emiir: . . mit 1000 Plätzen 

in Ipswich: 

Wintzrgardcn mit 2000 Plätzen 
in Bundsberg: 

New Winter- 
garcen lim 

Bau . . . mit 1700 Plätzen 
Airodrome . ., 1600 „ 

in Maryborough: 
Bungalow . mit 1400 Plätzen 
Airodrome . „ 1600 

in Rockhampton: 
Wintergarden mit 2000 Plätzen 
Earlscourt . 2200 .. _ 

in Townsville: 
W:ntergard»n mit 1800 Plätzen 
Olympia . . 2200 


In Victoria: 

in Melbourne: 

(das größte in Australien) 
State . . mit 4000 Plätzen 

Majestic . . „1800 

Melba.1200 

Britannia . . „ 1000 „ 

Paramount 
(Anteil am 
Electric 

Theatresring . 1500 . 

Star (Anteil 
am Electric 

Theatresring) „ 985 „ 

Strand (An¬ 
teil am Elec¬ 
tric The- 
atresring . „ 1185 

Auditorium 
(Anteil am 
Electric 

Theatresring) ,. 1792 . 

in Melbourne Vororten: 
Moones Ponds mi 850 Plätzen 

Burnley . . 1050 ., 

Empress Proh- 
ran . . . „ 1300 

West Bruns¬ 
wick ... 1000 

In Südaustralien: 

in Adelaide: 

West s Olym¬ 
pia ... mit 2500 Plätzen 
Pavillon . . „ 1400 

Grand ... .1100 

York (Anteil 
GreaterWon- 
dergraph- 

Ring). 1600 . 

Wondergraph 
(Anteil ■ Gre- 
ater-Won- 

Ring) ... „ 1500 . 


In West-Australien: 

in Perth: 

Ambassadors mit 2750 Plätz-a 
Prince ofWa- 
tes ... „ 2500 

Grand.1400 

Pavillon . . . 1000 

in Fremantle: 
Princess mit 1400 Plälr.-a 

In Tasmanien: 

in Hobart: 

His Majesty's mit 1700 Platzes 

Princess . . mit .550 Plätze* 

Majestic . „ 1400 

Die Hoyts Theater etc. Ge¬ 
sellschaft, 68 Unternehmung)’:: 
in ganz Australien, hat nun d.c 
Uniontheater v.'ranlaßt, ihre 
Gemeinschaft mit Electric Th: i- 
tres in Melbourne aufzugeb a 
und dagegen mit Hoyt zu hal¬ 
ben Anteilen die Häuser Mi- 
jcs'. : c, Paramount, Melba, Bri- 
tannia, Strand und Star gemein¬ 
schaftlich zu betreiben. Pa: :• 
mount und Majestic sollten 
Tonfilmeinrichtung erhalten, wo- 
gegen sich dann Hoyts uid.r- 
setzten, und cs kam zwischen 
beiden Ringen neuerdirgs u» 
völligen Bruch. Der erste V- r- 
such mit Tonfilmen in dem der 
Union gehörigen Prince I-d 
uard's Theater brachte in eine» 
-halben Jahre den Rückiimi 
das Geschäftes. . Infolge der 
geplanten Einigung der beiden 
Großringe haben die Vertrc.it 
der amerikanischen Firmen 
Tonfilme eingeführt und zu An¬ 
fang 1929 war Australien an 
Vorrat überschwemmt. 


„Opier der Wissenschaft. 

f 3a Jenhach und Oberstleutnant 
* a D. Viktor Gers k haben ein 
Manussrip* . Opfer der Wissen¬ 
schaft" vollendet, das anknüp¬ 
fend an den Pall Pirquet, ein 
GelehrtenschicVsal in den Folge¬ 
erscheinungen einer heroischen 
Selbs'auiopterung lür die Ziele 
der Wissenschaft, zum Gegen¬ 
stände hat 

Eisbrecher in der Ostsee. 

E isbrecher, von der deutschen 
Regierung gechartert, retten 
die oft schwer beschädigten 
Handclsdampfcr und Kriegs¬ 
schiffe aus höchster Not. Bet 
den Eisbrechern befindet sich 
auf Veranlassung der Regierung 
als einziger Aufnahmetrupp 
der Bundes hin: A.-G. Er be¬ 
richtet über Aufnahmen, die er 
von dieser Rettungsaktion macht. 


Zigeunerprimas. 

¥ n dem Aco-Film „Der Zigeu- 
* nerprimasnach der Ope¬ 
rette von Kalman, von B. E. 
Lüthge und Carl Wilhelm, wir¬ 
ken unter der Regie von Carl 
Wilhelm mit: Schlegel. Mali- 
nowskaja, van Riel. Verebbes. 
von Szöreghy, Geppert, Heide¬ 
mann. Garrison und Kiefer 


„Madonna oder Dirne." 

rw Besetzung des Marlin 
Berger-Films der Mundiai 
..Madonna oder Dirne" (Manu¬ 
skript Dr. Herbert Roscntcld 
nach einem Roman George Oh- 
nels) ist: Maria Corda, v. Schic!- 
tow, Fra neos Cuyler. Marcel 
Vibert. Gertrud Arnold. Albers 
Karyn Sanders. Paul Otto. Erika 
Dahnhoff. Michael Rasumny 


Harry Liedtke in 
„O Mädchen, mein Mädchen, 
wie lieb' ich dich.“ 

Z ufolge eines Abkommens zwi¬ 
schen dem Crescendo Thea¬ 
ter Verlag und der Aa »-Film 
A.-G. hat diese die Vcrfilinungs- 
rechtc des Schlagers: „O Mäd¬ 
chen, mein Mädchen, wie lieb' 
ich dich' nach Franz Lehars 
Singspiel „Friederike" erworben 
Die männliche Hauptrolle in 
diesem Film wird Harre Liedtke 
spielen. DerFilm erschein' im Rah¬ 
men der Aafu-Produktion 1929-30. 


Uraufführung .Das Tagebuch 
einer Kokotte". 

D ie Uraufführung des Nero- 
Films „Das Tagebuch einet 
Kokotte", Manuskript Wilhelm 
und Kosterlitz. Regie Constan- 
tin J. David, Produktionsleitung 
Georg J. Horsetzki. findet An¬ 
fang März statt. 


Emelka-Bernina-Film 

T Vc Filmexpedition, die di* 
f.melk-i unter Leitung von 
Willy Keibcr und Franz Seilt 
nach den Bernina-Alpen ent¬ 
sandt hat, um dort mit den 
Darstellern Ilse Stobrawx, Peter 
Voß. Will Dohm, dem Ski- 
meistcr Bauer, Walter Griitcrs. 
Franz Loswarn und drei Opera¬ 
teuren die Aufnahmen zu dem 
Bergfilm „Der Gefangene der 
Bernina” zu machen, schwebt* 
durch eine große Lawine, die <■> 
3000 m Höhe niederging, in Ge¬ 
fahr. verschüttet zu werden N“ r 
mit Mühe gelang cs den Betei¬ 
ligten, sich in Sicherheit r u 
bringen, so daß eine schwer* 
Katastrophe vermieden wurde- 
Einem der Operateure soll * s 
gelungen sein, die Lawine i® 
Bild festzuhallrn. 
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Berlin, den 14. März 1929 


Herr Milos ruft zur Ordnung 

neue Steuerkampf beginnt 

Lustbarkeitssteuer - Offensive 

Die Spitzenorganisation der Deutschen Filmindustrie wird 
den Kampf gegen die Lustbarkeitssteuer in vollem Umfang 
wieder aufnehmen. Man kann sich jetzt auf grundsätzliche 
Beschlüsse des Reichs und des Preußischen Landtags 
stützen und zunächst fordern,' daß den Gemeinden das Zu¬ 
schlagsrecht zu den Sätzen, die den Normativbestimir.ungen 
zugrundegelegt sind, genommen wird. . ‘ . 

Diese eventuellen Zuschläge, die vom Gesetzgeber als 
Ausnahme'betrachtet wurden, sind heute zur Norm ge- 

Dann muß von Gesetzes wegen die schikanöse Abrundung 
des Steuersatzes für jede Mark auf fünf Pfennige nach 
oben fallen. Schließlich muß die Staffelung für das Spiel 
von staatlich anerkannten Kulturfilmen erhöht werden. 

Diese letztere Bestimmung ist notwendig, um einen ver¬ 
stärkten Anreiz zur Herstellung derartiger Filme zu geben, 
denn eine verstärkte Steuerermäßigung wird auch eine ver¬ 
stärkte Nachfrage zur Folge haben. 

Im übrigen will man auch versuchen die Sleuerbestim- 
mungen so zu formulieren, daß eine Lustbarkeitsabgabe 
zwar erhoben werden kann, aber nicht zwangsläufig er¬ 
folgen muß, wie das jetzt der Fall ist. 

Man denkt sich die Regelung dieser Dinge als Not¬ 
standsaktion durch den Reichsrat und behält sich die end¬ 
gültige Klärung des Problems vor, wenn eine aktionsfähige 
Regierung vorhanden und die vordringlichen politischen 
Fragen im Parlament erledigt sind. 


Der 

Gestern nachmittag gab es 
im Verband der Variete- Direk¬ 
toren eine interessante Aus¬ 
einandersetzung mit den Ber¬ 
liner Theaterbesitzern, bei der 
es mit der-Preisgestaltung der 
Plaza anfing, um schließlich bei 
der Lustbarkeitssteuer aufzu- 

Die Berliner Theaterbesitzer 

schickten Hein. Galewski und 

Dr. Gerb vor, die nicht immer 
geschickt operierten, und die 

der Meinung waren, daß man 

auch im Verband der Variete- 
Direktoren durch große Worte 

und recht viel Fordeiungen, 

durch Verdächtigungen, aller¬ 
hand erreichen könne. 

Die Mitglieder des Variete- 

Direktoren - Verbandes ließen 

aber restlos keinen Zweifel 

darüber, daß man sich die Tak¬ 

tik de- Berliner Kinos nicht 
gefallen lassen wolle. 

Direktor Cronau vom Haus 
Vaterland setzte überzeugend 
auseinander, daß es Mindest¬ 
preise für Variete-Betriebe 
nicht geben könne, und daß die 
engeren Kollegen des Herrn 
Marx, die großen sowohl wie 
die kleinen, sein - Vorgehen in 
jeder Beziehung billigten und 
verstünden. 

Milos hielt eine seiner be- 
■ ühmten großen Reden. Er 
schlug dabei manchmal über die 
Strenge, besonders, wenn er 
auseinandersetzte, daß die 
Filmverbände nichts getan hät¬ 
ten, daß die Spitzcnorganha- 
tion versage, und daß auch der 
Kampf gegen die Gcma nur mit 
Hilfe der Variete-Theater-Di- 
rcktoren geführt werden könne. 

Aber was er sonst sagte. 
Waren goldene Worte. Er er¬ 
klärte unumwunden, daß es den 
denkbar schlechtesten Eindruck 
gemacht habe, daß man sich 
Knall und Fall von Guttmann 
«öd Siegfried getrennt • hätte. ‘ 
"as die Herren geleistet, könne , 
*r vie * besser beurteilen, als 
die Herren, die jetzt die großen 
^ den hielten. Er habe die hin¬ 
gebende Arbeit der beiden 


Männer immer wieder beobach¬ 
tet und hätte dann miterlcbcn 
müssen, daß an Stelle zielbe¬ 
wußter Weiterarbeit Zank und 
Streit getreten wäre, der seines 
Erachtens keine sachlichen 
Gründe gehabt hätte, sondern 
auf andere Ursachen zurückzu- 
führen sei, über die er sich lie¬ 
ber nicht ausließc. 

Es sind den Berliner Herr¬ 
schaften Dinge mit erfreulicher 
Wahrheit gesagt worden, die sic 
sobald nicht vergessen werden 
und die Milos vielleicht auch 
vor einem anderen Plenum 
hätte halten sollen, für das sic 
besonders lehrreich geweset 
wären, gerade jetzt, wo man 
sich mit der Wahl der neuen 
Vorsitzenden beschäftigt. 

Es ging den Berliner Thea¬ 
terbesitzern in erster Linie um 


den Fall Plaza. Aber die Dis¬ 
kussion ließ das ganze Problem 
der Mindestpreise in neuer 
Beleuchtung erscheinen. 

Alte erfahrene Variete-Thea¬ 
terbesitzer halten Abmachun¬ 
gen über Mindestpreise für un¬ 
klug und unpraktisch. 

Die Berliner Kinotheatcrbe- 
sitzer sind vielleicht mit Recht 
anderer Meinung. Hein sagte 
mit einer gewissen Berechti¬ 
gung, daß das Kinogeschäft 
ganz anders liege als bei ande¬ 
ren Vergnügungsstätten 

Aber es blieb doch bei dem 
objektiven Fachmann das Ge¬ 
fühl zurück, als ob manche 
Rufer in dem Streit um den 
Mindestpreis eher an den eige¬ 
nen Vorteil, als an die Bedürf¬ 
nisse der Allgemeinheit denken. 


Der Kampf gegen die Plaza, 
die jeden Nachmittag um fünf 
Uhr von iund 3000 Plätzen 200 
hoch ober» aut dem Rang für 
50 Pfennige abgibt, und die für 
Zcttclausfang noch einmal pro 
Tag 50t >der 600 Vorzugskar¬ 
ten ausgibt hat zunächst un¬ 
entschieden geendet. 

Es maßte so kommen, nach¬ 
dem eir c Kommission der Ber¬ 
liner Theaterbesitzer sich mit 
einer Frist von acht Wochen 

einverstanden erklärt hatte, in 

der man die Dinge untersuchen 

und abv.arten wollte. 

Es ist eigentlich unverständ¬ 
lich, wie man nach dieser Ver¬ 
einbarung jetzt diesen Alarm 

Hatte man Angst vor der 
eigenen Courage? Wollte man 
vor der Leipziger Generalver¬ 
sammlung den starken Mann 
zeigen oder für diesen oder 
jenen Wahlstimmung machen? 

Jedenfalls hat die Ange¬ 
legenheit den Berliner Thea- 
terbesitzem so oder so eiue 
gründliche Blamage gebracht, 
ganz aägesehen davon, daß 
einigen Herrschaften hoffentlich 
jetzt klar geworden ist, daß 
man mit Schlagworten und per¬ 
sönlichen Angriffen etwas vor¬ 
sichtiger sein muß, denn cs gibt 
Leute, die sich besser ihrer 
Haut wehren können, als man 
das im allgemeinen in Filmver¬ 
sammlungen gewöhnt ist. 

Das einzige Plus war ein An. 
trag Guttmanns, der von den 
Variete-Direktoren sofort ak¬ 
zeptiert und sogar freudig be¬ 
grüßt wurde. 

Dieser Führer, den man kalt¬ 
lächelnd absägte, gegen den 
man, um ein Wort Milos' zu ge¬ 
brauchen, in einer Weise intri¬ 
gierte, die einfach unfaßbar ist, 
war wieder einmal der Retter 
und derjenige, der die Sache 
für die Kinos mit ein paar 
Worten geschickt auf den rich¬ 
tigen Weg schob. 

An dieses kleine Intermezzo 
soll man denken, wenn man in 
Leipzig zum Wahlakt schreitet. 
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DIE PRESSE SCHREIBT: 


Film-Kurier, 9. 3. 29: 
. . Dali der Film ein 
geschäftlicher Erfolg sein 
wird, siebt außer Zweifel . . . 
Die Kinobesitzer haben einen 
hundertprozentigen PublikumsreiBer . . . 
Neue Berliner 12-Uhr-Zeitung, 9. 3. 29: 

. . . Die Aafa wird auch mit diesem Film volle Kassen 

Der rOm. 9. 3. 29: 

- . . Ein Schlager, ein unbedingter P iblikumstilm, an 
dessen Kassenerfolg wohl kaum noch jemand zweifelt . . . 

Berliner Tageblatt. 10. 3. 29: 

Menschenschlägen. Applaussturmc . . . 

Berliner Montagspost, tt. 3. 29: 

. . . Viktor Janson sorgt, von einer ausgezeichneten Pho- 
'ognphie unterstützt, für flotter Lustspieltempo. Starke 
Applaussturme bekunden die volle Zufriedenheit des Publi- 


. viele Freunde 


___19. 3. 29: 

pclte Film wird sich . 


Kinematograph, II. 3. 29: 

. . . Liedtke ist flott, vo 
Riesenbeifall und sicher ei 

Film-Echo, 11. 3. 29: 

Wenn im Primus-Palasl Harry Liedtke auf dem Programm 
steht, gibt es meist ausvcrkau!te Häuser. Das Volk drängt 
sich .'. . eine vorzügliche Leistung des Regisseurs Viktor 

Tempo, 9. 3. 29: 

. . . Das Publikum zerriß den 1 eben, herrlichen, einzigen 
. . . Harry Liedtke vor lauter Liebe, die Schupo mußte auf¬ 
marschieren, damit er in seinen Wagen gelangen konnte .. . 
Berliner Morgenpost, 10. 3. 29: 

. . . von Anfang bis zu Ende . . . Tempo . . . Harry 
Liedtke lange nicht so liebenswürdig-natürlich wie hier . . . 
Verdienter Beilall . . 

8 Uhr-Abendblatt, 9. 3. 29: 

. . . das Publikum findet es i-izend, klatscht lebhaft Bei¬ 
lall, es ist ein großer Erfolg . . . 

Neue Zeit, 10. 3. 29: 

. . . Das Publikum klatscht begeistert und holt die Haupt¬ 
darsteller . . . immer wieder au* die Rampe . . . 


REKORDKASSEN UND AUSVERKAUETE HÄUSER 
PRIMUS-PALAST, POTSDAMER STRASSE 
TITANIA-PALAST, STEGLITZ 




Sonderverleih der 


AAFA-FILM 


A. 

G. 




»Einer der allerstärksten Erfolge der letzten Zeit 

_ L. B. B. 10. 

HARRY UEOTKE 


Marianne liBkeistera 

Han» Junkermann 
Hermann Picha 
Trude Berliner 
Alex. Murski 
Hugh Douglas 


Hilda Rosch 
Fritz Kampers 
Ernst Verebes 
Adele Sandrock 
Lydia Potechina 


Nach der weltberühmten Operette V 

Mar skript: Jane Bess u. Walter Reisch 


Emmerich Külmän 

Regie: VIKTOR JANSON 














Deutsche Tonfilm* Einigung 

Gesl. rn abend haben sich Tobis und Klangfilm geeinigt 
und werden in Zukunft friedlich nebeneinander fabrizieren. 

Dami ist zunächst einmal für Deutschland eine Einigung 
erzielt, die sich natürlich auch in anderen Ländern aus¬ 
wirken w'rd. 

Die verschiedenen Patente, die der Tobis und . Klang- 
film zur Vertagung stehen, können jetzt gemeinsam be.--tzt 
werden. Es enu'.ch» wahrscheinlich ein ähnliches Ver¬ 

hältnis, wie es in Amerika zwischen Western und Radio 
schon vorhanden ist. 

Uber die Klangfilm wird sich jetzt wahrscheinlich auch 
die deutsch-amerikanische Tonfilm-Apparaturverständigung 
durchführen lassen, die schon deshalb dringend nötig ist, 
weil, wie wir bereits vor kurzem ausführtcn, eine Inter¬ 
nationalisierung der Tonfilmapparatur den Erfordernissen 
des Kinos gerecht wird. 

Uns nützen die größten europäischen Tonfilmkonzerne 
nichts, solange nicht auch außereuropäische Erzeugnisse auf 
ihnen vorgeführt werden können. 


United Artists und Terra 


Europa-Premiere 
„Noahs Arche" 

Die Uraufführung des Warner 
Bros. Film« „Noahs Arche” für 
Europa findet am Dienstag, 
dem 19. März, im Piccadilly- 
Thcatcr in London statt. 

Emelka -Woche 
im Tobis - Film 

Wie wir erfahren, hat die 
Tobi9 zur Ergänzung ihres Ha- 
pag-Films rund drcihiuidertfünf- 
zig Meter Film au9 dem Emcl- 
ka-Archiv erworben und davon 
höchstens ein Drittel benutzt. 
Das ist ungefähr ein Zwölftel 
des gesamten Films, dürfte also 
praktisch kaum eine Rolle spie- 

Im übrigen ist ia die Ver¬ 
wendung derartiger Ergänzungs¬ 
aufnahmen eine Angelegenheit, 
die auch ohne Quellenangabe 
m so kleinem Umfant; gang und 

Lubitsch 
will tonfilmen 

Wie uns aus Hollywood mit- 
gctcilt wird, ist Ernst Lubitsch 
auf der Suche nach einem Film¬ 
stoff, der die Möglichkeit er¬ 
gibt, ihn sowohl als stummen 
wie auch als Tonfilm drehen zu 
können. Lubitsch rechnet stark 
mit der Möglichkeit, seine 
nächste Arbeit al9 Tonfilm her¬ 
auszubringen. 

Der Film im Dienste der 
Unfallver hüiung 

Vier Filme, die anscheinend 
anläBlich der Unfallverhütungs- 
'voche gedreht wurden, kamen 
>n einer sogenannten Matinee 
in Frankfurt (Main) zur Vorfüh- 
rung, und zwar vor den Be¬ 
triebsräten der Frankfurter 
Großbetriebe. — 

Der Film „Der Unfallteufel” 
behandelt die ganze Angelegen¬ 
heit ein wenig drastisch kind¬ 
lich, während die Darstellung 
»incs zweiten Bildstreifens 

Mensch in Gefahr" schon mehr 
befriedigen konnte. Ausgezeich- 
»ct in seiner Anschaulichkeit 
und Wirkung war ein Trickfilm, 
der die Gefahren demonstriert, 
die bei einer falschen Behand¬ 
lung elektrischer Anlagen ent¬ 
gehen können, auch der Film 
• Erste Hilfe bei Unglücksfällen ' 
kann als sehr instruktiv und 
zweckmäßig gelobt werden. — 
Es zeigte sich bei dieser Ver¬ 
anstaltung wieder mal, wie lang¬ 
weilig im herkömmlichen Sinne 
ungenannte belehrende Vorträge 
Mnd und wie solche gewinnen, 
wenn sie durch einen gutge- 
"Uchten Bildstreifen unter- 
»*ü«H werden. 


Wie wir hören wird die 
United Artists Produktion in 
der kommenden Saison vor¬ 
aussichtlich durch die Terra 
vermietet werden. Das Abkom¬ 
men soll nach unserer Infor¬ 
mation in den Grundzügen be¬ 
reits perfekt sein. Es fefll 
nur nqch die formelle Unter¬ 
schrift der Parteien. 


Ein neuer Hapag 

ln wenigen Tagen vcrläBt ein 
Tonfilm - Aufnahmetrupp der 
Tobis Berlin, um aui dem Ha- 
pagdampfer „Oceania" eine 
zweieinhalbmonatige Mittel- 
metrreise anzutreten, aui der 
unter der Regie Hans Conradis 


Damit bleiben unter voller 
Wahrung der Bestimmungen der 
Kontingcntverordnung die Uni- 
tcd-Filmc für den deutschen 
Markt erhalten, so daB also, 
um nur cm paar Beispiele zu 
nennen, Chaplin, Fairbanks, 
Pickford. Gish. S vauson, Bar- 
rymorc nach wie vor im deut¬ 
schen Spielplan erscheinen 


-Tobis - Reiseionfilm 

und unter Produktionsleitung 
Heinrich Mutzenbechers ein in¬ 
teressantes Tonlilmdokument 
fremder Sitten und Gebräuche 
gedreht werden solL Unter an¬ 
derem wird auch das Osterfest 
in Jerusalem festgchaltco werden. 


Münchens Thcaierpark wächst 

Uber 4000 Plätze projektiert. 

Das ncueslc Münchener Proiekt ist ein Riesenkino im Süden der 
Stadt. Dort will die Lindwurmhof-Gcsellschaft, in deren Bau sich 
bisher die Lindw-urmhof-Lichtspielc befinden, eine bevorstehende 
StraBenregalierung benutzen, um auf ihrem Grundstücc ein Grnß- 
lichtspielhaus von erheblich über 2200 Plätzen zu erbauen. Man 
sprich! von einer Platzzahl, die höher sein soll, als die im Phoc- 
bus-Palast. Es würde also das platz reichste Münchener Unter¬ 
nehmen sein. 

Gleichzeitig wurden die Pläne zu einer Erweiterung der knapp 
drei Minuten davon entfernt liegenden Alhambra-Lichtspicc von 
zirka 400 auf 700 Plätze genehmigt. — Wieder unweit beider 
Häuser schwebt immer noch das bekannte Projekt an der Ober¬ 
länder StraBc mit über 300 Plätzen. Das Sendlingcr Viertel hat 
also alle Anwartschaft, mit Kinoplätzen noch gesättigter zu wer¬ 
den als Schwabing. Der Geschäftsgang dürfte auch kaum anders 
werden als in diesem Schmerzensvicrtel. Rentieren können sich 
diese Urternehmen nur, wfnn ihre Besitzer Zeit und Geld haben, 
magere Jahre kommender Entwicklung abzuwarten. 

Das 400-Platz-Theater am Bahnhof in der Schillcrslraße ist nun¬ 
mehr nach erneuter Vorlage genehmigt worden. Hinter diesem 
Projekt steht der als Kinogründer bekannte Landshuter Fach¬ 
mann Hausner, der seinerzeit auch den Film-Palast ins Leben rief. 
Hier wird das Geschäft lediglich von der Güte des Programms 
abhängen. — Ein gewagtes Risiko-Projekt ist endlich ein 400-Plalz- 
haus in dem ebenso vornehmen wie dünn bevölkerten Bogen- 
hausener Viertel. Hier fehlt zwar die benachbarte Konkurrenz. 
Dafür setzt sich ein Kino in solchem Viertel den unmittelbaren 
Vergleichen mit den großen Erstaufführungstheatern aus und muß 
daher auf luxuriöse Ausstattung wie auf tadellose Musik beson¬ 
deres Gewicht legen. Beides erlordert aber erhebliche Mittel. 


G.-V. des Verbandes 
der Kameraleute 

Die diesjährige Generalver¬ 

sammlung fand am 10. März im 
Landwehr-Kasino statt. Nach 
Verlesung des Geschäftsberich¬ 

tes erfolgte die Entlastung des 
Vorstandes, die mit Rücksicht 

auf die Arbeit des bisherigen 

Vorstandes einstimmig erfolgte. 

Es wurde beschlossen, lediglich 

die Posten des I. und 2. Schrift¬ 
führers sowie einige Beisitzer¬ 
posten neu zu besetzen. Die 
Wahlen erbrachten das folgende 
Ergebnis: 

Innerer Vorstand: 

1. Vorsitzender: Herr Karl 
Hassclmann, 

Geschältsführcnder Vorsitzen¬ 
der: Herr Hans Gottschall', 
Schriftführer: Herr Heinz Um- 
behr, 

stell.ertr. Schriftführer: Herr 
Max Grix, 

Schatzmeister: Herr Willy Ha- 
mcistcr, 

stellvcrlr. Schatzmeister: Herr 
Friedrich Weinmann. 

Beisitzer: 

Herr Kj.rl Dennerl, 

„ Karl Drews. 

Karl Freund, 

Psu! Holzki, 

„ Rcimar Kuntzc, 

A. O. Wcitzenberg, 

Mutz Greenhauir,, 

Lasalo Schiffer 
.. Dr. M. Weigert 
Rechnungsprüfer: 

Herr Sophus Wangöc, 

„ Max Brink, 

., Frederik Fuglsar.g. 

Nach den Vorstandswahlcn 
wurde über ordnungsmäßig ein- 
gegangenc Anträge abgestimmt. 
So wurde u. a. beschlossen, die 
Aufnahme neuer Mitglieder in 
Zukunft wieder durch den Vor¬ 
stand vornehmen zu lassen. 

Lchär als Filmtigur 

Franz Lehar, der vielgespiclte 
Operettenkomponist, erscheint 
► nach einer Meldung unseres 
Wiener Korrespondenten als 
Figur eines Filmes, der von 
Hans Otto und Maurice Hans 
Heger unter dem Titel „Meister 
Lehar", hergeslellt wurde. Die 
Regie führt Hans Otto, die 
musikalische Einrichtung wer¬ 
den Franz Lehar und Kapell¬ 
meister Fritz Zeilingcr gemein¬ 
sam besorgen. Lehar wird 
selbst in diesem Film mitwir- 
ken, zu dessen Darstellern auch 
die unlängst zur Schönheits¬ 
königin Österreichs gewählte 
Lisi Goldarbeitcr (Miß Austria) 
zählt. 

Der Film wird aus zwei Ab¬ 
teilungen bestehen. Der erste 
Teil behandelt die Vergangen¬ 
heit und die Gegenwart Franz 
Lehars, der zweite Teil spielt 
in der Zukunft, im Jahre »910, 
also zur Feier des hundertsten 
Geburtstages Franz Lehar«. Die 
Uraufführung ist für den Herbst 
angesetzt. 




















Tonfilm und amerikanische Hochfinanz 


Roman 


Rupert ' den jungen Seemann und 


,-ung statt gefunden hat. 


Die großen Kosten. 


sichert haben. Die Bankmän¬ 
ner haben beinahe die gleiche 
Anzahl von Verwaltungsstellen 
inne wie die Filmfachleute, je- 


hinter ihnen, 
Wirklichkeit 
zusteht, bzw. 


aucl- Douglas Fairbanks in die- 
rem Bilde geführt. Vt illian 
Rakcwcll. Nigel de Brulicr und 
Ulrich Haupt »eiiichlelen gu'-- 


nehmen die Bankiers 
konzerne, die ungefähr 


(Sonderbar 
h ein Filr 


, Strange Cargc 
Ladung) nennt ! 


geführt wurde und bei dem un¬ 
unterbrochen gesprochen wird. 
Es handelt sich um ein auf 


wesentlich Handlung und Kor 
plott ist und weniger Wert a 
die Charakterzeichnung legt, 
daß die Darstellung wenig C 
legenheit hat, hervorzutreU 


ist voller Spannung. Ein jun¬ 
ges Mädchen. Tochter des Eigen¬ 
tümers der Barke, das ohne 
jede Bildung aufgewachsen ist 


Man muß lange am Broadway 
suchen, um einen stummen Film 
sehen zu können. Die Vorliebe 
des Publikums für „Talkies" — 


beiträgt. des Mädchens duldet keine Ver- Ende 
den Ein- traulichkeiten zwischen ihnen „Th 
am Be- un< * i a fi* ^ en i un Sf e » Seemann jener 


markt in Troy am Hudson zu 
besuchen, der Vater des Mäd¬ 
chens folgt jedoch nach und 


werden. Es scheint, daß tre 
der Bewegung gegen Verbreche 
dramen ein Teil der Bevölk 


Das Star-Systr 
Stoß erlitten, da ei 


d die Handlung 

und durch sein 
Spiel. Sally O Ncil 

1 

render Einfachheit, 
Malcolm Mac Gregr 
schön in das Drciges 
handelt sich um ein 
spruchsvollcn gut k 
! Bilder, die gerade 

f Unaufdringlichkeit u 

| Douglas Fairbank 

| einjähriger Pause n 

[ Mask" wieder vor Ci 

[ getreten und hat sei 

j weglichkeit und vor 
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Berlin, den 15. März 1929 


Rußland will eigenen Tonfilm 


Der Präsident des Sowkinos, 
K. Schwcdsichkow. «teilt mit 
seinem Stab in Berlin, um sich 
über den Stand der deutschen 
Filmindustrie und über die Aus¬ 
sichten für eine umfassende Ge¬ 
meinschaftsarbeit zu orientieren. 

Kr gab der Berliner Presse 
die üblichen Erklärungen ah, 
unterhielt sich dann aber im 
kleinen Kreis noch sehr ein¬ 
gehend über die russischen Ton- 

Die Sowjets rechnen mit 
einer eigenen Apparatur, die so 
tut wie fcrtiggcrtcllt ist. S.e 
t'iubcn, daß die Schwierigkei¬ 
ten. die sich in Europa zu- 
nai'.ist daduich ergaben, daß 
Western und Radio die Vorfüh¬ 
rung der amerikanischen Tilme 
nur auf ihren Apparaten erlau¬ 
ben wollten, fiir Rußland nicht 
in Frage kommen 

Schwcdschikow erklärte, daß 
man. falls ..ich Patcntschwicrig- 

sciten ergeben sollten, einfach 

auf amerikanische Bilder ver¬ 
richten würde. Man würde 
dann mit dem europäischen 
Material auskommen und vor 
alKm mit der eigenen Produk- 


Die Bedeutung des Tonfilms 

erkenne man in Rußland schon 

lange. Man halle ihn im Be¬ 
reich der Sowjets für besonders 
nichtig, weil man die speziel¬ 
len kulturellen Zwecke mit dem 
tonenden Bildstreifen viel voll¬ 

kommener erfüllen könne als 
®it dem Bild allein. 

Selbstverständlich würde der 
stumme Film nach wie vot wei- 
J* r gepflegt. Grundsätzlich 
blciFc er in den alten Bahnen, 
j^ur würde man schärfet als bis- 
, r zwischen politischen und 
kulturellen Filmen für den 
Eigenbedarf unterscheiden und 
rutschen derjenigen Ware, die 
'»Portiert werden soll. 

Allerdings wollte er nicht an- 
'ri-cnncn, daß die Verbreitung 
“£ r russischen Filme in der 

.'dt jetzt lebhaft dadurch ge- 
. Udert wird, daß sie immer 
irgendwo eine oft aggressive 


‘«"den* zeigen. 

Er meinte, daß da«, wa-, wir 
* - aggressiv empfinden, in Ruß¬ 


„Die vollkommene Ehe" 
im Film 

Die Berliner Zensur hat einem kulturellen Bildstreifen der 
Lander-Film ihr „Place!“ erteilt, der im Prinzip eine Ver¬ 
filmung des berühmten Buches ..Die vollkommene Ehe" von 
Dr. Vandervelde darstellt. 

Das Bild wird den Titel „Die Ehe" führen und ist nach 
einem Manuskript von Vandervelde ^arbeitet, das sich im 


wesentlichen an das bekannte 
schon in den nächsten Tagen 


Der Vatikan 

Unser römischer Bericht¬ 
erstatter tpeldet: 

Der Präsident des Oberste-..- 
Gerichtshofes in Venedig r.at c 
kürzlich in einer bedeutsam« n 
Rede erklärt, daß die katho¬ 
lische Kirche stets dein Kino 
freundlich gegcnübergcstandcu 
hätte. Wenn das Gegenteil bi- 
hauptet würde, so sei das nie! t 
wahr. 

Flierzu nimmt ein offiziöses 
Blatt in Florenz „Unitä Catto- 
lica" Stellung. Die Mitteili.r- 
gen, welche wohl mit der An¬ 
schauung des Vatikans zu identi¬ 
fizieren sind, werden sichzrlich 
nicht allein in Italien Beach¬ 
tung finden. 

Die in Italien sehr verbreitete 
und einflußreiche „Unitä Catto- 
lica" schreibt: 

lm Anfang haben die Kirche 
und auch die Geistlichkeit die 
Kinos und ihre Vorführungen 
mit einem gewissen MiOtraucn 
betrachtet. 

Inzwischen sind aber diese 

Ansichten bedeutend geändert 

Die katholische Kirche ist mit 
dem Kino sehr befreundet. Fis 
kommen gewiß Filme zur Vor¬ 


Buch antchnt. Das Bild wird 
in Berlin vorgeführt «• erden. 


für den Film 

führung die nie! t sehr ge¬ 
schmackvoll sind, aber sie hät¬ 
ten üv k» iu&r zia*. Volk 

amoralisch beeinflußt. Der 
Film habe mehr gute als 
•chlechte Seiten; aber wenn 
man das Publikum in- Kino,-be¬ 
sonders in den Volksthcatern, 
beobachte, könnte man sehen, 
wie andächtig cs sich verhalte, 
soba.d Szenen gezeigt werden, 
die hohe moralische Eigenschaf¬ 
ten hervorheben. Da im Film 
die Charaktere besonders schar! 
gezeichnet und abgegrenzt 
wären, so hätten die Italiener 
c;n besonders feines Gefühl für 
die guten und bösen Eigenschaf¬ 
ten. und der moralische Aus¬ 
gang eines Dramas würde im¬ 
mer ein befriedigtes Publikum 
haben. Im übrigen habe ja die 
Kirche durch die vielen Beteili¬ 
gungen an historischen und 
aktuellen Filmen bewiesen, daß 

sic von der Kulturlcistung des 

Films überzeugt sind. 

Diese Erklärungen von hoher 

katholischer Seite werden nicht 

ohne Eindruck auf jene katho¬ 

lischen Kreise bleiben, die dem 
Film immer noch ablehnend 
oder gar kämpferisch gegen- 


land schon als sel-r tolerant be- 
zeichnet werde. 

Über den deutschen Film 
konnte er naturgemäß Speziel¬ 
les nicht sagen, weil er sich sein 
eigenes Urteil erst endgültig 


bilden wird, wenn er hier die 

deutsche Produktion und die 

Ateliers studiert hat. 

Er erkennt aber die große und 
wichtige Stellung, die Deutsch¬ 
land heute als Filmproduktions- 


land ir. Europa einnimmt, voll¬ 
ständig an. und er betont, daß 
er nicht nir hergekommen sei, 
um die Unterbringung russischer 
Filme zu fiirdcrn und zu festi¬ 
gen, sondern, daß er gleichzeitig 
auch Käufer für ge« gnete 

Man hr ttc den Eindruck, daß 
man allmähli.h auch in Ruß¬ 
land einsieht, daß Deutschland 
doch wichtiger ist, als man das 
im allgemeinen in russischen 

Filmkreisen zugeben will, und 

daß man die deutschen Filme 
auch für eine wertvolle Berei¬ 
cherung des Sowjctrepertoircs 
hält, obwohl auch das sehr häu¬ 
fig bcstri t :n wird. 

Schwcdschikou- versprach, 
über das t hema noch weiter zu 
sprechen, wenn er erst seine 
Berliner Eindrücke hat auf sich 
wirken lassen. 

Im Zusammenhang mit der 
Unterredung, die wir mit 
Schwedschikow hatten, : t cs 
nicht uninteressant, zu erfahren, 

daß berc ts vor ein oder zwei 

Jahren eine Vorführung der 
„Tri-Ergc-n“ in Moskau stattge- 
iunden hat. Die Techniker der 
Sowjetunion waren damals au¬ 
ßerordentlich begeistert, und die 
zuständigen Stellen wollten auch 
die entsprechenden Patente cr- 

Man einigte sich damals nicht 
über den Preis und begründete 
das geringe Gebot damit, daß 
ja in Rußland überhaupt kein 
Patentschutz irgendwelcher Art 
bestehe. 

Es dürfte inte-essant sein, 
jetzt die eigene Konstruktion 
Rußlands kcnncnzulcrnen. die 
in technischer Beziehung wahr¬ 

scheinlich mit der neuen deut¬ 
schen Einhcilsapparatur kaum 
konkurrieren kann, weil durch 
die Vereinigung von Tobis und 

„Klangfilm” nunmehr die deut¬ 

schen Apparate auf den höch¬ 
sten Stand der Technik gebracht 
werden, während sic nebenbei 

noch den Vorzug einer großen 

Preiswürdigkeit haben. 

Aber das ist ein Thema, das 
in anderem Zusammenhang noch 
einmal abgcwandclt werden soll. 





























Pola Negri 
dreht in England 

Ein Interview mit Mr. Charles 
Whittaker. 

Von unserem Londoner BCP- 

Korrespondcntcn 
Mr. Charles Whittaker. Di¬ 
rektor der Whittaker Films 
Company empfing Ihren Kor¬ 
respondenten und äußerte .ich 
über das Engagement Pola Ne- 



Gaston Ravel verpflichtet hatte. 
Pola Negri bezahlte auch alle 
Unkosten, die der Firma durch 
die Aufgabe des Kontraktes 
entstanden waren. Sic tat dies 
aber nicht etwa aus irgendeiner 
Laune heraus oder weil sie es 
sich im letzten Moifient anders 
überlegt hatte, sondern nur, 
weil da« Manuskript, das ihr 
zugesandt wurde, nach ihrer 
Meinung ganz furchtbar war. 
Sie halte darin nur eine unter¬ 
geordnete Rolle zu spielen, 
trotzdem sie laut Kontiakt doch 
für die Starrofle bestimmt war. 
Sie wollte nun das Manu*kript 
umgeschrieben haben, doch dem 
v'icrsetztc sich Gaston Ravel, 
so daß Pola Negri dann einfach 
ersuchte, ihren Kontrakt doch 
zu annullieren. Einen oder 
zwei Tage nachher wurde 
Gaston Ravel von irgendeiner 
Pariser Zeitung interviewt, und 
dann kamen diese erstaunlichen 
Dinge zutage, daß es unmög¬ 
lich sei, mit Pola Negri zu ar¬ 
beiten, da sie überaus heftig 
und unbändig sei. „Meiner Mci- 


(Die Abenteurerin von Biarritz) 


Livio Pavanelli, Gertrud Eysoldt, 
Wolfg. Zilzer, Angelo Ferrari u. a. 

Regie: Friedrich Feher 

Geheimes Leben regt sich im Dunkel der Nacht - schwarze 
Gestalten huschen über Hotelgänge — Türen öffnen sich laut¬ 
los - Laternen blitzen auf. — Irgendwo laueit eine schöne Frau 
auf ihr Opfer... drohend erhebt sich der Revolver in der Hand 
einer vermummten Gestalt. . . Die Hyänen der Nacht sind ar. 
der Arbeit. . . . Naive gläubige Liebe wird schurkisch miß¬ 
braucht. Doch die Betrogene spottet nun selbst aller Moral - 
aller Gesetze Auch ihre Helfer werden die Stunden der 
Nacht - dem Glanz fremden Reichtums verfällt auch sie .. . 
Bis ein starker Arm S'e hinaufzieht — echte Liebe sie 
läutert und ihr den Glauben an die Menschheit wiedergibL 

Uraufführung: 19. März 

Primus-Palast 

DERUSSA 


Lichfstörungen in 
Erfurt 


worden sind. n.achten sich in 
der letzten Zeit neue schwere 
Störungen in der Lichtversor- 
gung der Stadt Erfurt bemerk¬ 
bar, die ihren Grund in einer 
stärkeren Beanspruchung des 
Stromnetzes haben. Es ist wie¬ 
derholt vorgekommen, daß 
ganze Stadtteile stundenlang 
ohne Licht geblieben sind. An 


Mängeln wird in Erfurt sehr 
scharfe Kritik geübt. Energi«^ 
wird die Forderung nach end¬ 
gültiger Abstellung der Fehler 
aufgeslcllt — ein Standpunkt 
dem sich das Erfurter Licht¬ 
spielgewerbe aus Gründen der 
Betriebssicherheit anschließe" 
muß. 
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„Einer der allerstärksten Erfolge der letzten Zeit..“ 

L. B. B. 10. 3. * 

HARRY LIEDTKE 


Hilda Rosch 
Fritz Kampcrs 
Ernst Verebes 
Adele Sandrock 
Lydia Potechina 



Marianne Winkelslem 

Hans Junkermann 
Hermann Picha 
Trude Berliner 
Alex. Murski 
Hugh Douglas 


Nach der weltberühmten Operette von Emmerich Kilmln 

Manuskript: Jane Bess u. Walter Reisch Regie: VIKTOR JANSON 


. 

Fito-Kurier. 9. 3. 29: 

. . . Paß der Film ein 

Iw geschäftlicher Erfolg sein 

wird, steht außer Zweifel 
®' e Kinobesitzer haben einen 
1 hundertprozentigen Publikumsreißer 

Neue Berliner 12-Uhr-Zeitnng, 9. 3. 29: 

. Die Aafa wird auch mit diesem Film volle Kassen 

Der Film. 9. 3. 29: 

. . Ein Schlager, ein .inbedingter Puhlikumsiilm, an 
dessen Kassenerfolg wohl kaum noch jemand zweifelt . . . 
Berliner Tageblatt, 10. 3. 29: 

Menschenschlägen. Applausstürme . . . 

Berliner Montagspost. 11. 3. 29: 

. Viktor Janson sorgt, von einer ausgezeichneten Pho¬ 
tographie unterstützt, für flottes Lustspieltempo. Starke 
Applausstürme bekunden die volle Zufriedenheit des Publi- 

Berlincr Lokal-Anzeiger, 10. 3. 29: 

Dieser nette Film wird sich . . . viele Freunde 
schaffen. 


DIE PRESSE SCHREIBT: 


Kinematograph, 11. 3. 29: 

. . . Liedtke ist flott, von unverwüstlicher Spiellaune . . . 
Riesenbeifall und sicher ein gutes Geschäft. 

Film-Echo, 11. 3. 29: 

Wenn im Primus-Palast Harry Liedtke auf dem Programm 
steht, gibt es meist ausverkaufte Häuser. Das Volk drängt 
sich . . . eine vorzügliche Leistung des Regisseurs Viktor 
Janson . . . 

Tempo, 9. 3. 29: 

. . Das Publikum zerriß den lieben, herrlichen, einzigen 
. . . Harry Liedtke vor lauter Liebe, die Schupo mußte auf¬ 
marschieren, damit er in seinen Wagen gelangen konnte . . . 
Berliner Morgenpost, 10. 3. 29: 

. . . von Anfang bis zu Ende . . Tempo . . Harry 

Liedtke lange nicht so liebenswürdig-natürlich wie hier . . . 
Verdienter Beifall . . . 

8 Uhr-Abendblatt, 9. 3. 29: 

. . . das Publikum findet es reizend, klatscht lebhaft Bei¬ 
fall, es ist ein großer Erfolg . . . 

Neue Zeit, 10. 3. 29: 

. . . Das Publikum klatscht begeistert und holt die Haupt¬ 
darsteller . . . immer wieder auf die Rampe . . . 


REKORDKASSEN UND AUSVERKAUFTE HAUSER 

PRIMUS-PALAST, POTSDAMER STRASSE 
TITANIA-PALAST, STEGLITZ 

/ jm\ Sonderverleih der /"TV 


AAFA-FILM 









23 Jahrgang Nr. 64 




im 


Berlin. 17. Marz 192Q 


DAS ÄLTESTE 
Fl 11*1 FA CH BLATT 






erborgen hatte, nämlich die störende Indi 


tfNiewdkn Ä& 1 - 


W enn sich der Vorhang einer Revuebühne hebt 
erleben wir immer wieder denselben Anblick 
Vor einer flachenhaft wirkenden Dekoration 
ein paar Dutzend völlig gleich gekleideter Mäd- 
i. deren anfängliche Starre sehr bald in anmutige 
Bewegung übergeht. Trotzdem hat man deutlich die 
Empfindung, dal! die Mädchen mit dem Hintergrund 
eine Einheit bilden und genau so zur Dekoration 
gehören wie alle Dinge auf der Bühne. Der Mensch 
ist als Dekoration das brauchbarste Requisit und 
dies vermöge seiner Beweglichkeit. Sobald ei 
Dekoration wird, wie jede Menschenmenge, ver¬ 
liert er das Gesicht. Ein russischer Eilm, der auf 
dem Mars spielte, wollte dies symbolisieren und 
verbarg daher die Gesichter der Statisten hinter 
merkwürdigen kastenähnlichen Attrappen Aber 
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Hintergrund verlieren durch die Gleichheit ihrer Klei¬ 
dung. die gleiche Grobe der Körper jedes Eigenleben. 
So sind auch die Tillergirls letzten Endes nur eine Ma¬ 
schine. ein exakter Mechanismus, der wie ein Spiel- 
werk ablauft und ohne seelische Hemmung herunter¬ 
schnurrt. — Nicht erst die Bühne hat das dekorative 
Element des Menschenkörpers erkannt, nicht nur der 
Film bedient sich ihrer, um gewisse Wirkungen zu i 
. r/eugen. Wenn die Mannschaft eines Segelschiffes ll 
n die Toppen steigt, so wirkt sie als Dekoration. B 

und die Kriegsschiffe aller Länder Italien sich die //' 

Paradewirkung ihrer Matrosen gern zu eigen ge 
macht. Dekoration sind die Menschen bei großen 
urnfesten. Wenn zehntausend Turner auf Kom¬ 
mando eine und dieselbe Bewegung ausüben, so 
wird das Bild vom Auge als mechanischer Vor¬ 


gang aufgenommen. Man hat Menschen. 
Schulkinder vor allem, so aufgebaut, daß sie 
Figuren ergeben. Sterne. Kreise oder Ziffern 
Bei solchen Spielereien wird der Begriff der 
Dekoration besonders deutlich. Noch weiter 
wird dieser Gedanke geführt, sobald man 
versucht, den Menschen mit einem Requisit 
zu vereinigen. In den Varietes erscheinen 
die ..lebenden Schmucksachen" — lebende 
Bilder, in denen wenig bekleidete Frauen in¬ 
mitten von riesigen Fächern. Kämmen, Rin- 
fien und anderem Schmuck erscheinen. 
Ähnlich sind die Plastikszenen aus weiß- 
gepuderten Mcnschenleibern immer wirksam 
Sie waren vor der Erfindung der Kinemato¬ 
graphie häufiger. 

Oben: Die Menschenmenge bei dem Stadionkampf im 
Uoyd-Film „Harold, der Sportstudent". — Im Kreis : 
Die lebende Dekoration aus „Metropolis". — Mitte: 
■ Das Liebesieben der schönen Helena". — Unten . 
Die Angelszene aus der Haller-Revue 




gesucht wird. 

Mit |eder Post kom¬ 
men KartengrüQe und 
Bilder von beliebten 
Darstellern, die aui 
diese Weise Zeugnis 
davon geben wollen. 


seur, scheint sich dem 
Bilde nach von den 
Aufnahmen sehr viel 
zu versprechen. 

Sein Ufa - Kollege 
Tourjanski will St. 
Moritz und Monte 
Carlo für seinen „Ma- 
nolescu"-Film als Hin¬ 
tergrund haben. Er 
hat sich mit Mosjukin, 
dem Träger derHaup;- 


TILtTlSTAR9 IH ALL«. IO0.T 

Enrico Benfer nach 
Spanien gefahren, wo 
man den Film „Das 
Mädchen, von Valen- 


und bildwirk- 
Gegend Europas 














Betty Amann. die schöne Verführerin im Pommer-Film der Ufa ..Asphalt ", und Gustav Fröhlich 

OIE GROJjt VERFÜHRERIN 

Von Heinz Udo Brachvogel. 


V or Jahren einmal traf ich m einem oberbayrischen 
Dorf auf ein sogenanntes „Bauerntheater", dessen 
Mitglieder lauter Burschen und Mädchen aus der 
Umgegend waren und unter „einheimischer Regie" gele¬ 
gentlich des Sonntags Vorstellungen gaben. Solche Bauern¬ 
theater spielen gewöhnlich entweder blutrünstig histori¬ 
sche Sachen oder schmalzige Volksstücke mit viel Liebe. 
Intrige, Verrat, Edelmut und happy end. — 

Der „Regisseur" stellte mir im Wirtshaus seine Künst¬ 
ler vor: 

„Dös is die Nandl — die schpuit (spielt) allawei a liabs 
Deandl . . . und der Sepp dort (er wies auf einen großen 
Burschen mit einer erschreckend niedrigen Stirn und Bären¬ 
tatzen), der Sepp — der is ihr Schatz . . . und dö da (er 
nickte nach einem glutäugigen schwarzen Mädel), dös is 
die Resl, die wo imma die Mistviccha macha muß. dö wo 
versuacht, dö zwoa ausnanda z'bringa . . . 


Man sieht, das alte bayrische Bauerntheater hatte so 
manche Elemente mit dem Film gemeinsam. 

Auch wir kennen das strahlend-blonde junge Mädchen 
und den ebenso blonden, entzückenden Burschen — auch 
*ir kennen den schwarzen Teufel, „der wo dö zwoa aus- 


nandabringa will" — aber wir nernen das verführerische 
weibliche Wesen nicht mehr in oayrischer Offenherzig¬ 
keit mit moralischem Einschlag „Mistviech" -—, sondern 
wir enthalten uns des Werturteils und begnügen uns mit 
der Kennzeichnung ihres Wesens. „Vamp" heißt die 
dunkle, verführerische Frau — Vamp — eine Abkürzung 
von Vampyr! 


Der „Vamp" ist die Verkörperung der Sünde — der 
lockenden, süßen, heißen Sünde — die Inkarnation des 
bösen Prinzips in einer sehr verführerischen Form —! Der 
Vamp ist die Verführerin schlechtweg — und in Reinkultur! 

Die Aufgabe des Vamps besteht darin, aktelang zu ver¬ 
führen — glaubhaft und echt zu verführen — aber doch 
nicht so. daß die Sympathien des Publikums gefährdet 

Die Männer im Parkett müssen den blonden Burschen, 
der der dunklen Frau erliegt, verstehen können aber 
natürlich nur so weit, daß sie das „Sichwiederfinden" des 
blonden Glückes im letzten Akt auch vollkommen begreif¬ 
lich finden-! 

Die Frauen im Parkett müssen den Vampstar mit einer 
leisen Dosis von Neid und Sehnsucht als hinreißend, fabcl- 





Glauben Sie, meine Damen, das ist leicht?! 

Nein! Das ist sehr schwer! 

Dazu gehört \iel Studium, dazu gehört ein peinlich 
genaues Berechnen aller Möglichkeiten, dazu gehört viel 
Tak* und viel — sehr viel Feinfühligkeit —. denn sonst 
wird aus der „verführerischen Frau" nur allzuleicht ein 
„böser Dämon", und dann ist's mit den Sympathien des 
Publikums aus! 

Oder glauben Sie, es sei leicht, einer anderen den Ge¬ 
liebten auszuspannen und trotzdem noch Verständnis und 
Sympathie zu finden — uro ihn dann später wieder an die 
Rivalin zu verlieren — ohne den Ruf seines verführeri¬ 
schen Zaubers einzubüßen'’! 


Der Vampstar ist die Verführung 
ist die Bedrohung — der Vampstar 
Menschen mit der Sünde —! 


haft elegant und bezaubernd empfinden — 
aber natürlich nur so weit, daß das ordnungs¬ 
gemäße blonde Glück letzten Endes doch die 
Oberhand behält und der dunkle, faszinie¬ 
rende Vamp verschwinden muß! 


Crrla Carbo. 
W'anda 
Hawley 
Lia dt Pulli 




Der Vampstar darf verführen, darf faszinieren, darf 



Im Fächer: 
Nita Naldi. 
Hanna Ralph. 
Alice Hechy 


alles mit sich reißen — aber er muß zum Schluß unter¬ 
liegen — der böse Zauber muß gebrochen werden- 

denn ein „Sieg der Sünde" — nein! — das wäre ja ein¬ 
fach undenkbar! 


Aber dennoch geht von diesem „dunklen Stern“ ein 
seltsamer Zauber aus — ein Zauber wie von jenem gro¬ 
ßen, gestürzten Engel, der Luzifer hieß und vor dem sich 
die Menschen heute bekreuzigen und behaupten, daß cs 
der Teufel sei. — 

Doch da die „Vamps“ am besten in Amerika gedeihen, 
so müssen sie den Zuschauern beweisen, daß sie im Leben 
gar nicht so schlimm sind. Die dämonischen Verführe¬ 
rinnen dürfen ihre Teufelskünste nur im Film entfalten. 
Sie dürfen nicht etwa daran denken, ihr Privatleben mit 
Dämonie zu durchtränken. Die öffentliche Meinung, vor 



der Ufa in der Großstadtstraße gearbeitet, 
die dort durch zwei Riesenateliers ging und 
außen im Freien breit, man konnte (ast sagen 


Man sah nicht nur Fassaden von außen, sondern 
wirklich eingerichtete Läden, drehte so, beinahe zum 
erstenmal in Deutschland, auch die Außenaufnahmen 
im Atelier, weil sich beleuchtungstechnisch und 
auch darstellerisch viel mehr herausholen ließ. 

Drama der Großstadt — ein Thema, das heute die 
Romanschriftsteller, die Dramatiker und auch die 
Filmleute interessiert. Für die lebendige Leinwand 


liebes — damals, als Vanloo die Silvesterstimmung 
Menschenschicksale in zwei Stunden, behandelt 
wollte. Aber diesmal ist es etwas ganz anderes, es is 
größer, volkstümlicher, lebenswahrer Die Tragöd« 
des kleinen Schupobeamten, der eine Frau bein 









und schließlich ihretwegen in Mordverdacht kommt. 
Aber die Frau, die er liebt, die zunächst nichts von 


roch einmal sehen in s« 
>tellerischen Krait und 
schlichten Mannes, dem 


großen, gewaltigen dar- 
I an dieser Gestalt des 
Pflicht über alles geht, 


















drängen sieh die Jt 


wollen, aber sie hi 
Filmmanuskript ei 


valtung gc 
die Steuer - 


N un ist Conrad Veidt wieder in Berlin Cleich in den ersten 
Tagen zeigt sich seine Beliebtheit, wenn er allabendlich 
vor den Vorhang des großen Universums am Lehnincr 
Platz tritt, wo sein Film „Der Mann, der lacht", augenblicklich 
mit seltenem Erfolg gezeigt wird. 

Er steht vor neuen, großen Aufgaben in Deutschland und 
England, ist froh, daß er der 
ewig lächelnden Sonne Hol- 
lywoods zunächst einmal 

entronnen ist, obwohl drü- 9 Vpäta 

ben die Dollars fließen wie H ft' 

Milch und Honig in den I 

biblischen Landen. 

Conny spricht mit großer 
Wärme von seinen Hollywoo- f 

der Freunden. Er hat wohl ' J 

drüben künstlerisch nicht die "* TJ 

richtige Befriedigung gefun- d 

den; er ist in dieser Beziehung 
weniger glücklich daran ge¬ 
wesen als sein Freund Emil. 

Aber er betont immer wie¬ 
der. daß diese Zeit der Ar¬ 
beit im Zentrum des ameri¬ 
kanischen Films für ihn I 
außerordentlich lehrreich 
war. Er hat den i'ulsschlag 
ier flimmernden Welt richtig 




Schule gegangen, die auch 
dem besten Darsteller nur 
guttun kann. 

Gerade mit Rücksicht auf 
seinen Film vom lachenden 
Mann weiß er sehr vieles 
über die amerikanische 
Mentalität zu erzählen. Die 
Amerikaner sind sicherlich 
anspruchsvoll, vielleicht an¬ 
spruchsvoller als wir, aoer 
nur in bezug auf die Aus¬ 
stattung. auf die Größe des 

Sie wissen auch zu 


Die technischen Voraus 
or Wirf/ Setzungen sind vorhanden 

Neubabelsberg und Tempel 
hof können mit Paramoun 
und Universum City in Wett 
bewerb treten. Was uns fehlt, ist der großi 
Absatz im eigenen Lande und in der Well 
sind die Riesenkapitalien und ist die Unter 
Stützung im eigenen Lande, die bei un 
noch sehr viel zu wünschen übrigläßt 


die zur Reichs-Unfallverhütungswoche vor 
Ministerium angeregt und befürwortet wa 
als Entgelt für die Vorführung entsprechen 



































klingt beinahe wie ein Mi 
Geschichte von der kleir 
spielerm Brigitte Helm, 
zu unsern ersten Darstelli 


B evor Brigitte Helm das 
erstemal in einem Film mit¬ 
wirkte. wurden nicht nur 
die Fachkreise, ondern auch die 
Allgemeinheit auf sie aufmerk¬ 
sam. Sie begann ihre Starlauf¬ 
bahn gleich mit einer Hauptrolle, 
und die Art, wie sie zum Film 
gekommen war, hatte etwas Be¬ 
sonderes an sich. Sie wurde aus 


nicht das Schicksal der meisten 
Tagesberühmthe ten geteilt hat. son¬ 
dern dort geblieben ist. wo der Zu¬ 
fall, das Glück vnd nicht zuletzt ihre 
Begabung sie hingestellt haben. Die 
meisten Heute-Entdeckten sind mor¬ 
gen vergessen, aber Brigitte Helms 
Name hat sich Geltung verschafft, 
ihre Persönlichkeit hat sich gleich beim 
erstenmal durchgesetzt und behauptet 
Eine Legende hat sich bereits um ihre 
Entdeckung gebildet: Eines Tages — so 
sollen angeblich die Leute erzählen — sei 
Brigitte mit ihrer Mutter in der Straßen¬ 
bahn gefahren. Ihr gegenüber habe ein 
monokelbewaffneter Herr gesessen, der 
die Kleine scharf angeguckt habe. Plötz¬ 
lich habe er sich von seinem Platz er¬ 
hoben. sei auf die Mutter des blonden 
Kindes zugegangen und habe gesagt 
..Kommen Sie doch morgen mit ihrer 
Tochter zu mir!" Mit diesen Worten habe 
er ihr seine Karte überreicht .Fritz Lang 
Filmregisseur . . .** 

Diese Geschichte klingt sehr schön: sie 
hat nur den einen Fehler, daß Fritz Lang 
nicht Straßenbahn fährt und daß sie da¬ 
her also nicht wahr sein kann. Doch das 




















steht unumstößlich fest, daß Fritz 
Lang sich Brigitte Helm aus dem 
Nichts hervorge,.langt“ hat. Und das 
kam so: 

Die Mutter Brigittes war stets 
um die Zukunft ihrer Tochter be¬ 
müht. Das Leben war ihr nicht 
leicht: das Kind sollte etwas An¬ 
ständiges werden, es suiue seinen 
Weg machen, damit ihr Sorgen und 
Kummei erspart blieben. Da kam 
ihr ein glücklicher Gedanke: Sie 
ließ Brigitte photographier a — das 
Bild ist hier abgedruckt. — und 
sandte das Photo mit einigen Wor¬ 
ten an Thea v. Harbou und ihren 
Gemahl Fritz Lang. Und Fritz 
Lang, gerade mit den Vorarbeiten 
zu „Metropolis' beschäftigt, fand 
Gefallen an dem Kind und ließ es 
zu sich kommen. Einige Probeauf¬ 
nahmen gelangen — und der große 
Regisseur wagte das Spiel mit dem 
kleinen Mädchen. Vielleicht war es 
ihm zuerst nur ein Versuch, eine 
Laune — aber im 'nnersten muß er 
doch überzeugt wesen sein, daß er mit 
Brigitte Helm einen Glücksgriff getan habe. 

So wurde Brigitte Helm Filmschau¬ 
spielerin. 

I Das natte sie eigentlich nicht erwartet. 
Ihr Traum ging ganz woandershin. ln 

| ihren Kinderjahren kam sie in eine Pen¬ 
sion bei Magdeburg: erst nach und nach 
lebte sic sich in die ihr wenig zusagende 
fremde Umwelt ein. Ihre Lieblings¬ 
beschäftigung war das Spielen — und 
dann das Träumen, das ja mit dem Spie¬ 
len zusammenhängt und verwandt ist. 
Sie spielte — nicht etwa Theater «der 
Film, sondern sie beschäftigte sic' .a 
ihrer freien Zeit mit Astronomie. )ft 
saß sie auf dem Dach und blickte des 
Abends zum Himmel und konnte genau 
sagen, wo die Kassiopeia und der Orion 
ihren Stand haben. Und da wünschte 


sie sich — Lehrerin zu werden. 
Doch dieser Traum wurde eines 
Tages jäh unterbrochen. Aber 
wer will behaupten daß die Wirk¬ 
lichkeit nicht noch viel schöner 
war? Beinahe wie ein Märchen . . 















































































eder konn filmen _> 


Aufnahme von Amateurfilmen 


Siels aber bleiben die Aufnahmen im Sonnenlicht bei 
der empfohlenen Beleuchtung die besten und dank 
barsten. Und da die Sonne immerhin einen großen Teil 
des Jahres scheint und dabei Vorgänge beleuchtet, die 
des Aufnehmens wert and. so brauchen wir uns für den 
Anfang gar nicht auf Experimente einzulassen, die uns 
bei eventuellem Mißerfolg nur die Freude wenn auch 
nur vorübergehend nehmen können. 



Kinematographie für Amateure 


Einfachste 

Handhabung 


Wollen Sie Ihre eigenen Filme aufnehmen ? Mit Ihnen 
selbst, Ihren Freunden, Ihrer Familie als Filmstars? 
Wollen Sie Ihre Reisen, Ihren Sport und alles, was 
Sie erleben, im bewegten Filmbild für immer 
festhalteri und in Ihrem Heim vorführen J 

Dann verlangen Sie bitte unsem Prospekt 
bei Ihrem Photohändler oder bei uns 


Beste Resultate 
ohne Vorkenntnisse 


«k 


Kodak Aktiengesellschaft, Berlin SW 68 


























t bei jeder Einstellung 
Objektiv von 4 c:n Br« 


instellen, daun wird alles, was zwischen 2.65 Meter und Sofern wir eine Kamera mit Handkurb« 
Entfernung liegt, genügend scharf ab-'ebildet. Dabei ist ein stabiles Stativ unerläßlich. Es soll i 
m Falle Voraussetzung, daß die Bierde des Objektives sog. Panoramakopl haben, der ein seil 


ad die Blenden- \ ;\Z übernimmt die Arbei. des ..Kurbeins ". er sorgt — s 

gesetzmäßig er- 'b wichtig! für die Einhaltung des richtigen Tem 

p. , . (16 Bilder in der Sekunde), und schließlich 

- Wichtigste!! — er befreit uns von dem oft als re 

Obicktiv-Fau-iac. lästig empfundenen Stativ. 

" " lk " c " Viele w erden denken, daß befriedigende Aufnahr 


mrnm z 


»on gewohnt 

maßen 

sine'. Wir werden dann se 
anz automatisch das Wese 

ten, daß gew 
ntliche der 

in der 1 
iß. der Hinten! 

Mitte des Bildausschnittes 

[rund wird sich bei dieser 

iestgehalten 

II tndhabung 


i erschiedene Objektiv- 

Brennweiten Auskunft. - 

Übrigens sind diese 
Beziehungen von der 
Qualität und der Bau- 
des Objektives 

ganz unabhängig: sind * _ 

allgemeingültig. ^ " «w», j 

ln 9 

sog ..Zerstreuung*- 
kreis", ein optischer 
Fachausdruck für die 
Bildschärfe, mit 0,03 
Millimeter, d. h. für ; 

höchste Ansprüche ge¬ 
nügend. angenommen. 

Ferner sind die Werte 
abgerundet. 

Schließlich erkennen 
wir aus der Tabelle, 
weshalb die kurz- 
brennweitigen Objek¬ 
tive für Schmalfilm- 
Kameras in der Regel 
keine Einstellfassung ., 
brauchen: sie zeichnen 
bereits von kurzer 

Entfernung alles scharf. * ° B * dcVouIcbsicWuILchcr» rrWf " un|! 

Für noch kürzere Ent¬ 
fernungen können bei - 

den kleineren Bien 

denntimmern Vorsatzlinsen verwendet werden. - Um festzu¬ 
stellen, ob sich der aulzunehmende Gegenstand im Bild- 
leid befindet, ist der Sucher vorgesehen. Meistens werden 
Durchsichtssucher verwendet. Sie bestehen aus einer recht¬ 
eckigen Drahtform, bzw. aus einer rechteckigen verkleinerten 
Linse, die im Zusammenhang mit einer Visiereinrichtung es er¬ 
möglichen, den Gegenstand der Aufnahme in einer ganz be¬ 
stimmten Richtung anzuschauen, die Gewähr dafür bietet, daß 


Ein Beispiel: Wir be 

- obachten einen Fuß 

ballweltkampi. Plötz 
lieh nimmt ein Stur 
' a mer den Ball, unauf 

haltsam zieht er den 
Tor entgegen. eii 
Schuß und 

Punkt ist gewonnen 
Wer hätte da Zeit 
Andacht, auf den Hin 

Wp '■ samte Spielfeld 

4 -0 BP wir mit den Auge 

£ dem Sturmer folgen 

9 tun wir das 

-ÜBe kamera. Es gibt keii 

ia auch nur ange 
'jB heit möglich wäre Du 

9* CT WdP -... VI ne.i. bestätigen mime 

und immer wiede 
.... .. . , . _ . seine Vorzüge, und di' 

Wie die Kmokuncra beim Gebrauch . . ' 

de« Aulaichiituchcrs (chaln-n »ird anderer. dürfen e 

glauben 

— ■ -r Dann haben wi 

auch die Filmzähluhr 
Sie zeigt an. wieviel Meter bereits belichtet sind, gibt uns als« 
Auskunft über den noch vorhandenen Inhalt der Kassette bzw 
Filmspule. Hierzu wollen wir uns folgendes merken: 

1 Meter Normalfilm (35 mm breit) . Laufzeit 3 Sekunden. 

1 Meter Schmalfilm (9,5 u. 16 mm breit) Laufzeit 8 Sekunden 
Lang|ährige Erfahrungen haben gezeigt, daß Szenen, wie sic 
für den Kinoamateur in Frage kommen, selten länger als 30 Se¬ 
kunden ein dankbares Objekt bieten. Hierzu gehören ca 




schränkung zeigt sich der Meister". Nichts wirkt öder als 
zu lang ausgespielte Szene. Wer das nicht glauben — 


steigt 


„-haftlichen 























































igentlich 
Immerhii 
„lange Szenen" < 
ich solchen auftr 


gehört 


Camera 
aal 3.5 


Seite, die doch eigentlich am „Wüsten" Interesse hätte! Denn 
jede verkaufte Filmrolle bedeutet Verdienst. Aber die Er¬ 
ziehung zur Freude an unserem Sport ist viel wichtiger als ein 
kleiner materieller Vorteil. 

Wenn eine Szene besonders sehenswert ist. so können wir 
sie ja zwei- oder dreimal kopieren lassen und aneinanderkleben 
Das kann man durch Titel sehr schön motivieren: 

„Unser Kater Puttimucki aber zeigte sich der Situation durch »us 
gewachsen." 

(Bild.) 

„Sie zweifeln immer noch? Bitte sehr . 

(Dasselbe Bild ein zweites Mal.) 


Fassen wir zusammen, was wir zu tun haben: 

1. Belichtung bestimmen. 

2. Entfernung einstellen, wenn überhaupt notwendig. 

3. Filmzähluhr beim Beginn einer ieuen Filmspule aut „Null' 
stellen. 

4. Gegenstand durch den Sucher in das Bildfeld bringen. 

5- Kurbeln oder auf den Auslöseknopf des Federwerkes 
drücken. 

6. Bei Federwerk-Kameras dafür sorgen. dat> die Feder immer 
aufgezogen ist (ausgenommen natürlich, daß die Kamera un¬ 
gebraucht zu Hause liegt). 










(>i gelbegleitung. 

Brausende Orgelklange umrahmen die herrliche Stimme Lotte 

Die 

Wurlitzer 

Wunderc r gel 

Gegleitet täglich 

3. 5. 7. 9 Uhr die 
besten Filme von 
gestern u heute 
in der Kamera. 

Dazu Sprech- u. 

Tonfilme (Toh c) 

l Lehmanns, die in der Wiedergabe den gleichen tollen Klang 

unverändert ausströmt wie auf dem Podium. 

Der Schlips im Kohlenkasten. Text von K. Roelliug- 
hofen. Vorgetragen von Claire Waidoff. 

Ein kleines Stimmungsbild vom Schlips, der im Kchlenkastc.r 
verlorenging und auf den Orge wartet Glänzend im Vortrag 
und liebenswürdig in der Pointe. Eine dezente Claire Waldoll 
| Platte. 

Emil. Musik von Otto Stranskv Text Areuß-Beannefel tt Ge¬ 
sungen von Claire Waidoff. 

Emil, eine Type, die Claire Waidoff geschaffen hat und die 

hier besungen wird so in der Art des populären „Knnl heeßt 

er" Eine Aufnahme auch für den Familienkreis. 

Parlophon B 12042 

Nachtgesang im Walde von Schubert. Gesungen vorn 
Lehrer-Gesangverein Neukölln mit Waldhorn-Quartett 

Dirigent Alois Melchiar. 


Stimmaterial und dsnamische Ausdrucksmöglichkeit stellt. Von 

den Neuköllner Lehrern wiedergegeben und von Waldhörnern 
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Beseitigung von 

Von R. 

D as Auftreten von 
Schleicrbildungen im 
Ncgalivprozeß ist im¬ 
mer in uen Augen des 
Lichtbildners ein unnötiges 
Übel, zumal eine Beseitigung 
dieser Mangel, wenn nicht 
die Ursachen klarlicgcn, oft 
auf große Schwierigkeiten 
stößt und oft mehr Schaden 
anrichtcn kann als deren 
Nichtbescitigung. 

Die häufigsten Schleier 
rühren daher, daß nach er¬ 
folgter Entwicklung nicht ge¬ 
nügend lange gewässert 
wurde Gelangen nämlich 
noch in der Schicht enthal¬ 
tene merkbare Mengen Ent¬ 
wicklerlösung mit dem Ne¬ 
gativ in das Fixierbad, so 
findet hier, neben der ein- 
set/enden halogensilbcr-lösen- 
den Einwirkung der Fixicr- 
natronlösung, auch noch 
gleichzeitig eine reduzierende 
\X irkung statt, und zwar so¬ 
wohl gleichzeitig auf das SiI- 
herhulogen in der Negativ¬ 
schicht wie auch auf schon 
etwa im Fixierbadc enthaltene 
Silberverbindungen Die Folge 
davon sind dann meist Farh- 
senleier, sogen, dichroitische 
Schleier, deren Beseitigung im 
allgemeinen recht schwierig 
zu nennen ist. Ganz besonders 
ist daher auf sorgfältiges 
Auswaschen des Entwicklers 
aus der Plattenschicht zu 
achten. Wenn — z. B. bei re¬ 
lativ kurz belichteten Plat¬ 
ten - die Entwicklung reich¬ 
lich lange währte, die P'attc 
etwas ..gequält ' wurde, dann 
hat sich die Gelatine der 
Schicht bis auf die nach der 
Glasscite belegene Unterseite 
sehr stark mit Entwickler¬ 
lösung vollgesaugt, so daß das 
vielfach übliche einfache Ab- 
spiilen unter der Brause oft 
nicht genügt, um den Ent¬ 
wickler wirklich aus der 
Schicht herauszuwaschen 
Ganz besondere Vorsicht er¬ 
fordert in dieser Beziehung 
noch der Hydrochinon¬ 
entwickler. bzw. alle Ent- 
w icklcrkombinationen. bei de¬ 
nen Hydrochinon mitverwen¬ 
det wurde. 

Ist ein derartiger Farb- 
schleier dennoch aufgetreten 
so bietet als Abhilfsmittel 
wohl am meisten Aussicht 
auf Erfolg die Anwendung 
einer Lösung von 3 g Kupfer- 



I «Inahmt mit SO Ktr 


Wer ist der Dieb? 

In hundert guten Kinos Berlins läuft in der Woche vom 
8. bis 14. März 1929 ein Film von dem bekannten Kriminal- 
schriftstcllcr Paul Rosenhayn unter dem Titel: ..Das Ge¬ 
heimnis des Ova-Rczeptcs. 

Die Recmtsma A.-G. fordert alle Amateur-Detektive Ber¬ 
lins auf, mitzuhelfcn. den Dieb des Ova-Rezeplcs zu er¬ 
mitteln und hat hierfür den Betrag von 

Reichsmark 15000,— 

bereitgestellt 

Alles Nähere ist ersichtlich aus Prospekten, die an den 
Kassen der Kinos und in allen Zigarrengeschäften erhält¬ 
lich sind. 


Schleierbildungen 

R e i n m a n n 


sulfat und 3 g Chlornatrium 
in, 100 ccm Wasser. 

Nach dieser Behandlung 
empfiehlt cs sich, die Platte 
nachträglich nochmals nut 
einem Entwickler zu behan¬ 
deln. weil unter Umständen 
eine Chlorsilbcrbildung statt¬ 
gefunden haben kann, die sich 
dadurch behrScn läßt. 

Des weitere.') kann Ursache 
ein zu stark ausgenutztes 
Fixierbad sein. Auch weißes 
Licht, das auf nicht ausent- 
wickelte und fixierte Platten 
fällt, gibt zur Schlcierhildung 
Anlaß. Fixierbäder, die man¬ 
gels ungenügender Ansäue¬ 
rung sich braun gefärbt haben, 
können eine ausgesprochene 
Gelh- oder Braunfärbung der 
Gelatineschicht hervorrufen: 
derartige Anfärbungen können 
in einem stark verdünnten 
Salz Säurebad 1 : 800 his 
1 : 1000 nach vorheriger guter 
Auswässerung des F ; xicr 
uatrons beseitigt werden. 

Man ha: nun verschiedene 
weitere gangbare Mittel und 
Wege gefunden, um derartige 
Schleier zu beseitigen. Die¬ 
jenigen seien hier erwähnt. dä 
am meisten Aussicht auf Er¬ 
folg versprechen und in der 
Praxis am leichtesten aus¬ 
führbar sind. 

Ein Weg besieht, die farbi¬ 
gen Silberverhindungen der 
mit dichroitischem Schleier 
behafteter Negative in Schwe- 
felsilbcr überzuführen. Hierzu 
dienen die verschiedenen 
Schwefel Verbindungen: hier 
hat sich wiederum der Schwe¬ 
felwasserstoff am vorteilhaf¬ 
testen erwiesen. Dieser wird 
als gcsäll.gte Schwefelwasser¬ 
stoff-Lösung in gleicher Menge 
Wasser verdünnt angewendet. 
Auch Schwcfelnatrium kann. 

ls mit Schwefelwasserstoff 
gesättigte Lösung mit der 
gleichen Wassermenge ver¬ 
dünnt. verwendet werden; fer¬ 
ner Schwefelleber in 5".. Lö¬ 
sung. 

Aber auch die silberlösen¬ 
den Substanzen, wie man sie 
bei den gebräuchlichen Ab¬ 
schwächern anwendet, können 
als Schleierbeseitigungsmittcl 
herangezogen werden, sobald 
die Platte genügend kräftig 
ist und eine naturgemäß da 
mit verbundene Abschwächunu 
vertragen kann, denn sowohl 
das Persulfat als auch der 



lurn.ciM.lu Al.schuucl.cr. K.. 
Iiumbichromat und Schwefel¬ 
säure. losen die farbigen Silber- 
vcrbindungen des dichroitischen 
Schleiers, aber auch gleichzeitig 
das Silhcrhild Dagegen verhalt 
sich eine leicht mit Schwefel¬ 
säure ungesäuerte Ammonium* 
pcrsulfat-l.ösung. wie sie zum 
Ahsch warnen solcher Negative 
verwendet wird, die hauptsäch¬ 
lich in den dichtesten Stellen ah- 
gcschwächi werden müssen, auf 
eine Schlcierüescitigung bedeu¬ 
tend günstiger. Dieser Ahschwa 
eher wird besonders dort anzu 
wenden sein. wo sich der 
Schleier in der Tiefe der Schicht 
befindet, verursacht im 
fixicrbade: dieser lälit 
sich dann auch sehr jg| 

leicht und ohne Schädi¬ 
gung des Negatives 
wieder daraus entfer¬ 



nen Man wird das Am- 
moniumpcrsulfat in 
drei prozent ijier Lösung 






V Jet man dann, sowohl das redu¬ 
zierte Silber des Bildes als auch 
das Silber des dichroitischen 
Schleiers in Silberovyd und 
dcrgl. umzuvvandeln um dadurch 
die durch den Schleier verursach¬ 
ten schwach gedeckten Stellen 
zu stärken 

Weitere Versuche haben er 
geben, dali eine Losung von I g 
Kaliumpermanganat in tOOti ccm 
I Wasser in sehr kurzer Zeit zer¬ 
störend auf die Schleierhildung 
wirkt, auch wenn dieselbe in be¬ 
sonders starkem Malle aufgetre- 
len war Durch dieses Bad findet 
nun eine Ahlagerung von Man- 
ganoxyd statt: um diese restlos 
zu beseitigen, bringt 
man das Negativ auf 
kurze Zeit in eine ver¬ 
dünnte saure Sulfit- 
laugenlosung oder in 
eine schwachangesetzte 
Kaliummctahisulfit • Lo¬ 



sung: hierin wird die 
Ah'agerung beseitigt. 




* 



¥r 


mit nachfolgender Behand¬ 
lung in einer Bisulfitlösung 
hierzu .inwenden. Ist der 
Schleier an der Oberfläche 
vorhanden, also bei der 
Kntwicklung durch „Quä- 
len entstanden, wird man 
.1111 besten zur Methode der 
Schwefelverfahren greifen. 

Ein weiteres Mittel fin- 




ohnc daÖcincBildahschwa- 
chungemlritt Etwa sich be¬ 
merkbar machende Braun 
färhung der Gelatine 
schiebt ist ohne Belang, da 
sie im Kopierprozetl nicht 
störend wirkt 

Es ist daher nach dem ’ 
vorher Gesagten sehr wohl 
möglich, die Übel der 




Schleicrbildungcn zu beheben. Nur ist cs ratsam, sich vorher dein Negativ zuteil werden zu lassen und sieh vor weiteren 
genau über die Entstehungsursache ein klares Bild zu Schaden, die durch unsachgemäße Mittel entstehen können, 
machen, um die für den jeweiligen Fall nötige Behandlung zu schützen. 


Günstige Perspektive 


W enn die Kamera zu nahe am Aulnahmegcgensland 
steht, ergibt sich die bekannte übertriebene Per¬ 
spektive. die stets unangenehn wenn nicht gar 
lächerlich wirkt Sie ist völlig unabhärgig von der Art. 
Lichtstärke oder Brennweite des Objektivs. Bestimmend 
ist lediglich der Aufnahmestandort. Daraus ergibt sich, 
daß bei gleichartigem Standort ein Objektiv von 7.5 cm 
Brennweite in einer 46-Kamera unc ein anderes von 
22.5 cm Brennweite in einer 13 18-Kamera stets die 
gleiche Perspektive ergeben. Der Unterschied in beiden 
Aufnahmen ist lediglich der daß die längere Brennweite 
einen dreimal größeren Maßstab bzw. eir dreimal größeres 
Bild ergibt. 

Die Übertreibungen können bei Beachtung eines Mindest- 


ahstandes zwischen Aufnahmeobjekt und -apparat aber 
vermieden werden. Als solcher ist bei körperlichen Ob¬ 
jekten eine Entfernung anzusehen, die der 3- bis 4fachen 
Größe des Aufnahinegegenstandcs entspricht. So müßte 
der Abstand bei einer aufzi nehmenden Person von etwa 
1 70 Größe mindestens 5 n betragen Bei Aufnahmen 
ganz kleiner Objekte soll man mit dem Abs'ar.d nicht unter 
25 cm gehen 

Wenn also bei einer Aufnahme das Motiv zo klein wirkt 
und die Platte nicht füllt, gehe man trotzdem nicht unter 
den Mindestabstand, vielmehr begnüge man sich mit einer 
kleinen, aber perspektivisch richtigen Wiedergabe und 
vergrößere sie nachträglich auf die gewünschte Größe 

K W' 
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23. Jahrgang Berlin, den 18. März 1929 Nummer 65 


Geräusch um den Geräuschfilm 


Abkommen zwischen Musikveranstaltern 
und Tonsetzern 


Es scheint aus vielen Anfra¬ 
gen. die uns aus unserem Le¬ 
serkreis zugingen, notwendig, 
noch einmal klar die deutsche 
Tonfilmsituation auscinanderzu- 

Für Deutschland ist eine Ein¬ 
heitsfront von Tobis und Klang- 
fiim geschaffen. Die Apparate 
werden von der Ktangfilm her- 
gestellt. die Produktion über¬ 
nimmt die Tobis. 

Man beabsichtigt, in der 
lfaup sache für die Aufnahme 
von Filmen Lizenzen zu verge¬ 
ben, so daß jede Firma in 
Deutschland und im Ausland 
gegen entsprechende Gebühr 
Tonfilme nach dem deutschen 

Einheitssystem machen kann. 

Die Apparatur, die in 
Deutschland auf den Markt 
kommt, wird für alle Systeme 
der Welt geeignet sein, ganz 

gleich, ob cs sich um Platlcn- 

vcr'ahrcn oder um Filmaufnah¬ 

men handelt, bei denen sich 
Ton und Bild in irgendeiner 

Form bei dem Bildstreifen be¬ 

findet. 

Die Schwierigkeit besteht 

vorläufig nur noch darin, daß 

Western Electric und Radio 

mit der deutschen Gruppe noch 

nicht absolut einig sind. 

Wir schrieben schon einmal, 
daß Paramount-Filmc nur auf 

Western-Apparaten in der gan¬ 

zen Welt gezeigt werden dür¬ 
fen, und daß ähnliche Abma¬ 
chungen zwischen anderen ame¬ 
rikanischen Firmen und der 
Radio Corporation bestehen. 

In Amerika erlauben die bei¬ 
den Firmen stillschweigend die 
V orführung monopolisierter 
Filme nach einer Art Gegen¬ 
seitigkeitsprinzip. In Deutsch¬ 
land haben sie bis jetzt erheb¬ 
liche Lizenzforderungen gestellt 
u nd die Erlaubnis, andere Fa¬ 
brikate vorzuführen, überhaupt 
verweigert, weil sie hier aus 


Am Sonnabend w urde in den 
Räumen der Genossenschaft 
deutscher Tonsetzer ein Meist¬ 
begünstigungsvertrag zwischen 
dem Reichskartell der Musik- 
Veranstalter Deutschlands und 
der Genossenschaft deutscher 
Tonsetzer beschlossen, der die 
Beziehungen beider Teile 
grundsätzlich regelt. 

Dieses Abkommen wird die 
von der gesamten Öffentlich¬ 
keit erwartete Gesundung des 


musikalischen Aufführungs¬ 
schutzes in Deutschland ent¬ 
scheidend beeinflussen. 

Das Abkommen trägt die Un¬ 
terschriften von Richard 
Strauß, Eduard Bchm, Hugo 
Kann, Julius Kubsch, Franz von 
Blon. Paul Juon. Robert Kahn. 
Hugo Rasch, Max von Schil¬ 
lings. Präsident Peter Stüber. 
Paul Litfin, Präsident Marz. 
Verband sdirel.tor Milos und 
F.cchtsanwalt Dr. Plügge. 


irgendeinem Grund festen Fuß 

lassen wollen. 

Das wird ihnen wieder er¬ 
schwert durch patentrechtliche 
Schwierigkeiten, weil in einig n 
Fälle i in Deutschland die 
Klanijilrr-Tobis-Gruppc Patente 
besitzt auf denen die ameri¬ 
kanischen Apparate aufgcba-it 
sind. 

Man versichert uns, daß he- 
rci s in ganz kurzer Zeit eine 
Verständigung zwischen den 
dei.t:chcn und amerikanischen 
Grippen herbeigeführt werden 
wild 

Fs ist aber notwendig, darauf 
hinzt weiser, daß die Differen¬ 
zen vorläufig noch bestehen, 
weil natürlich kein Thcatcr- 
beiitzer sich heute einen deut¬ 
schen Apparat hinstcllcn kann, 
wenn er nicht die absolute Ge¬ 
währ hat, daß er alle Filme, 
ganz gleich, woher sie stammen, 
in seinem Theater auf einer 
Einheitsapparatur vorführen 

Schließlich ist ja die ameri¬ 
kanische Filmindustrie daran 
genau so interessiert wie wir, 

daß nun endlich ihre Tonfilm- 

erzeugnissc auch in Deutsch¬ 

land laufen. 

Bei der engen Verbindung 

zwischen Western Radio und 

den Filmherstellern der U.S.A 

müßte auch von dieser Seite 
etwas getan werden, um die 
Verständigung zu beschleunigen. 

Es ist eigentlich doch ein 

Treppenwitz der europäischen 

Filmgcschichtc, daß man von 

Berlin nach London fahren muß, 

um die amerikanischen Tonfilme 

in wirklich einwandfreier Vor¬ 
führung zu sehen. 

Und wenn man sie schon 

sieht und sic für gut und ge¬ 

eignet hält, hat man auch da¬ 
von nichts, solange nicht die 
große Tonfilmverständigung 
kommt, die ja nun jetzt, wie 

alle Teile behaupten, auf dem 

Marsche ist. 


Film auf der i talienischen Mustermesse 


In Padua findet di; jährliche 
internationale Mustc."messe vom 
8.—24. Juni statt. Die italie¬ 
nische Filmindustrie wird zu 
dieser Veranstalti ng einen ei¬ 
genen Pavillon herrichten V n d 
alles Material ausstcllcn, was 
mit dem Film im Zusammen¬ 
hang gebracht werden kann. 
Die italienische Regierung und 
auch die „Lucc" haben ihre 
Unterstützung in materieller 
Form zugesagt, außerdem stel¬ 
len beide aus ihrem Archiv 
viele wertvolle Dinge zur Ver¬ 
fügung. 

Es wird auch in einem Kino- 
theatcr auf dieser Ausstellung 
wirtschaftliche nationale Pro¬ 
paganda gemacht werden, außer¬ 
dem sollen in Form von Model¬ 
len Vorführräume, Theater ge¬ 
zeigt werden und sämtliche Ma- 


Farbenfilm - Fabeln 


In der englischen Tagcsprcssc 
begegnen wir einer Notiz, wo¬ 
nach ein von Wolff-Heide aus- 
gcarbcitctcs. additives Zweifar- 
bcDvcrfahren die endgültige Lö¬ 
sung der so heiß umstrittenen 
Probleme des Farbenfilms brin¬ 
gen werde. Die United Film 
Industries Inc. in New York 
habe zu einem Preis, dessen 
Höhe so märchenhaft ist, daß 
wir cs lieber unterlassen, ihn 


schincn, die bc: der Herstellung 
von Filmkopien erforderlich 
sind. Besonderen Ehrgeiz legt 
die italienisch,: Fifmappai atc- 
fndustric darin, daß sie ihre 
eigenen Erzeugnisse zeigt und 
damit sich ein gutes Geschäft 
verspricht. 

In Italien können, ebenso wie 
in vielen anderen Ländern, die 
kleinen Filmgesellschaften mit 
ihrer Prodiktion nicht auf die 
Kosten kommen Die S. A. Ci- 
nema Thcatro di Picve dix Ca¬ 
tlore am gleichnamigen Ort, 
welche seinerzeit mit einem 
Kapital von 200 000 Lire ge¬ 
gründet worden ist, sieht sich 
gezwungen, in Liquidation zu 
treten. Als Liquidatoren sind 
die Herren de Mas, Lozza und 
Genova ernannt worden. 


zu nennen, die Wcltrechtc auf 
das Verfahren erworben. Die 
Proben, die unser deutscher Ge¬ 
währsmann von einem Wolff- 
Hcidc-Film vor einiger Zeit sah, 
lassen es wenig wahrscheinlich 
erscheinen, daß die Ur.itcd-Film- 
Induslrics Inc. die nach jener 
Notiz in diesem Verfahren an¬ 
geblich investierte Ricscnsummc 
wird hcrausvvirtschaftcn kün- 




































VERLEIHBETRIEB OER UNIVERSUM-FILM AKTIENGESELLSCHAFT BERLIN SW 68 KOCHSTR. 6-* 


Ein Joe May>Film der 
ErUk Pommer-Produktion der Ufa 


Nach einer Fiimnovelle von 3 

ROLF E. VANLOO ✓ Drehbuch: 
FRED MAJO, HANS SZEKELY und 
ROLF E VANLOO 

REGIE: JOE MAY 

Gestav Fröhlich / Betty Amann 

Han* ArlAlhPrt Srhlottnvu 
























Die 

Mittcrnachtstaxe 


Fabrikat: Ariel-Film 

Verleih: D. L. S- 

Manuskript: Rob. Liebmann 
Lange : 3382 m. 9 Akte 

Uraufführung: Kammerlichtspielc 
und U. T. Kurfürstendamm 


Die Sache ist nicht so geheim¬ 
nisvoll, wie sie dem Titel nach 
klingt. Der Name stammt von 
einem uralten Droschkenauto, 
das ein so verführerisches Mo¬ 
dell ist, daß die Taxe erst ab 
Mitternacht, wenn schon viele 
Fahrgäste nicht mehr so scharf 
sehen können, ihrer. Dienst auf- 

Der Besitzer dieses herrlichen 

Autos, das im ersten Gang so 

rumpelt, daß die Passagiere 
seekrank werden, ist ein armer 
Werkstudent, der ab Mitter¬ 
nacht Taxe fährt, um sich das 
Geld zum Stadium zu erwerben. 

Er ist, wie auch ein Titel 
besagt, wirklich etwas nase¬ 
weis und mischt sich in aller¬ 
lei Dinge, die ihn eigentlich 
nichts angehen, seine Neugierde 

schlägt aber zum Guten für ihn 

aus. er kann einen schweren 

Trcsoreinbruch verhindern, sei¬ 

nem Examensprofessor, der ihm 
gar nicht grün »st, beweisen, 
daß seine, des Professors Theo¬ 

rie von der Zuverlässigkeit des 
Indizienbeweises unrichtig ist, 

und zum glücklichen Schluß mit 

die Professors hübschem Töch- 
lerlein Verlobung feiern. 

Robert Liebmann, ein ausge¬ 
zeichneter Kenner der Unter¬ 
haltungsliteratur aller Länder, 
hat das Manuskript geschrie¬ 
ben. das zwar Harry Piel keine 
Gelegenheit zu Sensationen, 
aber doch die Möglichkeit gibt, 
sich in allerlei brenzliche Situ¬ 
ationen als iix und schlagfertig 
“nd immer als Herr der Silu- 
»tion zu zeigen. 

Harry hat, besonders in den 
Szenen mit seiner kostbaren 
Laxe, einen netten, wenn auch 
ticht sehr nuancenreichen Hu- 
°>or: daß die Handlung nicht 
nach dem gangbaren Sensa- 
bonsfilmschema gemacht ist, 
“*rf als Vomug gebucht wer- 
®en, zumal Harry Piel in der 
lanwscn Miternachtstaxc, die 
*° wild bockt und wahre Aus¬ 
puff Wolkengebirge hervorzau- 
® er *. eine ausgezeichnete Spiel- 
Partnerin hat, deren jedesmaii- 
<** „Auftreten" vom Publikum 
?j*. Lachsalven begrüßt wird. 
Weitere Mitwirkende sind: Al- 
frd ® r - Manning, Betty 

P*el, die anderen Darsteller 
und die Original-Milternachts- 
«xe konnten am Schluß den 
* »rken Beifall „persönlich" ent- 
fegennebmen. 


Geld, Geld, Geld 


Fabrikat: Cintromans, Paris Länge: 3054 m, 10 Akle 

Verleih: Ufa Uraufführung: Universum 


Marcel L'Herbier, sicherlich einer der talentiertesten europäi¬ 
schen Regisseure, dessen Filme bisher daran krankten, daß er »Ich 
nicht zur absoluten Publikumswirkung entschließen konnte, hat mit 
seinem neuesten Film des Cincmondial. der jetzt bei der Ufa lür 
Deutschland herauskommt, einen entschlossenen Schritt zum 
Publikumsfilm hin getan und den glatten, großen Erfolg erzielt. 

Für uns ist es müßig zu untersuchen, inwieweit dieser Roman 
des Geldes etwa von Längs „Spione" beeinflußt ist. Es genügt die 
Feststellung, daß das großangelegte Bild bei der Premiere stark 
wirkte und voraussichtlich auch im Reich den gleichen Erfolg 
haben wird. 

Es ist bereits im Inhalt kinomäßig ausgezeichnet. Es handelt 



BRIGITTE BELM und ALFRED ABEL 


sich um zwei Bankiers, von denen der eine aut 'egalem Wege viel 
Geld geschafft hat, während der andere es auf 'legalem Wege 
ihm gleichtun will. 

Dazwischen steht ein junger Erfinder und Flieger, der den Ozean 
bezwingt, in Guatemala Petroleum bohrt und den der Spekulant 
nicht nur um die Erfindung, iondern auch um Frau und Ehre 
bringen w ill. 

Natürlich siegt die gerechte Sache. Der Spekulant geht ins 
Gefängnis, wo er noch im letzten Augenblick von der Zelle aus 
mit dem Gefängniswärter ein großes Börsending drehen will. 

Schwer zu sagen, warum dieser Film weit, weit über dem Durch¬ 
schnitt steht. Die einen behaupten, es sei das Tempo, die Viel¬ 
seitigkeit des Manuskripts. Die anderen wollen das große Gefallen 
des Publikums auf das Abenleuerhaflc im Manuskript zurückführen. 

Beide Gründe haben ihre Berechtigung. Aber es ist noch das 
Spiel dazu zu nehmen, in dem Alfred Abel und Brigitte Helm 
zweifellos an der Spitze Stehen. 

Es ist eine Freude, den bekannten deutschen Schauspieler end¬ 
lich einmal wieder in einer großen Rolle zu sehen. Eine Be¬ 
stätigung, daß Brigitte Helm eine der elegantesten Salondamen 
Europas isl, während man in Pierre Alcover den neuen Jannings 
entdeckt, einen Charakterdarsteller ganz großen Stils. 

In kleineren Rollen gefallen Henry Victor, Mary Glory und 
Yvetle Guilbert. 

Die große Überraschung aber isl die ausgezeichnete Geräusch- 
aufnahme, die Gaumont in Paris nach dem Platlensystem gemacht 
hat und die auf dem Klangfilmapparat ausgezeichnet und gut¬ 
wirkend reproduziert wird. 

Im Variete-Programm sieht man die ausgezeichneten Excentrics 
Myron und Pearl sowie die J. W. Jackson-Girls. Kapellmeister 
Guttmann umrahmt das Ganze gut und eindrucksvoll mit seiner 
Musik, die sich bis auf Kleinigkeiten glänzend dem Filmanpaßt. 


Hunger 

in Waldenburg 


Fabrikat: Welt-Film 

Regie : Leo Lan.a 

Länge: 1400 m. 5 AVe 

Uraulführung: Tauenlzicn-Pjlarc 


Der Berliner Journalist Leo 
Lania ist mit dem Kameramann 
Piel Jutzi in das Waldenbur- 
ger Gebiet gefahren und hat 
dort einen an russischen Vor¬ 
bildern geschulten, v ie festge¬ 
stellt werden muß, wirksamen 
Film geschaffen. Freilich wird 
Lania mit seiner Arbeit nicht 
durchweg überzeugen, denn die 
Tendenz des Filmes ist deutlich, 
wenn er zwischen die Bilder 

vom Elcndsleben der Walden- 

burger Arbeiter das Schloß des 

Fürsten PleC einschneidet, der 

doch persönlich nicht für die 

traurige Lage der Bevölkerung 

verantwortlich ist. Auf eine 

glatte Reportage wird verzich¬ 

tet, vielmehr werden Bilder 
kompositorisch durch eine sehr 
lockere Rahmenhandlung ver¬ 

einigt, so daß sj etwas wie eine 
Handlung er,..steht, deren Rück¬ 

grat das Leben eines jungen 
Arbeiters bildet. Die Absicht, 

das Gewisse.» der Öffentlichkeit 

durch schonungslose Enthüllung 

des Arbeiterdaseins in Walden¬ 

burg aufrü.teln zu wollen, ist 
lobenswert, dagegen sind die 

partcipolitschen Entgleisungen 

auf das schärfste zurückzuwei¬ 

sen. Lania bediente sich keiner 
Schauspieler, sondern ließ die 

Menschen dieser Gegend »ich 
selbst im Film spielen. Diese 
Absicht gelang. Man sieht cha¬ 
rakteristische Gesichter und 
auch zumeist charakteristische 
Gesten, wenn auch einzelne 
Darsteller \or der Kamera recht 
' fangen erscheinen. Im Tau- 
ent ien-Palast (and der Film 
eine recht beifällige Aufnahme, 
wie er anderswo aufgenommen 
wird, muß abgewartet werden. 
Er ist jedenfalls als ein Vor¬ 
läufer des kommenden sozialen 
Spielfilms zu betrachten. 

Premiere unter der 
Stadtbahn 

Eigentlich war cs eine Neu¬ 
aullührung. Herr Foß, der In¬ 
haber der ..Franziskaner-Licht¬ 
spiele". am Bahnhof Friedrich¬ 
straße brachte den Film „Schick¬ 
sal", deine Wege sind wunder¬ 
bar" (Was eine Nacht enthüllte! 
zur Vorführung. Darsteller: Ma¬ 
ria Korda, W'crncr Krauß. Carl 
Ebcrt, Olga Limburg. Louis 
Ralph, Friedrich Kühne. Regie: 
Alexander Korda. Der einige 
Jahre alte Film, von Enk Erik- 
sen auf neu bearbeitet, d. h. 
neugeschnitten und gctitelt, hat 
eine schaurig schöne Handlung, 
in der die Gattin eines Astro¬ 
nomen durch nichts-würdige In¬ 
trigen des Ehebruchs verdäch¬ 
tigt wird. 















































Keine Beleihung von Lichtspieltheatern 
durch Gemeinde-Sparkassen 


War das nötig? 

Die Ama kündigt jetzt einen 
Film mit dem Titel „Revolte im 
Junggcsellenhcim" an.. in dc - n 
Kätc von Nagy. Siegfried Arno 
ond Kurt Gcrron die Hauptrollen 
spielen. Das Drehbuch stammt 
▼on B. E. Lüthgc und Viktor 
Abel. Wir können kaum an¬ 
nehmen, daß auch der Titel von 
diesen beiden geschmackvollen 

und ernsten Schriftstellern 

stammt. 

Solange ..Revolte im Er¬ 
ziehungsheim" lediglich ein 
Bühnenstück war. wäre gegen 

einen solchen Filmtitel nichts 

cinzuwenden. Nachdem aber 
Lampcls Schauspiel auch im 
F'ilra erscheinen soll, hätte man 

derartige Anlehnungen besser 

vermieden, um so mehr, als 

Darsteller wie Kätc von Nagy 
und Kurt Gerron es nicht nötig 
haben, mit derartigen Titel- 
kunststückchen zu spielen. 

Hauptversammlung 

des V. D. F. 

Am 14. d. M. fand die ordent¬ 
liche Mitgliedcr-Haupt Versamm¬ 
lung des Verbandes. Deutscher 
Filmateliers c. V.. Berlin, statt. 

Die Versammlung nahm Kennt¬ 

nis von dem Geschäftsbericht 
des Vorstandes, genehmigte die 
Bilanz und erteilte dem Vor¬ 
stand. dem Kassenwart und dem 
Geschäftsführer Entlastung. 

Der bisherige Vorstand, be¬ 
stehend aus den Herren: Pfitz- 
ner (E. F. A.) 1. Vorsitzender. 
Grieving (Ufa) 2. Vorsitzender. 
Otto (Jofa) Kassenwart. Vogel 
(National) steilv. Kassenwart. 
Galitzenstein (Maxim) Beisitzer. 
Wehner (Filmw. Staaken) Bei¬ 
sitzer. wurde wiederge wählt. 

Statistische Erhebung im 
Verbandsbezirk Groh- 
Bcrlin-Brandenburg 

Da sich immer wieder die 
Notwendigkeit z ffcrnmäGigcr 
Unterlagen für s dic Wahrneh¬ 
mung der Interessen der dem 
Verband der Lichtspieltheater 
Berlin-Brandenburg e. V. ange¬ 
schlossenen Mitglieder ergibt, 
ist von der Geschäftsführung 
des Verbandes eine umfassende 
statistische Erhebung im Ver- 
bandsbereich in die Wege ge¬ 
leitet worden. Jedem Mitglied 
des Verbandes wird ein Frage¬ 
bogen zur Ausfüllung vorgelegt. 

Die Theaierbcsitzcr werden 
gut tun, die erbetenen Angaben 
genau und vollständig zu machen 
und durch Beantwortung der 
gestellten Fragen dem Verbände 
die Mittel zu tätiger Wirksam¬ 
keit in die Hand zu gehen. 


Dis Ministerialblatt für die 
preußische innere Verwaltung 
von. 22. Februar 1928 brachte 
unter dem Titel ..Bcleihungs- 
grundsätzc für das Realkredit- 
geschält der Sparkassen". 
Rdt.L d. MAL v. 10. 2. 1928 
IVb 132 auf Seite 15t im Ab¬ 

satz IV unter 3 folgende Be¬ 
stimmung: ..Es dürfen nicht 

»clichcn werden: 3. Theater. 
Tanzsäle, Lichtspielhäuser, Ga¬ 
rage a und ähnlichen Zwecken 
dienende Baulichkeiten.“ 

Dieser Erlaß bedeutet für die 
Lichtspieltheater eine untrag¬ 

bare Härte. Gerade die Licht- 
spic'theaierbcsitzcr sind infolge 

der hohen kommunalen Steuer¬ 

lasten. die ihnen in Form der 
Lustbarkcitsstcucr auf gebürdet 
sind, oftmals darauf angewie¬ 
sen, zur Durchführung ihres 
ohnehin außerordentlich schwe¬ 
ren Existenzkampfes Kredite 
geg:n Sicherstellung aus den 
zur Verfügung stehenden Ge¬ 
bäuden in Anspruch zu nehmen. 

Wenn man unterstellt, daß 
zudem wohl der Hauptgrund 
für die Kreditsperre — die 
Feuersgefahr — durch die aller¬ 
orts c ; nschncidendcn polizeili¬ 
chen Sicherheitsmaßnahmen 
besc tigt ist. so könnte man 
wohl erwarten, daß den Licht- 
spielthcatcrbesitzcrn der Weg 
der Kreditbeschaffung durch 
die Sparkassen nicht versperrt 
bleiben würde. 

Der Reichsverband hat diese 
Erwägungen zur Grundlage ei¬ 
ner Eingabe an das Preußische 
Ministerium des Innern ge¬ 
macht und darin um eine ent¬ 
sprechende Abänderung Jer 


Der /.entralverband der öster- 
teichischen Lichtspieltheater 
1 order: in der Angelegenheit 
des Rundschreibens des Bundes 
der Filminduslriellcn in öster- 
teich, betreffs der Krcditspcr- 
rung für österreichische Pro- 
v inztheaterbesitzer, alle dem 
Zcntralvcrbandc angehörenden 
Landesfachverbände und den 
Bund der Wiener Lichtspielthea¬ 
ter auf, in dieser Sache - die 
alle Theaterbesitzer gleich an- 
gcht —, solidarisch vorzugehen, 
und beruft zu diesem Zwecke 
sämtliche österreichische Thcn- 
terorganisationen zu einer Delc- 
giertentagung nach Wien ein, 
um zu dem erwähnten Be¬ 
schlüsse des Industrielle nbun- 
des Stellung zu nehmen, „da 
die neue Saison anfangs April 
begonnen werden soff und die 
Kinobesitzer Direktiven haben 


vorerwähnten Bcstimmui.g ge¬ 
beten. Diesem Wunsche ist 
leider nicht entsprochen wor- • 
den, und die uns übermittelte 
Antwort bat folgenden Wort¬ 
laut: 

„Die Beleihungsgru-idsätze ge¬ 
mäß § 25 Abs t der Muster¬ 
satzung Rd6rl. d. MdI. vom 
10. Februar 1928 — IVb 132 — 
MBliV 28 Nr 8, S. MS be- 

zwecken nicht nur. die ven den 
Sparkassen auszulcihcndcn Be¬ 
träge in ihrer vollen Höhe zu 
sichern, sondern auch ihre 
jederzcitige Realisierung zu ge¬ 
währleisten. Demzufolge kann 
eine Beleihung nur für solche 
Grundstücke in Frage kommen, 
welche die Sparkassen entwe¬ 
der selbst für eigene Zwecke 
ohne Verlust übernehmen oder 
jederzeit zu einem der Bclci- 
hungssumm«* entsprechenden 
Betrage verkaufen bzw. ver¬ 
steigern lassen können. Da 
bei den Lichtspieltheatern eine 
solche jederzcitige Vcrwcrtba-- 
keit für die Sparkassen als 
Gläubiger nicht gegeben ist, 
konnte ihre Beleihung nicht zu- 
gelassen werden. Ich bin hier¬ 

nach zu meinem Bedauern nicht 
in der Lage, dem dortigen An¬ 

träge zu entsprechen." 

Die vorstehende Antwort 
zeugt von einer bedenklichen 
Verständnislosigkeit gegenüber 
den Bedürfnissen des Lichtspicl- 
gewerbes. 

In sehr vielen Fällen sind die 
Lichtspiclthcatorbesitzcr Kun¬ 
den der Sparkassen und hätten 
ata solche ein weitergehendes 
Verständnis für ihr Gewerbe 
vorausselzen können. 


wohl heißen, mit wem) sie ihre 
Abschlüsse für die neue Saison 
zu tätigen haben“. 

In diesem Hinweis scheint 
eine Art Streikandrohung zu 
liegen, da der Bund der Wiener 
Lichtspieltheater, wie erinner¬ 
lich, schon einmal, erst kürz¬ 
lich noch, in Sachen der Ein- 
nahmckontrollcn die diesbezüg¬ 
lichen Aktionen des Industrie!- 
lenbundes mit einem Boykott 
der Intercsscntcnvorführungcn 
beantwortet und so lange durch¬ 
geführt hatte, bis die Funktio¬ 
näre des Verlcihbundcs durch 
diese für die Verlcihcrschaft 
sehr ruinöse Maßnahme so weit 
mürbe gemacht worden sind, 
daß sic ihre aufgcstelltcn For¬ 
derungen unter diesem Drucke 
nach den Wünschen der Kino¬ 
besitzer restringierten. 


Tagung der Schlesier 

Am 13. März fand in Breslau 
die Generalversammlung d;r 
schlesischen Lichtspieltheater - 
besitzer statt. Nach Erstattun 
des Geschäftsberichts über da* 
abgglaufcne Vereinsjahr wurden 
die Regularien erledigt und der 
alte Vorstand wie auch der all* 
Verwaltungsausschuß wiederge 
wählt. 

Aus der Tagesordnung fanden 
eine besonders eingehende Be¬ 
handlung die Fragen der Reich - 
verbandsvorstandswahl, der A-- 
bcitsgcmcinschaft der Filmvci - 
leiher und der Gema. 

Die Tatsache, daß zwei jahr. 
iang bewährte Verbandsführer 
wie Guttmann und Siegfried 
ihre Ämter nicdcrgelegt haben, 
wurde von der Generalver¬ 
sammlung lebhaft bedauert. 
Die Generalversammlung in 
Breslau hat durch ihr Vertrau¬ 
ensvotum für Guttmann und 
Siegfried einstimmig zum Au - 
druck gebracht, daß sie eine 
Wiederwahl lebhaft begrüßen 
w ürde, und hat den für Lcipr:: 
zu c-itscndcnden Delegierte i 
entsprechende Weisungen a; 
den Weg gegeben. 

Als Niederschlag der weitge¬ 
henden Aussprache über d>s 
Thema Arbeitsgemeinschaft der 

Filaarcrleiher kann fcstgestcll! 

werden, daß Schlesien von der 
W-chtigkeit und Nolwcndigk. t 
eines gesunden Verleiherstan- 
des durchaus durchdrungen 
und daß man Maßnahmen, che 
das Vcrlcihgcw erbe zum Zwe.’.e 
seiner Rationalisierung ergre. 
auch verstehen kann. Freilich 
muß der Hebel der Rationat - 
sicrungsbcstrcbungen an der 
richtigen Stelle angesetzt w er¬ 
den, und cs muß vermieden 
werden, daß lediglich der Thea¬ 
terbesitzer dafür aufzukommea 
hat. Der neugegründeten Ar¬ 
beitsgemeinschaft steht Schle¬ 
sien vorurteilslos und zunächst 
neutral gegenüber, wobei -sich 
die schlesischen Theaterbcsiuef 
vc-n der Überzeugung leiten las¬ 
sen, daß die Verleiher schon 
aus Grinden kaufmännischer 

Klugheit ein einseitiges Vor¬ 
gehen etwa gegen die Thcatcr- 

besitzer und monopolistische 

Auswüchse vermeiden dürlten. 

Es geht dabei nicht um Macht¬ 
fragen, sondern uir. Wirtschafts¬ 
fragen. Eine Kommission w ,r< * 
sich mit der Prüfung der ü hcr 
die Arbeitsgemeinschaft der 
Filmvcrleihcr verbreiteten Ge¬ 
rüchte befassen. Im Zusam¬ 
menhang mit diesem Punkt der 
Tagesordnung wurde auch da» 
D. L. S. in den Bereich der 
Besprechungen mithineinge*®' 
gen, wobei die Mitgliedschaft 

des D. L. S. bei der Arbeitsge¬ 
meinschaft der Filmverleihe' 
einer lebhaften Kritik unterle¬ 
gen wurde. 
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Der Film und die Berliner Saison 


Es war auch an dieser Stelle 
gerügt worden, daß die tür den 
Vorsommer angesetzte „Berli¬ 
ner Saison", der Versuch eine 
englische Sitte bei uns einzu¬ 
bürgern, wohl Oper, Theater 
und Konzertleben in den Vor¬ 

dergrund schob, daß von Kunst¬ 
ausstellungen großen Stiles ge¬ 
redet wurde, der Film aber 
nicht aul der Tagesordnung er¬ 
schien. Das lebhalte Interesse 
des Berliner Stadtkämmerers 

am Kino schien die einzige Ein¬ 

stellung der Stadtbehörden an 
der Filmindustrie zu sein. 
Schließ.ich ist Berlin die erste 

Filmstadt der außeramerikani¬ 

schen Welt und wird als solche 
auch überall anerkannt. 

Die Proteste der Fachkreise 
über die stiefmütterliche Be¬ 
handlung des Films scheinen 
aber doch nicht ganz fruchtlos 

gewesen zu sein, denn wie wir 

erfahren, besteht die Absicht, 

den neuen Fritz-Lang-Film 
..Frau im Mond ' in der Berliner 
Saison zur Uraufführung zu 

bringen. In der Geschichte der 

Filmpolitik ist es ein Novum, 
daß ein so wichtiges, von allen 

Seiten mit Spannung erwarte¬ 

tes Werk zu einer Zeit im 
Spielplan erscheint, die im all¬ 

gemeinen den Reprisen Vorbe¬ 
halten war. Der Film befindet 
sich Theater und Oper gegen¬ 
über in einer vollkommen 
anderen Situation. Beide brau¬ 

chen keine neuen Werke, son¬ 
dern stützen sich auf bereits 
erprobte Stücke, wenigstens 
zur Hauptsache, die nur in be¬ 
sonders sorgfältiger Regie, 
glanzvoller Ausstattung und 
erstklassiger Besetzung heraus- 
ßebrachl werden. Der Film als 
einmalige Erscheinung muß neu 
sein, oder er ist verbraucht. 
Alle Versuche eines Reper¬ 
toirekinos sind bisher in Berlin 
gescheitert, wo sie in größerem 
Stil aufgezogen wurden. Eben 
erlebten wir es wieder, daß ein 
altes, belangloses Theaterstück, 
Maughans „Wann kommst du 
'sieder?", das bereits 1910 am 
Aollendorfthealer unter Alfred 
Balm gespielt wurde, so ver- 


Baycrn soll Nachtvorstellungen verbieten 


Als eine Machtprobe zur Ver¬ 
schärfung der Filmzensur und 
Einführung der Ortszensur hat 
die den Bayerischen Landtag 
beherrschende Bayerische Volk«- 
Partei den Antrag eingebracht, 
daß Nachtvorstellungen in den 
Lichtspieltheatern gr indsätzlich 
zu verbieten sind, wenn in ihnen 
Filme zur Vorführung gelangen, 
die sich mit sexuellen Ttcmcn 
befassen. Bereits in der Ver¬ 
sammlung des Bundes im Mün¬ 


chener Hotel Union verkündete 
der Referent, Reg.-Rat uad 
Landtagsabgeordneter Fritz 
Schaffer, daß „dem Unfuge der 
Aufklarungsfilme in dieser Stadt 
bald ein Ende gemacht werden 
wütde". 

Die praktische Aktion ist 
urmitlelbar erfolgt. Es ist dies 
ein erster Versuch, auf dem 
Verwaltungswege die Reichs¬ 
einheit des L.chtspielgesclzes 
zu durchbrechen 


Die Sensation der Woche 


Heute abend geht in Lindon 
d e Premiere des neuen Warner 
GroBfilms „Die Arche Noah" 
vor sich, die man wohi als die 

Sensation der Woche bezeich¬ 

nen kann. Selbstverständlich 
handelt cs sich wieder um einen 
Tonfilm, der bei seiner kürzlich 
erfolgten Ncw-Yorkcr Weltur¬ 
aufführung ungeheuren Beifall 
fand. 


Um nun das siegreiche Vita- 
phon-Verfahren, dss den An¬ 
stoß zur Einführung des Ton¬ 
films gab. kenncnzulernen, hat 
sich eine Anzahl prominenter 

Journalisten nach London bege¬ 

ben. Der „Kincmafograph" ist 
durch seinen Hauptschriftlciter 
Aros vertreten, dessen Tele¬ 
phonat wir morgen an dieser 
Stelle veröffentlichen werden. 


Musikpädagogische Tonfilme 


Am Mittwoch, dem 20. März, 
findet im Theatersaal der Hoch¬ 
schule für Musik vor geladenem 
Publikum die Vorführung einer 
Reihe von musikpädagogischcn 
Tonfilmen statt, die von der 
Kulturabteilung des Tonbild- 
Syndikates in Gemeinschaft mit 
der Staatlichen Hochschule für 
Musik hergestcllt sind. 

Es handelt sich bei diesen 
Filmen, die nicht für theater- 
mäßige Aufführungen gedacht 
sind, sondern ausschließlich wis¬ 
senschaftlichen und pädagogi¬ 
schen Zwecken dienen, um den 


Versuch, die lebendige Wirkung 
berufener Musikpädagogen in 
Bild und Ton festzuhaltcn. So 
sieht und hört man z. B. Mei¬ 
sterlektionen in Cello, Geige, 
Klavier und Gesang, erteilt von 
den Professoren Hugo Becker, 
Carl Flesch, Lconid Kreutzer 
und Hermann Weißenborn. 

Professor Schiinemann, auf 
dessen Initiative dieser Ge¬ 
danke zurückgeht, wird einlei¬ 
tend über Ziel und Zweck die¬ 
ser Tobis-Tonfilme eine kurze 
Ansprache halten. 


gessen war, daß man es blank 
geputzt mit einer Reihe promi¬ 
nenter Darsteller als das 
Neueste vom Neuen vorsetzen 
konnte und großen Erfolg er¬ 
zielte. Auf solche Experimente 
kann sich der Film seiner Natur 
nach nicht einlassen, und der 
Erfolg einer Reprisenwoche, 


selbst wenn man die besten 
Filme seit 1920 spielte, ist 
eine höchst zweifelhafte Ange¬ 
legenheit, für die ein entspre¬ 
chendes zahlungsfähiges Publi¬ 
kum — und nur auf solches 
kommt es in diesem Falle an — 
bislang nicht zu gewinnen war. 

Nun kann man eine Saison 


unmöglich mit einem einzigen 
Werk best, eiten, und in der Tat 
sind ja auch noch andere Fil¬ 
me zur Uraufführung in dieser 
Zeit bestimmt. Es fragt sich 
nur, ob sie alle jene Repräsen¬ 

tation besitzen, die man von 
Festvarstel'.ungen erwarten 
muß. Gerade in der letzten 

Zeit zrlebten wir es mehrfach, 

daß 1P sich mittelmäßige Ar¬ 

beiten durch Vorstellungen vor 
einem geladenen Publikum zu 
ungewöhnlicher Zeit, mit einem 
Vorprogramm prominenter Büh¬ 
nenkünstler den Anschein on 
Spitzenwerken erhalten sollten. 
Diese Absicht ist in keinem 

Falle geglückt, kann sich auch 

bei eir.em einigermaßen kriti¬ 
schen Publikum nicht durch¬ 
setzen. W'er aber mit dem ver¬ 
wöhntesten Publikum der Welt 
rechnet, wie die Veranstalter 

der „Saison", muß natürlich auf 
Werken fußen können, deren 

ungewöhnliches Format schon 

selbst dafür spricht. Dem Film 
kommt diese Einstellung etwas 
unvermutet, denn eine Anzahl 
großer Filmwerke ist schon in 
der verflossenen Filmsaison, die 

für die Filmindustrie bisher 

allein maßgebend war, heraus¬ 

gebracht worden. 

Deshalb wird sich, sobald die 
„Berliner Saison" bew iesen 
hat, daß sie durch ihren Erfolg 
zu einer ständigen Einrichtung 
wird, die Entwicklung voll¬ 

ziehen, die besten Filmwerke 
bis zu dieser Zeit zurückzustel¬ 
len und dann in großer Auf¬ 
machung herauszubringen. Ge¬ 
wiß mag dies in einigen Fällen 
bei der Absalzdisposition 
Schwierigkeiten bereiten, man 
darf aber nicht vergessen, daß 
die Saison an sich eine wert¬ 
volle Reklame darstellt. Eine 
Reklame, die ja nicht nur 
Stadtinteresse erweckt, sondern 
darüber hinaus in die ganze 
Well geht. Die Amerikaner be¬ 
sitzen die ungeheure Reklame, 
die ihnen die Popularität der 
Broadwayerfolge in der Well 
verschafft. Vielleicht kommen 
wir über die Berliner Saison 
zu ähnlichen Erfolgen. 














































Die keusche 
Kokotte 


Ein Emelka-Film 

Regie: Franz Seitz 

mit 

Otto Gebühr 

Lia Eibenschütz — Maly Delschaft 
Alfons Fryland 

Uraufführung: 20. März 

Marmorhaus 


Produktion: 

Münchener Lichtspielkunst A. G. 



VERLEIH FÜR DEUTSCHLAND: 


BAYERISCHE 


FILMGESELLSCHAFT M. B. H. IM EMELKA - KONZERN 






Moderne Mütter 


Fabrikat: Warner Bros. 

Verleih: National 

Regie: Howard Bretherton 
Hauptrollen: Irene Rieh, Audrcy 
Ferris 

Länge . 1915 m. 7 Akte 

Uraufführung: Titania-Pahst 


Der Kampf zwischen den Ge¬ 
nerationen, der immer aktuell 
ist, wird immer ein Thema für 
einen interessanten Film abge¬ 
ben, wenn eben — ja, wenr 
die Autoren etwas zu sagen ha¬ 
ben. 

Hier in diesem Film ist aber 
das Problem oberflächlich und 
schablonenhaft behandelt. 

Die Mutter, verwitwet, lebt 
nur für ihr Kind, die Erziehung 
besteht darin. daß das liebe 
Kind tun und lassen darf, wts 
es mag. Mutter verzichtet dem 
Kind zuliebe auf eine neue Ehe 
mit dem Freund ihrer Jugend, 
einem gereiften, vertrauener¬ 
weckenden Herrn. Der voraus¬ 
zusehende Erfolg der Erzie¬ 
hungsmethode: Krasser Undank 
des Töchterchens und durch 
die aufopfernde Liebe der Mut¬ 
ter doch schließlich allseitiges 
happy end. 

Die Gestaltung in Drehbuch 
und rcgiemäOigem Aufbau gleich 
holprig. 

Eine gute Darstellerin wie 
Irene Rieh, die die Mutter 
spielt, konnte in diesem Ab¬ 
lauf der Handlung nicht zu 
einer Entwicklung kommen 
Audrey Ferris, für die Verkör¬ 
perung der achtzehnjährigen 
Tochter prädestiniert, ist sehr 
talentiert und wird unter guter 
Regie zu wirkungsvollen Lei¬ 
stungen kommen. 

Ein besonderes Kapitel ist die 
..deutsche Bearbeitung” durch 
Willi Weil): ungeschickter 

Schnitt, kein Sinn für Tempo 
und Titel von nicht zu über¬ 
tretender Banalität. 

Zu der Premiere im Titania- 
Palast ein gutes Beiprogramm, 
unt einer Larry-Simon-Gro¬ 
teske. Kunstradfahrern und 
einem farbenprächtigen Lichter- 
Tanzspicl, das besonderen Bei¬ 
fall fand. 

Personalien 

Wie uns saitgeteilt wird, ist 
Herr Hermann Baum mit dem 
2. Februar 1929 aus der Lei¬ 
tung der Vereinigten Kukuk- 
Ezcclsior-Stcrn ausgeschieden: 
•fie Leitung der Theater wurde 
ietzt den Herren Hans Bcch- 
mann und Alfred Blank über¬ 
ragen. Diese Herren sind nur 
itsmcinschaftlich zeichnungsbe- 
r *chtigt. 


Um die Münchener Zensurbewegung 

Von unserem Münchener B irichte rs ts t ler. 

Die als bewußte Gegenoffensive gegen die Anti-Zensurbeweuung 
gedachte Resolution des „Bundes für sittliche Volkswacht" in 
München haben wir unsern Lesern bereits mitgeteilt. DaB ihre 
Forderungen einer bedeutenden Zensurverschärfung durch E'nfüh- 
rung von auf Ccschmackszcnsur abziclenden Bestimmungen, durch 
Unterdrückung jeder Tendenz und Meinungsäußerung — so weit 
sie nicht etwa in der Propagierung bestehender Massenanschauungen 
besteht —. durch das Verlangen nach Landes- und Ortszensur etc. mit 
dem Fortbestände einer wirtschaftlich gesunden deutschen Film¬ 
industrie unvereinbar sind, brauchen wir in Fachkreisen nicht 
mehr besonders zu unterstreichen. 

Nur eine wirtschaftlich gesunde Filmindustrie aber ist in der 
Lage, an der Hebung des allgemeinen Filmniveaus fortzuarbeitcn 
und iür die innere Reinhaltung ihrer Erzeugnisse zu sorgen. 

Unser Eintreten für eine wirtschaftlich starke und gesicherte 
deutsche Filmindustrie ist daher auch die alleinige Sicherheit 
gegen mögliche MiBständc. Es ist richtig daB das Reicüs-Licht- 
spiclgeselz durch die Ausschaltung nrtspolizeiiicher Eingriffe der 
deutschen Filmindustrie in den Jahren schwerster wirtschaftlicher 
Krisen einen gewissen Entwicklungsschutz gewährte. 

Die bayerischen Vorkämpfer der ..Sittlichkeit" können versichert 
sein. daB uns und der ernsthaften Industrie das Wohl und die 
moralische Integrität des deutschen Volkes genau so am Herzen 
liegt wie ihnen Was wir ihnen aber aul Grund unserer Fach¬ 
kenntnisse und der inneren Zusammenhänge in der Filmbranchc 
entschieden abstreiten müssen, ist. daB ihre Vorschläge geeignet 
seien, die Verhältnisse zu bessern. Sic führen zum Ruin. 

Der Vorsitzende des Bundes für sittliche Volkswacht Hofrat 
Dr. O. Amann (—nicht zu verwechseln mi: dem Leiter <lcr baye¬ 
rischen Bildstelle, Professor Amann —) leitete seine Kundgebung 
mit folgender Versicherung ein: „Wir beabsichtigen nicht, die 
Filmindustrie zu schädigen im Gegenteil wir hal'.cn den Film 
für ein hervorragendes Erzieliungs-, aber auch Untcrhaltungsmittcl. 
Gute Filme können durch Anschauungsunterricht mehr leisten als 
Bücher, dringen tiefer ins Volk ein." Dem werden alle Fiim- 
kreise beistimmen. Ea ist aurh sein gutes Recht wenn er forlfährt: 
„Damm bekämpfen wir aber die Auswüchse der Filmindustrie 
die Spekulation auf die niederen Instinkte und den Geldbeutel 
des Volkes." 

Die mitgcteilte Resolution wie das Referat des Rcgierungsralcs 
und bayerischen Landtagsahgeordnetcn Fritz Schäffer, der laut 
seiner Stellung innerhalb der Bayerischen Volkspartei als einer der 
Nachwuchsaspiranten aul das höchste bayerische Sfaatsam: gilt, 
geht gegenüber der allgemeinen Lage des heutigen deutschen Film¬ 
wesens von unrichtigen Voraussetzungen aus und muß daher auch 
zu abwegigen Forderungen gelangen. 

So begründet z. B. Reg.-Rat Schäffer seine Forderung nach der 
Ortszensor mit folgender Konstruktion: Es könnte Vorkommen, daß 
im Wallfahrtsorte Altötting gerade gegenüber der Wallfahrtskapelle 
ein Kino ausgerechnet an einem Wallfahrtstage einen Dirnenfilm 
cinsetze und dabei noch von der Polizei mit dem Cummiknüttel 
gegen die Wut der aufgebrachten Wallfahrer geschützt werden 
müsse. Mit solchen Künsteleien kann man alles begründen. 

Falsch ist auch die Behauptung, das Publikum könne sich gegen¬ 
über dem Schund im Kino nicht schützen. Während der Besucher 
einer Revue genau wisse, was seiner wartet und was er sucht, wisse 
das der Kinobesucher nicht. Die Zeiten, für die das zutraf, sind 
längst vorüber. Der tägliche Kassenrapport jedes Kinobesilzers 
mit seinen Schwankungen beweist. daB das deutsche Publikum — 
soweit es nicht gänzlich lilmlrcmde Kreise sind — ganz genau 
weiß, was seiner harrt, was es sucht and was ihm gefällt. Es 
ist also absolut kein Grund vorhanden das Lichtspielgcwcrbc 
deshalb unter eine bevormundende Sondergcsclzgebung zu stellen. 

Auch die über die Zusammensetzung der heutigen Zensurkammern 
anfgestellten Behauptungen zeugten kaum von Sachkenntnis. Es 
ist nicht richtig, daß die Filmindustrie dabei Richter in eigener 
Sache ist. Einer von vier Beisitzern stammt aus Fachkreisen, darf 
aber nie mit der Firma irgendwie verbunden sein, deren Film 
aensiert wird. Die Hälfte der Beisitzer einer Kammer sind Ver¬ 
treter der Kreise und Organisationen der Volks wohl fahrt und 
Volksbildung. Die Forderung, diese heranzuziehen, rennt also 
offene 1 üren ein. 

Kürzt m, es ist Fachkreisen ein leichtes, die vom Bunde für sitt¬ 
lich«. \ olkswacht betriebene Argumentation zur Herbeiführung 
einer neuen und verschärften Knebelung unserer Industrie zu 
widerleg n. Da aber hinter ihm weite und einflußreiche, wenn 
auch me st filmunkundige Kreise stehen, so müssen ihnen die Or¬ 
ganisatoren der Filmindustrie die gebührende Beachtung schenken. 


Unlauterer Wett¬ 
bewerb Im Filmvertrieb 

Ein im Jahre 1912 von der 
Mutoskop-Film-G. m. b. H. her 
gestellter Film „Königin Louise" 
wurde bis Anfang 1914 aul ge¬ 
führt. Dann verschwand er ven 
der Bildfläche. Im Jahre 1973 
erwarb ihn der beklagte In¬ 
haber des Filmhauses F. in Ber¬ 
lin. der den Film erstmalig im 
Juli 1927 in den einschlägigen 
Fachzeitschriften inserierte und 
darauf Leihverträge mit Licht- 
spieltheaterhesitzem abschloB. 
Einige Monate vorher — im Mai 
1927 _ hatte die Terra Filra- 
A.-G. in Berlin begonnen, für 
ihre in Vorbereitung befind¬ 
lichen Flimwerke „Kronpr nzes- 
sin Louise" und „Königin 
Louise" in zahlreichen Zeit¬ 
schriften und Zeitungen eine 
großzügige Reklame und Werbe¬ 
tätigkeit zt entfalten. Die Ur¬ 
aufführung dieser Filmwcrkc 
fand im Dezember 1927 statt 
AU im Juli 1977 der jetzt be¬ 
klagte Inhaber des Filmhauses 
F. seinen alten „Königin- 
Louise'-Filas in den Verkehr 
brachte, erhob die Terra-Film- 
A.-G. Klage auf Grund des Ge¬ 
setzes gegen den nnlauferen 
Wettbewerb mit dem Anträge, 
dem Beklagten die Verwerten! 
seines a len Filmes aul die 
Dauer von fünf Jahren zu ver¬ 
bieten unJ den Film während 
dieser Zeit bei einem Gerichts¬ 
voltziehet zu (unterlegen. Das 
Kammergericht zu Berlin ent¬ 
schied abweichend von diesem 
Anträge, aber trotzdem zugun¬ 
sten det Klägerin dahin, daß 
dem Beklagten bei Vermeidung 
einer Ge d- oder Haftstrafe un¬ 
tersagt wird, den Film „Köni¬ 
gin Louise", hergestellt von der 
Motoskop Film G. m. b. H, mit 
oder oh re Änderungen unter 
dem Titel „Königin Louise" oder 
einem anderen diese Worte enthal¬ 
tenden Titel zu verwerten Der 
Vorsprung des Beklagten in bezug 
auf die Priorität ist dadurch 
vcrlorengegangen. daB der Film 
13 Jahre Ung unbenutzt geblie¬ 
ben ist. Die Priorität beim Titel¬ 
schutz ist eine relative. Im 
übrigen ist vom Kammcrgerichl 
lest gestellt worden, daB dir 
Filme der Klägerin sich einen 
hervorragenden Rul erworben 
haben und daß der Beklagte 
unter Ausnutzung dieses Rufes 
seinen alten Film verwertet bat. 
der in künstlerischer wie tech¬ 
nischer Hinsicht keinen Ver¬ 
gleich mit den Filmen der Klä¬ 
gerin aushält. Diese Handlungs¬ 
weise stellt ein- Ausnutzung 
der durch die Reklame der Klä¬ 
gerin hervorgerufenen günstigen 
Konjunktur dar: sie ist unsitt¬ 
lich und verstößt gegen 5 1 
UnlWG. Demgegenüber kann 
in der Angabe der Träger der 
Hauptrollen durch den Beklag¬ 
ten keine genügende Kenn- 
aeichnung geiunden werden, die 
eine Verwechslung-gefahr aus- 
schlieBen würde. 





.Manolescu' in Neubabetsberg. 

I n Neubabelsberg haben unter 
der Regie von W. Tunansk, 
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Berlin, den 20. Marz 1920 


Londoner Sensationspremiere von Noahs Arche 


Seit Wochen sind die Londo¬ 
ner Vorstellungen der Warner 
Bros. Vitaphon Films „Der siu- 


Schiedsgericht in Mitteldeutschland 

Wie an dieser Stelle bereits Plöfner. Huvras. Becher und I 


Kommission letzthin die Sat- und Zeller. Der satzungsge- 
zungen einer Schiedsgerichts- maß bestimmte Vorsitzende ist 
Ordnung für die mitteldeut- der Syndikus der „Interessen- 
schcn Branchemitglieder bera- gemcinschaft", Rechtsanwalt 
ten. Sie lagen nunmehr zur Dr. Theile. 
endgültigen Beschlußfassung Die rein formellen Punkte der 
der ersten ordentlichen dies- Tagesordnung wurden rasch er- 
jährigen Haupt Versammlung der ledigt. Vorstand und Kassie¬ 


rer tonende Bildstreifen noch 
fremd ist, ein überwältigender 
Lindruck. Das Orchester klingt. 
*1* ob Symphoniker von Rang 
vor der Leinwand sitzen. 
Sprache und Gesang — die 
“Eigens sparsam als Einlage 
verwendet sind, wirken im Vi- 


Tcnftlm'Apparat als Zugafcearhkel 

s Era National Piclurcs. gäbe von Ton und Synch 


nen Tonfilm-Apparat leihen erste Vorführung dieses Appa- 
wird, der natürlich für andere rate* in dem Scala-Theater in 
Filme nicht verwendet werden London, zusammen mit dem 
darf. Film „Soll ein Mädchen hei- 

Dcr Apparat kann innerhalb raten?“ Die Vorführung soll 
ein paar Stunden installiert im allgemeinen befriedigend 
werden und soll in der Wieder- ausgefallen sein. 


taphon echt ohne Neben¬ 
geräusche. Sic sind vielleicht 
besser als die Geräuscheffekte, 
als der Kanonendonner, der 
Einsturz der Bauten im alten 
Babylon und im Frankreich von 
1914. Im Londoner „Picadilly- 


der Verwirrung der Mensch¬ 
heit im Völkerringen, erlebt eil 
Mixtum compositum von bihli- 


Geschichte, di« man kurz ent¬ 
schlossen unter Verzicht auf 

jede Historik und Überlicfrrun.« 


zu es« „story" zusammen¬ 
faßte, mit viel Moral und we- 
nig Logik zu einem technischen 
Wunderwerk zusammenfugte, 
das bei der Uraufführung rei¬ 
chen Beifall fand, an dem ne¬ 
ben dem Regisseur Michal Kcr- 
tesz d.e vielseitige Dolores Co- 
stello ir.d der auch in Deutsch¬ 
land bekannte George O'Bricn 
Hauptacteil haben. 

An sich ist die Verquickung 
eines antiken und eines mo¬ 
dernen Teiles nicht neu. Cccil 



Kino“, das die Premiere 
brachte, gelangte dieser Tonfilm 
auch akustisch vollendet zur 
Wiedergabe. 

Das ist schließlich für den 
Deutschen das Verblüffendste: 
Man sieht und hört parallel von 


Heidenfeste mit Bacchanalien 
und Menschenopfern gleiten 
vorüber, die lanzenhcwaffnclen 
Wachen des Königs fielen wort¬ 
wörtlich nach Tausenden. 

Kurzum, es ist ein Film von 
riesigem Ausmaß, dem man. 
selbst wenn man das Manu¬ 
skript ablehnt, Achtung nicht 
versagen kann. Ein Bild, da» 
sehenswert ist, da» in seiner 
Art zum Standardwerk wird. 
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Entlarvte Idealisten 44 

Von unserem Lcningradcr A. K. - Korrespondenten 


Oie Moskauer kommunistische 
Jugcndbündlerzeitucg Komsso- 
moljskaja Prawda macht der 
Tea-Kino Patschair, dem Mo- 
nopolverlag (or Theater und 
Kinoliteratur, Vorwürfe, daß 
d<e Tea-Kino-Pressc in der von 
inr verlebten illustrierten kinc- 
matogra phischeu Wochenschrift 
Isowetski Ekran im redaktio¬ 
nellen Teil Artikel der Kino- 
fabriken gegen Bezahlung abge¬ 
druckt hat 

Die Zeitung hat den Bew eis er¬ 
bringen können, daß die Tea- 
Kino- Petschati der Meshrab- 


Presse freundlichst begrüßt 
wurde, weil hier ein proleta¬ 
risches Klub im Sport über 
einen bürgerlichen siegt. Der 
.Matadorfilm „Moral'' mit Ellen 
Richter wurde von der Presse 
inhaltlich al9 uninteressant er¬ 
klärt, während er technisch 
und schauspielerisch lobend an¬ 
erkannt wurde. Im „Geiger 
von Florenz" fand Elisabeth 
Bergner Anerkennung. „Die 
Ehe als Wette" mit Carmen 
Boni, Evi Eva und Georg 
Alexander fand inhaltlich bei 
der Presse kein Verständnis, 


nctc Figuren auf der Leinwand 
erscheinen. 

Der Belgoskinolilm „Kastussj 
Kalino wski" behandelt den 
Bauernaufstand des Jahrc9 1863 
und seine Unterdrückung durch 
den Grafen Murawjew. Wie in 
allen historischen Filmen, so 
wird auch hier eine Farben¬ 
pracht in Bällen und Paraden 
entfaltet, die dem Film auch 
im Auslände Interesse sichern 
wird. 

„Die Hauptmannstochter", 
eine Verfilmung des gleich- 
ramigen Romans von Puschkin, 


..Das Lehen lacht“ ist eia 
lebensbejahender Jugendbind- 
lerfilm. Der Goswocnkmo- 
film „Zuchthaus" ist jetzt auch 
in Deutschland bekannt, es sei 
daher nur bemerkt, daß der¬ 
selbe hier von dem Verein poli¬ 
tischer Zuchthäuster aus ideel¬ 
len Gründen beanstandet 

„Nord-Ost", eine Verfilmung 
des gleichnamigen Bühnenwer¬ 
kes von D. Schtschcglow-, fuhrt 
den Zuschauer nach Amerika. 

Es sei konstatiert, daß die 
Wiedergabe des amerikanischen 







pomf’lm den Vorschlag gemacht 


der St. Moritzer Sport- wurde weniger im Sinne Pusch- Milieus dem russischen Regis- 


lugo und Georg Alcxan- 
irde inhaltlich gleich¬ 


sämtliche deutsch« 
ßen Befall und w 


bezahlte. Fei 
Abdruck der 


sischen Produktion sei an erster 
Stelle der Salamanderfilm, die 
Gemeinschaftsproduktion der 
Meshrabpomfilm und der Phoe- 
bus, genannt, nicht weil er be¬ 
dingungslos der beste wäre, 
sondern weil er von der deut¬ 
schen Presse als deutschcn- 


Mcislerspiel W. 
und W. Meycr- 
iebente Gefährte" 


Nr. 45 derselben Zeitschrift je 
302 Rubel bezahlt worden. 

In der Sowjetpresse wird bei 


n Gelegenheit über d< 
mmten" Kapitalismu 


wahrscheinlich deshalb 
Deutschland verboten « 
Der Film ist tendenziös wi 


nie. Die deutsche Verarbei¬ 
tung wird wohl hier durch Aus¬ 
schnitte nachgeholfen haben. 

..Das Rußland Nikolai II und 
Leo Tolstoi", ein von Esther 
Schub aus alten Chroniken 
montierter Tolstoi-Film, interes¬ 
sierte, obwohl die Tolstoitage 


werden Die Wufku bietet i 
diesem Film so viel Grausan 
keil, daß derselbe einen niede 
drückenden Eindruck hintc 
läßt. „Die Pferdebremse“ i 
eine von der Wufku gedrehl 
Verfilmung des gleichnamig« 
Romans von Woinitsch. revoli 


des Materialismus in 
mmt, so müssen eben 
igner mit möglichst 
l Farben gemalt wer- 
3 man hier zu weit 
ist, bat sogar die rus- 
■essc konstatiert, da 
acr Kämmerers als 


































































































Delegierten - Versamm¬ 
lung in Leipzig 

In Leipzig (and soeben unter 
Beteiligung sämtlicher Grup- 
penve.-bände eine Dclcgiertcn- 
sitzung des Landesverbandes 
Mitteldeutschland im Reichs- 
xerkand Deutscher Lichtspicl- 
theaterbesilzer c. V. statt, die 
sich mit allen aktuellen Fragen 
beschäftigte. 

Im Rahmen einer längeren 
Gema-Debattc wurde die For¬ 
derung aulgcstcllt, daß das 
Re.chskartell der Musikver¬ 
braucher eine Aufstellung des 
Repertoires der Gema. der GDT 
sowie der tantiemefreien Mu¬ 
sik hcrausgebe. Außerdem 
müsse das Reichskar 11 eine 
K: mmission ernennen.die wegen 
Einsichtnahme der Übertra¬ 
gungsurkunden mit der Gema 
in Verbindung tritt. Als eine 
Kampfmaßnahme von außer- 
ordcnllichcr Wirksamkeit wurde 
ein evtl, zu beschließender 
Notenkaufstreik angeregt. 

In der Aussprache über die 

Situation hinsichtlich der Wahl 

von Ersatzvorstandsmitglicdern 

im Reichsverband war sich die 

Versammlung darüber einig, 
daß man mit dem Vorschlag 
des Rheinisch - Westfälischen 
V'erbandes, Herrn R-cchmann- 

Minden als Ersten Vorsitzen¬ 

den des Rcichsvcrbandes zu 
wählen, einverstanden sein 
könne Den Posten des Zwei¬ 
ten Vorsitzenden würde man 
Berlin überlassen, doch würde 
man es in Miteldcutschland 
rieht ungern sehen, wenn Ber¬ 
lin das Ehrenmitglied des 
Rcichsvcrbandes, Herrn Koch, 
wählen würde. 

AU Ergebnis der Debatte 


Falschmeldung über 
die Ufa 

Ein.- neue Filmzeitschrift hat 
in ihrer letzten Nummer die 
Bcha iptung aufgestellt, cs sei 
bei der Ufa ein künstlerisch 
werte c Her Film mit antibol- 
schevistischcr Tendenz einem 
geschossenen Kreise vorgeführt, 
jedoch aut Einspruch der russi¬ 
schen Handelsvertretung hin 
zurücl gezogen worden, w eil der 
Ufa i 1 ultimativer Form mit 
einer \ontingentsperre in Ruß¬ 
land gedroht wurde, falls sie es 
wagen sollte, diesen Film aut 
den Markt zu bringen. Diese 
Nt hr eht ist in jeder Beziehung 
unwahi und beruht völlig auf 
freier Erfindung. 

„Asphalt" in Wien”!] 

Heute abend fend im Zentral¬ 
kino vor geladenem Publikum 
die Premiere des neuen Ufa- 
Films „Asphalt“ statt. Die her¬ 
vorragenden Leistungen der 
Regie, aber auch die vorzüg¬ 

liche Darstellungskunst Gustav 
Fröhlich» und Betty Amanns 

wurden mit starkem Beifall 

auf genommen. 


Man kommt, man geht 

. Die Personal Veränderungen 
in der Filmindustrie nehmen 
einen derartigen Umfang an, 
daß man sie beinahe nur tabel¬ 
larisch auftühren kann. 

Nachdem Direktor Moraw- 
ski, der Gründer der Terra, 
nach zehnjähriger Tätigkeit auf 
Grund gütlicher Verständigung 
freiwillig ausgeschieden ist, 
spricht man jetzt von dem be¬ 
vorstehenden Rücktritt Direntor 
Dahlheims. 

Für die Produktion sind Ju¬ 
lius Sternheim und Hoffmann- 
Harnisch verpflichtet worden. 
Axel Eggebrecht, der Drama¬ 
turg, von dem man viel erhoffte, 
ist inzwischen wieder einmal 
ausgeschieden. 

Bei der Tobis hat Dr. Bochm 
aus gesundheitlichen Gründen 
einen Erholungsurlaub angetre¬ 
ten, von dem aus er wahr¬ 
scheinlich auch nicht wieder 
zurückkehrt. 

Außerdem sind r.oeh ver¬ 
schiedene „Revirements“ im 
Gange, über die in Kürze zu 
berichten sein wird. 


Hotelgehcimnisse 


Fabrikat: Dcrussa 

Verleih : Dcrussa' 

Hauptrollen: Magda Sonja. Ger¬ 

trud Eysoldt, Ferrari, Zilzer 
Länge : 3082 m, 8 Akte 

Uraufführung: Primus-Palast 


Diese Kriminalkomödie ist 
von Friedrich Feher, dem Re¬ 
gisseur Handfest auf Publikums¬ 
wirkung zurecht gezimmert. Ge¬ 
schickt der szenische Aufbau, 
interessante Einstellungen. Die 
Wirkung wäre bedeutend stär¬ 
ker, wenn nicht im zweiten 
Teil das Tempo oft zu schlep¬ 
pend wäre. Einige beherzte 
Schnitte, die dem Verständnis 
des Ganzen keinen Abbruch 
tun würden, wären hier sehr 
am Platze. 

Anton Kuh hat sich in der 

Herstellung des Drehbuchs nach 

einem Roman aus dem Eng¬ 

lischen als geschickter Gc- 
brauchslite rat erwiesen. Es han¬ 

delt s.ch um einen großen Bril- 
lantcndicbstahl in einem Luxus- 

holcl. Ein Hochstapler macht 

sich a-x die Gesellschafterin 
einer schwerreichen Dame, 
macht das Mädchen betrunken 
und erfährt durch sie den Ver¬ 
steck des Schmucks, der Dieb¬ 
stahl wird entdeckt, das Mäd¬ 
chen als Mitschuldige verurteil 
Nun wird sie wirklich Hoch- 
staplcrin großen Stils, kommt 
mit dem Staatsanwalt, der sie 


Kleine Anzeigen 


Achtung! 

Staatlich 

geprüfter 


Achtung! 

“ VORFÜHRER 


■ Fach. Reklame 
ft u c I 
and oder Westfalen. 


Zweiter Vorlültrer Nebenerwerb 
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Berlin, den 21. März 1929 


Oesterreichs Theaterbesitzer auf dem 

Kriegspfade 


Sensationelle Verhaftung beim 
Sowkino 

Canz plötzlich ist hier der im Atelier des Sowkino. den er 
stellvertretende Direktor der sich inzwischen mit Hille von 
Lcningradcr Fabrik des Sow- ^ Protektion zu wrschaflen ge- 
kino, Sliwkin, verhaftet war- wuß* hatte, wreiter zu behalten. 


verwaltete dieses Amt nach ‘ei¬ 
ner Auffassung Dann ver- 
schwand er für einige Zeit nacl 
Deutschland. 

Trotzdem Sliwkin im Jahre 
1925 aus der kommunistischer 
Partei ausgeschlossen wurde 
gelang cs ihm, seinen Posten 


Daß sich Sliwkin so lange 
Zeit auf seinem Posten hatte 
halten können ist nur durch die 
„wohlwollende Neutralität" des 
Fabrikkomitees ind der betr. 
„Zelle“ ermöglicht worden. 

Die Untersuchung ist in vol¬ 
lem Gange und dürfte noch 
manches überraschende Mate¬ 
rial zutage fördern. 


Besiizwechsel bei Paramount? 

Verschiedene Wallstreet- durch die Verschmelzung von 
Blätter wollen wissen, daß das R. C. A Kcith Orpheum und 
R. K. O die Paramount-Gesell- F. B. O. eine der bedeutend- 
schaft kaufen will sten Firmen Amerikas gewor- 

Adolph Zukor dementiert den ist, möchte die Publix- 
dics Gerücht energisch, genau Thcaterkclte erwerben, die ue- 
wie Fox und Mayer die Ge- ter der Aufsicht von Para- 
rüchte über die Verschmelzung mount steht, um seine Filme 
Fox-M.G.M dementierten. Da- leichter an das Publikum zu 
her ist wohl anzunchmen, daß bringen. 

in den nächsten Tagen ein Ab- Die Keith-Orpheum-Thcater- 
schluß zwischen den beiden kette besteht aus Varietethea- 
Firmen zustande kommt. tern, die gleichzeitig Filmvor- 

R. K O. die über Nacht führungen geben. 


Dei Bcs;hluß der Krcdilspcr- 
rung für die österreichischen 
Provinztheaterbesitzer von sei¬ 
ten der Wiener Verleiher, über 
die wir bereits kürzlich berichtet 
haben, scheint sich wieder zu 
einem regelrechten Kriege zwi¬ 
schen dem Bund der Filmindu¬ 
striellen in Österreich und den 
verschiedenen österreichischen 
Theaterorganisationen auswach- 
sen zu wollen. Auch bei dieser 
neuesten Affäre wird, wie 
früher bei dem Streit um die 
E-.nnahmekontrollen, von den 
Theaterbesitzern der Stand¬ 
punkt der Prestigefrage aufge¬ 
worfen. die diesen Meinungs¬ 
streit infolge der Empfindlich¬ 
keiten der Theaterbesitzer nach 
beiden Seiten hin bedenklich 
Zuzuspitzen droht 
Die erste bedauerliche Aus¬ 
wirkung dieser Differenzen ist 
der Beschluß, der gelegentlich 
einer Ausschußsitzung der Lan¬ 
de sf ach verbände der Kinobc- 
«ilzer von Oberösterreich und 
Salzburg gefaßt wurde, dem 
Bund der Industriellen zur 
Kenntnis zu bringen, daß die 
Mitglieder der genannten Lan- 
deslachverbändc solange der 
völlig unbegründete Beschluß 
der Nachnahmesendungen nicht 
aufgehoben wird, an den Jubi¬ 
läumsfeierlichkeiten des lndu- 
stricllenbundes offiziell nicht 
teilnchmen können 
Nach Vorlage eines Zirkulars 
der Ufa und verschiedener Zu¬ 
schriften der verschiedenen 
Wiener Verleiher im Verlaute 
der Sitzung wird von allen Teil¬ 
nehmern der Versammlung 
Segen diesen „im höchsten 
Grade verletzenden Beschluß" 
der Kreditsperrung für österrei¬ 
chische Provinztheaterbcsitzer 
Stellung genommen und nach 
einer lebhaften Debatte über 
diesen Gegenstand beschlossen, 
energisch gegen diese gänzlich 
'“'gerechtfertigte Kreditsper- 
die die Versammlung 
•dcht zur Kenntnis nimmt, zu 
Pfotestieren und den Protest 
®“fch eine Depesche an den 


Bund der Filmindustriellen in 
Österreich bekanntzugeben. 

In der diesbezüglichen Reso¬ 
lution lehnt die Versammlung 
mit Entrüstung die Kenntnis¬ 
nahme dieses ebenso unerhör¬ 
ten als ungerechtfertigten Be¬ 
schlusses, den Mitgliedern in der 
Provinz die Programme nur mit 
Nachnahme zu übersenden, ab. 
Es geht durchaus nicht an, 
Kinobesitzern, die stets ihren 
Verpflichtungen gewissenhaft 
nachgekommen sind und welche 


in langjähriger Geschäftsver¬ 
bindung mit den Verleihern 
stehen, ein derartiges Miß¬ 
trauensvotum auszustellen. Man 
könne nicht alle Kunden über 
einen Leisten schlagen und 
müsse zwischen prompten Zah¬ 
lern und Schuldenmachern 
doch einen gewissen Unter¬ 
schied machen, damit ein klag¬ 
loser Geschäfts verkehr aufrecht¬ 
erhalten werden kann. 

Wenn solche Maßnahmen 
gegen säumige und unlustige 


Zahler zur Anwendung gelan¬ 
gen würden so könnte es nicht 
die Aufgabe der Organisation 
sein, solche Mitglieder ihren 
Lieferanten gegenüber zu 


ist heut-: im Gcschäftslebcn all¬ 
gemein übFch, Geschäfte mit 
der Klausel ..Zahlbar innerhalb 
30 Tagen mit zwei oder mehr 
Prozent Kassaskonto" abzu- 
schließen. 

Diejenigen Lichtspieltheater- 
besitzer, die bisher von irgend¬ 
einer Lcihanstalt ihre Lieferun¬ 
gen immer offen erhielten und 
mit ihren Verbindlichkeiten in 
keinem rennenswerten Rück¬ 
stände sied und auch ihre wei¬ 
teren Abschlüsse unter dieser 
Voraussetzung bzw Gepflogen¬ 
heit tätigten, sind auch gar 
nicht verpflichtet, solche einsei¬ 
tig durch die Leihanstalt durch- 
gelührte Änderung des bisheri¬ 
gen Geschäftsverkehrs anzu¬ 
erkennen. sondern können dies a’.s 
juridisch unbegründet «blehncn. 

Außerdem könnten den Kino¬ 
besitzern aus diesem Be¬ 
schlüsse bedeutende Nachteile 
und Unannehmlichkeiten ent¬ 
stehen, ganz besonders aber 
eine Schädigung des Renommee« 
der betreffenden Theaterbe¬ 
sitzer durch die Gclahr einer 
KontroUmöglichkeit durch Un¬ 
berufene. Auch könnten durch 
Bekannlwerden solcher Ge¬ 
schäftsgeheimnisse den Theater¬ 
besitzern parteipolitische 

Schwierigkeiten erwachsen 

Es wurde einstimmig be¬ 
schlossen, den Zentralverbind 
zu ersuchen, alle gesetzlichen 
und zulässigen Schritte zu un¬ 
ternehmen, um die Aufhebung 
dieses Beschlusses und eine 
cinvcrnchmiichc Aussprache 
und Verständigung zwischen 
den beiderseitigen Spitzenor¬ 
ganisationen herbeizuführen. 

Die diesjährige Generalver¬ 
sammlung des Landesfachvcr- 
bandes der Kinobesitzer von 
Oberöslerreich und Salzburg 
wurde für den 17. April 'd J. in 
Linz anberaumt. 


. . . Der Jubel ist groß . . . 


Lesen Sie! 


... Die Kinobesitzer haben einen hundert¬ 
prozentigen Publikumsraißer . .. 

Film-Kurier. *. 3. l#*e 

Mensche ns chlang an Appaussturme . . 

Beniner Tageblatt. W. 3. iet* 

. . . Starke Applejsstürme bekunden die 
volle Zufriedenheit des Publikums. 

Berliner Montagspott. 11- 3. 1333 

. . . Riesenbeifall und sicher ein gutes 

Geschäft n inematograph, «. 3. litt 


B. Z. am Mittag, 3. 3. 1929 

. . . Das Volk dringt sich . . . eine vor¬ 
zügliche Leistung des Regisseurs Viktor 

Janson . . Film-Echo, tt. 3. «ese 

. Das Publikum klatscht begeistert . . 

Neue Zeit. IO. 3. 1923 

... es ist ein großer Erfolg 

Acht-Uhr-Abendblatt. 3. 3. 1923 

. . . Verdienter Beifall 

Berliner Morgenpo-t. 10. 3. 1329 


HARRY LIEDTKE 

DIE ZIRKUSPRINZESSIN 


Regie: Viktor Janson 


. . . Der Erfolg des neuen Aafa-Films ist 
hundertprozentig entschieden . . . 

Neue Berliner 12 Uhr Zeitung, 9. 3. 1923 

Einer der allerstärksten Erfolge der letzten 
Zeit Das Publikum rast vor Begeisterung. 

Lichtbildbdhne, 9. 3 1929 

... Ein Schlagerfilmspiel ... so konnte 
die Aafa einen unbestrittenen Erfolg ver¬ 
buchen. Berliner Morgenzeitung, IO. 3.1929 

. . Ein bis auf den letzten Platz besetztes 
Haus begrüßte diese Filmoperette mit 
einem wahren Sturm von Begeisterung . .. 

Steglitzer Anzeiger. 3. 3. 1929 


Am Schluß Beifallsstürme der Liedtke- 
freunde Berliner Herold, IO. 3. 1920 

. . . Wie im Sportpalast Schmeling, so 
wurde ... im Titania-Palast Harry Liedtke 
gefeiert . . Voaalache Zeitung, tt. 3. 1920 

Ein neuer Harry Liedtke-Film - ein neuer 
Erfolg. 

Bln.-SchOneberger Tageblatt. 11. 3. 19zB 

.. . Ein Film, bei dem man sich - wirklich 
- köstlich unterhält . . 

Beniner Lokal-Anzeiger. tO. 3. 1920 

Das Volk drängt sich ... ein ausge¬ 
zeichneter Ensemble-Film. 

Der Btontag, «1. 3. 1323 


DER REKORPERFOLG 
iN BERLIN 
UND IM REICH 


Sonderverleih der 

^ AAFA-FILN A. G. 








Die neue Musik - Situation 

Von Hugo Leonard. 


Soeben ist das historische Er¬ 
eignis eingetreten, das von der 
Gema-Verwaltung immer für 
unmöglich erklärt wurde. Die 
große Einigung sämtlicher deut¬ 
scher Musikvcranstalter mit den 
deutschen Komponisten ist voll¬ 
zogen! Es nützt nichts, die 
Augen zu schließen! Die grobe 
Bedeutung für beide Teile ist 
nicht mehr abzuleugnen; auch 
nicht vom verbissensten Geg¬ 
ner. Das Reicbskartcll der 
deutschen Musikvcranstalter, 
dessen Entstehen, Bestand und 
Wirksamkeit von interessierter 
Seite angezweilelt und abge¬ 
stritten wurde, hat zusammen 
mit der Genossenschaft Deut¬ 
scher Tonsetzer einen fünf¬ 
jährigen Vertrag abgeschlossen, 
der schon in Kraft getreten ist 
und für die beiderseitigen Mit¬ 
glieder eine friedliche, wirksame 
sowie dauernde Sicherstellung 
ihrer Abgaben und Einnahmen 
garantiert. 

Natürlich basiert dieser Ver¬ 
trag auf paritätischer Grund¬ 
lage, die nun einmal die einzige 
mögliche Form zur Beilegung 
großer wirtschaftlicher Kämpfe 
ist. Dies muß natürlich auch 
jenen Kreisen die Augen öffnen, 
die immer noch glauben, daß 
man Wirtschaftspreise diktieren 
könnte und Einigungen nicht 
nötig seien. 

Darum steht die Gcma heute 
allein. 

Ihre Mitglieder werden nun 
zu späten bekommen, daß auch 
sie ; soliert sind. Jetzt ist das 
Schicksal über sie hereingc- 
hrocaen. Mag man auch die 

G«; ia-Mitglieder auf Prozesse 
gegi a die Musik Veranstalter 
vertrösten und ihnen einige 
erst nstanzliche Urteile vor- 
lege.x Die Kassen werden den 
unwiderleglichen Beweis führen. 

Die .ielgeschmähte G. D. T. 
hat es verstanden, aus der Si¬ 
tuation größtmöglichen Nutzen 
zu ziehen, und damit bewiesen, 
•laß sie in der Tat die geeignete 
Vertreterin der deutschen Kom¬ 
ponisten und Autoren ist, soweit 


die Standesfragen und die 
Sicherung der Aufführungs¬ 
rechts-Erträge in Frage kommen. 
Die Einsicht der G. D. T.-Lei- 
tung in die tatsächlich bestehen¬ 
den Verhältnisse, die Bedürf¬ 
nisse der deutschen Autoren 
und die berechtigten Klagen der 
deutschen Musikveranstalter 
hat ihren Mitgliedern einen un¬ 
erhörten Vorsprung für ihre 
wirtschaftlichen Rechte cinge- 
bracht. 

Der abgeschlossene Vertrag 
erweist eines deutlich: Die 
deutschen Musikveranstalter 
wünschen endgültig die Aus¬ 
schaltung der Gcma für die Ein¬ 
treibung der Auffübrungsgcbüh- 
ren und begünstigen daher be¬ 
wußt und konsequent die 
G. D. T. 

Der Vertrag ist ein Meist¬ 
begünstigungsvertrag und auch 
als solcher ausdrücklich be¬ 
zeichnet. Er regelt klar und 
deutlich die Aufführungsrechts- 
Tantieme, die Angemessenheit 
und Einziehungsart der Erträge 
und schafft für beide Kontra¬ 
henten Garantien sowie Schieds¬ 
gerichte auf paritätischer 
Grundlage. Indem er allen 
Draußenstehenden auf beiden 
Seiten größere Pflichten ais 
denen drinnen aulcrleg*., erfaßt 
er de facto schon heute die Ge¬ 
samtheit der Urheber und Ver¬ 
braucher. Denn es unterliegt 
doch nunmehr keinem Zweifel, 
daß die noch widerstrebende 
Verbraucberkatcgorie die Vor¬ 
teile der getroffenen Vereinba¬ 
rung klai erkennen wird. 

Jetzt werden sie wissen, wo¬ 
hin sie sich zu wenden haben. 
Die Gesamtvereinigung für alle 
deutschen Komponisten und ihre 
wertvollen Autoren ohne Ballast 
ist bis heute nicht geschaffen, 
mangels eigener Initiativ e dieser 
zwei Kategorien. Kein Wunder, 
daß die gut geleitete G. D. T. 
inzwischen Etappenstation der 
einer allgemeinen Vereinigung 
zustrebenden Musikurheber wur¬ 
de, während die Gema den 
Krieg der Musikveranstalter 
und der G. D. T. gegen sich 


selbst bervorrief. Sie wird jetzt 
wieder von dem A. K. M.-Ver- 
trage, von einem Rundfunk-Ver¬ 
träge, von Auslands-Verträgen 
und den ungültigen fristlosen 
Austritten bedeutender Mitglie¬ 
der sprechen. Es versteht sich 
von selbst, daß Bedingung für 
alle diese Verträge der status 
quo oder seine Verbesserung ist 
und daß die Gema nach Ver¬ 
lust vieler Mitglieder nicht mehr 
dieselbe Gema ist. 

Womit trumpft eigentlich die 
Gema auf? Mit den zweijähri¬ 
gen Rechten ihrer Ausgetrete¬ 
nen und Austretenden? Selbst 
wenn sich das Gericht auf ihr.' 
Seite stellen sollte — zwei 
Jahre gehen recht schnell vor¬ 
bei. Auch schreiben die Kom¬ 
ponisten in zwei Jahren sehr 
viel, was der Gcma natürlich 
nicht gehört. Was bleibt nun 
eigentlich noch übrig —: Der 
A. K. M. und das Ausland. Bei¬ 
den ist die Hauptsache: die Er¬ 
träge. Dazu gehört der Be¬ 
stand und Zuwachs der Rechte 
sowie die Verpflichtung der 
Musikvcranstalter zur Gebüh¬ 
renzahlung. Fallen viele Gebüh¬ 
ren fort, so w : rJ sowohl A. K. 
M. wie Ausland sich demjenigen 
deutschen Partner anschlicßcn, 
der die Rechte und Erträge 
sammelt, an welchen der A. K. 
M. und dem Auslände liegt. 

Die Musik Veranstalter Deutsch¬ 
lands zahlen nach dem abge¬ 
schlossenen Vertrage zunächst 
einmal an die G. D. T. als 
Sammlerin dieser Rechte. Die 
G. D. T. hat nach diesem Ver¬ 
trage, nach dem sie durch alle 
\ cranstalter gestützt wird, die 
volle Anwartschaft, da« Deiini- 
tivum der deutschen Urheber- 
rcchtshewegnng zu werden. Sie 
wird durch richtige Erfassung 
der Situation das gewünschte 
Sammelbecken für die deut¬ 
schen Komponisten und Auto- 

Weiche Pflichten ihr daraus 
erwachsen, wird sie wissen. Sic 
wird auch sicher wissen, daß 
hei falschen Praktiken ihr die 


Gcma-Revolutionen im eigenen 
Lager nicht erspart bleiben 
würden. Aber sie hat auch 
Kaute'en dagegen Die Ver¬ 
leger, deren Ansprüche in der 
Gema so manchen Schaden 
verursacht haben — die Ver¬ 
verursacht haben, sind in der 
G.D.T. nicht Mitglieder, sondern 
nur Bezugsberechtigte! Also die 
Trennung zwischen Arbeitgebern 
und Arbe'tnchmern, Verlegern 
und Autoren ist vollzogen! Es 
bleibt die paritätische Ver¬ 
handlung zwischen zwei Grup¬ 
pen, die beide wichtig sind und 
sich beide einander brauchen, 
— ohne gegenseitige Abhängig¬ 
keit! — 

Es fehl". der Ballast der Nur^ 
Bearbeiter und der Kompo¬ 
nisten, welche keine sind) Was 
noch reformbedüritig ist, muß 
reformier 1 werden. 

Der Ernst der neuen Situation 
wird sich tchnell herumsprechen. 
Es wird s.ch auf die Dauer nicht 
vcrschv c gen lassen daß die 
verehruni.sw'ürdigcn Kompo- 

Rieharc Strauß und Max von 
Schillings 

den vor) egenden Vertrag zwi¬ 
schen G. D. T. und Rcichskar- 
teil der Musikveranstalter 
mit unterschrieben 
haben. Was diese beiden Män¬ 
ner getan haben, das dürfen 
alle Komponisten auch als rich¬ 
tig anerkennen. Und das wird 
auch nicht spurlos am Ausland 
und der A. K. M. vorübergehen. 
Diese Tatsache wird auch beim 
internationalen Gremium, 
der Föderation Internationale 
des Socicte« d' Auteurs, ihre 
Wirkung ausüben. — Man darf 
sogar gespannt sein, welche un¬ 
mittelbare Wirkung dieser Ver¬ 
trag auf ein paar kluge, leitende 
Köpfe in der Gema und deren 
lange hinausgcschobcnc Gene¬ 
ralversammlung haben wird. — 
Der Tag ist da. Die histori¬ 
sche Aufgabe der Einigung aller 
deutschen Komponisten ist da. 
Die Gelegenheit ist nie wieder 
so günstig! Rührt euchl 


Generalversammlung des Bundes der Filmindustriellen in Oesterreich 


Dieser Tage fand in den 
Räumen des Bundes der Film- 
industrieflen in Österreich die 
21. ordentliche Gencralversamm- 
lung des lcdnstriefleDbundes, 
unter dem Vorsitze de» Präsi¬ 
denten, Kommerzienrat Artur 
Stern, statt. Nach Verlesung 
des Rechenschaftsberichtes über 
das Jahr 1928, der ebenso wie 
der Kassenbericht genehmigt 
"urde, erfolgte die Neuwahl, 


wobei Kommerzienrat Stern 
zum Präsidenten, die Herren 
Direktor Robert Müller und Di¬ 
rektor Max Wirtschafter zu 
Vizepräsidenten wiedergcwählt 
wurden. An Steile des Herrn 
Direktors Wilhelm Karol von 
der Ufa, der eine Wiederwahl 
wegen einer starken beruflichen 
Überlastung abgelehnt hatte, 
wurde Direktor Jean Pirron als 
dritter Vizepräsident neu gewählt. 


Der Jahresbetrag und die 
Aufnahmegebühren wurden in 
der bisherigen Höhe belassen. 
Der Rechenschaftsbericht be¬ 
tonte insbesondere die außer¬ 
ordentlichen Schwierigkeiten 
des Film- und Kinogewerbes, 
speziell was die schier untrag¬ 
bare Höhe der Lustbarkeits¬ 
steuer anbclangt; alle Versuche 
zur Herabsetzung dieser ruinö¬ 
sen Steuer waren bisher ver¬ 


geblich, da sie an der Unnacb- 
giebigkeit der zuständigen Be¬ 
hörden gescheitert sind. 

Der Bericht gedenkt des Um¬ 
standes. daß der Bund eben 
sein 20. Geschäftsjahr vollendet 
hat, und gibt der Hoffnung Aus¬ 
druck, daß es dei Vereinigung 
weiter gelingen wird, ihre Mit¬ 
glieder in ihren schweren wirt¬ 
schaftlichen Kämpfen zu unter¬ 
stützen. 




.Die Mittcraacblitaxc" 


Übersicht über Industriefilme 

Vom Reichsverband der Deutschen Industrie wird uns geschrieben; 

„Aus den verschiedensten Anlässen werden beim Reichsverband 
der deutschen Industrie Filme angetordert, die einen Einblick in 
technologische Vorgänge einzelner Industriezweige, in technische 
Einzelheiten sowie in Absatzorganisation, Anwendung industrieller 
Erzeugnisse usw. gewähren können. 

Der Deutsche Bildspielbund hat bereits versucht, eine gewisse 
Übersicht über derartige Filme zu schaffen. Diese nicht einmal 
vollzählige Übersicht umfaßt jedoch nur Filme, die bis zum 1. April 
1927 entstanden sind. Im Einvernehmen mit der Spitzenorgani¬ 
sation der Deutschen Filmindustrie wären wir Ihnen zu Dank ver¬ 
pflichtet, wenn Sie uns bei der Schaffung einer Gesamtübersicht 
über die vorhandenen Industriefilme helfen wollen, und bitten Sie, 
uns mitzuteilen, ob Ihr Verband bzw. die Ihrem Verband angc- 
schlossenen Firmen Filme besitzen, die nach dem 31. März 1927 
entstanden sind. Für die einzelnen Filme erbitten wir folgende 
Angaben: Titel; Zahl der Akte: Länge der einzelnen Akte; Ge- 
samtmeterzahl; Hersteller; Verleiher; Prüfnummer; Prüfung durch 
Ortspolizei; Entstehungsjahr. 

Der Keichsverband bittet, diese Angaben auch für solche Filme 
zu übermitteln, die von den betreffenden Firmen aus örtlichen An¬ 
lässen aufgenommen' wurden. Diese Bitte sprechen wir deswegen 
aus, weil die Filme von sogenanntem örtlichen Interesse nicht in 
Berlin oder München zensiert zu werden brauchen und weil ge¬ 
rade aus di*sem Grunde die sonst für die Schaltung einer Über¬ 
sicht in Frage kommenden Zensurveröffentlichungen als Quelle 
für die von uns angestrebte Übersicht versagen." 


Der Film der Zukunft 

Im Rahmen einer Scnnlags- 


Die keusche Kokotte 


Fabrikat: Emelka 

Verleih: Bayerische 

Regie: F ranz Seilz 

Hauptrollen: Delschaft, Eibcn- 
achütz,' Gebühr, Fryland 
Länge: 2160 m. 6 Akte 

Uraufführung: Marmorhaus 


Dieser Film mit dem umstrit¬ 
tenen Titel hat wirkliche Ko- 
mudienatmosphäic. Grazie und 

Das Manuskript, das Franz 
Weichenmayr geschrieben hst, 
ist anspruchslos und ohne be¬ 
sondere Originalität. Aber der 
Film ist geschickt gemacht und 

hat die Leichtigkeit, die das 

Genre bedingt. 

Mary Mayer ist Maniküre, 
der junge Graf, den sie anhim¬ 
melt, hat gar keine Augen für 
sic. Da kommt der Herr Kon¬ 
sul, ein gesetzter, liebenswür¬ 
diger Herr, der ihr schöne Klei¬ 
der, Villa, Auto gibt dafür, daß 
sie als seine Geliebte gilt. 

Er will nämlich seiner Frau, 
die sich mit ihm etwas . aus- 
cinandergelebt" hat, eine kleine 
Lektion erteilen, will aber gar 
nichts von der kleinen Mary 
(daher der Titel des Films), und 
r'm guten Ende . '.ommt das 
—ette Mädchen ihren Grafen 
und die Frau Konsul, bei der 
die Eifersuchtskur gut ange¬ 
schlagen hat, kümmert sich 
wieder etwas mehr um ihren 

Franz Seitz hat den Film 
sehr hübsch inszeniert, auf 
Handfestigkeit verzichtet, Kon¬ 
versation und komische Situa¬ 
tionen optisch mit großem Ge¬ 
schick zum Abdruck gebracht. 

Bestimmend und ausschlag¬ 
gebend für den Erfolg war die 
Besetzung der Rolle des Kon¬ 
sul. Otto Gebühr (der ,a schon 
vor „Fridericus“ ein ausgezeich¬ 
neter Schauspieler war) gestal¬ 
tet diese Rolle mit so v:el über¬ 
legenem Humor, mit lachender 
Philosophie, daß jede seiner 
IcbcnerfülP.en Szenen einschlug 
und frohe Heiterkeit im Zu- 
schauerranm auslöste. Aller¬ 
dings assistierten ihm Lia Ei- 
bcnschütz als Maniküre und 
Maly Delschaft als seine Gat¬ 
tin ausgezeichnet. Noch nie 
war Lia Eibenschätz so ge¬ 
lockert und darstellerisch frei 
wie hier. Famr.s Maly Del- 
schaff in den Szenen, in denen 
sic mit ihrer angeblichen 
„Nichte" freundlich tun muß. 
Alfons Fryland als Liebhaber 
batte nicht viel mehr zu tun, 
als da zu sein. 

Starker Beifall am Schluß, 
für den Lia Eibecschütz und 
Maly Delschaft dankten. 


matinec der Bayerischen Lan- 
dcsfilmbühne sprach Professor 
Moholy-Nagy, der bekannte 
Konstruktivist und Verfasser 
des in der Bauhaus-Serie er¬ 
schienenen Buches „Malerei, 
Photo und Film" im Ufa-Thea¬ 
ter Rathaus-Lichtspiele zu.n 
Thema „Der Film der Zukunft". 

Dem in die Materie und ihre 
Probleme eingeweihlcn Fach¬ 
manne boten zwar Moholys 
theoretische Ausführungen 

nichts wesentlich Neues, aber 
seine Forderung der Errichtung 
eines von öffentlicher oder in¬ 


teressierter Seile finanzierten 
und nach rein sachlichen und 
künstlerischen Gesichtspunkten 
arbeitenden praktischen Film¬ 
studios wird allgemeine Zustim¬ 
mung finden. Daß Moholy selbst 
als Vorkämpfer abstrakt gerich¬ 
teter Kunst der langsamen Fort¬ 
entwicklung der üblichen Film¬ 
produktion einigermaßen unge¬ 
recht gegenüberstcht, ist nicht 
verwunderlich. Was er aber 
über die innere Struktur der 
von ihm propagierten Richtun¬ 
gen sagte, zeugte von eingehen¬ 
dem Verständnis für das 
Wesentliche 


Hauptversammlung 
der Filmarchitekten 

Die diesjährige Hauptver¬ 
sammlung des Verbandes der 
Filmarchitekten Deutschlands 
c. V. fand am Sonnabend, dem 
16. März d. -J., in Auerbachs 
Keller slatl. Der alle Vor¬ 
stand wurde einstimmig wie- 
dergcwählt. Wir geben nach¬ 
stehend nochmals die Namen 
der Vorstandsmitglieder be¬ 
kannt: Hans Sohnlc, 1. Vor¬ 
sitzender; Heinrich Richter, 
2. Vorsitzender und Schrift- 

1tihrcr, Max Knaakc, Schatz¬ 

meister. Gustav A Knauer, 
stcllvcrtr. Schatzmeister; fer¬ 

ner als Beisitzer: Hermann 

Warm, Franz Schroedtcr, Wal¬ 
ter Rcimann. Otto Hunte. AU 
Kasscnrcs isoren wurden Alfred 

Junge und Erich Kettelhut wic- 
derge wählt. 

Bürostunden des 
Generalsekretariats des 
Reichsverbandes 

Während der Sommerzeit 
sind die 3üroslundcn des Gcnc- 
ralsekre'.ariats des Rcichsvcr- 
bandes wieder wie in früheren 
Jahren von 8 bis 4 Ubr. Das 
Büro wird Sonnabends um zwei 
Uhr mittags geschlossen 

Ball 

der Filmvertreter 

Am Sonnabend, dem 23. März, 
findet im Großen Feslsaal des 
Hotels Esplanade, Berlin, der 
Ball der Freien Vereinigung der 
Filmvertreter E. V. statt. Ein¬ 
trittskarten ä 15,— Mark er¬ 
hältlich im Büro der Freien 
Vereinigung der Filmvcrtretcr. 
Friedrichstraße 218, und bei den 
Mitgliedern der Freien Vereini¬ 
gung. Kapellen- Marek Weber, 
Original Balalaika-Kapelle Pc- 
trowitsch. 

Sitzung der Kinotech¬ 
nischen Gesellschaft 

Die Deutsche Kinotechnische 
Gesellschaft E. V. hält am 
Dienstag, dem 26. März 1929, 
abends 7 Uhr im Vortragssaal 
des Ingenicurhauses, Berlin 
NW 7, Fried rieh-Eber t-Str. 27, 
ihre Ordentliche Hauptver¬ 
sammlung (nur für Mitglieder) 
ab. 

Anschließend findet pünktlich 
acht Uhr die öffentliche 75 or¬ 
dentliche Sitzung statt. 

Geheipirat Prof Di. Forch 
wird über „Die neuzeitliche Ent¬ 
wicklung der Kinematographie" 
sprechen. 

In dieser Sitzung wird die 
erste Verleihung der Mcßter- 
Medailic erfolgen 
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Der tönende Lehrfilm 


Ein Gebiet, dessen Umfang 
einstweilen nicht abzusehen ist. 
hat sich jetzt der Tonfilm er¬ 
obert. Im Theatersaal der 
Hochschule für Musik ging eine 
a ;Uerorderitlich interessante 
\orluhrung aerstatten, die so¬ 

wohl für den Film als auch für 
die Pädagogik eine vollkommen 

neue Einstellung bedeutet. Der 

tonende Lehrfilm ist imstande, 

die Person des Lehrers soll¬ 

kommen auszuschalten, wie er 
es ebenfalls ermöglicht, daß 
oni wissenschaftliche Demon¬ 
stration nicht eine einmalige 
Handlung bleibt, sondern für 

immer festgehalten und zu je¬ 
der Zeit reproduziert werden 
kann. Wissenschaftliche Insti¬ 
tute sind heute ohne den Film 
nicht mehr denkbar, weil er ein 
viel besseres Hilfsmittel ist als 
etwa oas Buch. Der tönende 

Film ist aber erst die Vollen¬ 

dung. weil er nicht nur die Ge¬ 
bärden. sondern auch die vie'- 
leicht noch wichtigeren Worte 

wiederholt, so daß er in der Tat 

ein Kolleg ersetzt. Es wird 
nunmehr möglich sein, die Ar¬ 

beiten wissenschaftlicher Grö¬ 
ßen in allen ihren Einzelheiten 
aufzunehmen und der Allge¬ 
meinheit oder wissenschaftlich 
interessierten Kreisen dienstbar 

zu machen. Man denke etwa, 
daß Operationen großer Ärzte 

zumeist mit größter Schnellig¬ 

keit ausgeführt werden müssen 
und viele davon einmalige 

Handlungen darsteilen. Es ist 

n 'cht nur möglich, sie langsa¬ 
mer, also einprägsamer, im Film 
vorzuführen, sondern sie immer 
wieder zu zeigen, so daß die 
Bilder als Folge der Wiederho¬ 
lungen bedeutend besser im Ge¬ 
dächtnis haften bleiben. Teil¬ 
weise ist das noch Zukunftsmu¬ 
sik, weil der Lehrfilm immer noch 
Gegner unter den Wissenschaft- 

,ern hat, die ihn nicht wissen¬ 

schaftlich genug finden. Viel¬ 
leicht, daß der tönende Film, 
dem ja die Zwischentitel 


Afifa stellt sich rechtzeitig auf Tonfilm um 


Anläßlich der heutigen Ge¬ 
neralversammlung der Aktien- 
Gcscllschafl~ für Filmfabrika¬ 
tion Bcrlin-Tcmpclhof, in der 
der Jahresabschluß per 31. Mai 
1928 gegen die bekannte, schon 

im vorigen Jahr aulgctrctene 

Opposition genehmigt wurde, 

machte der stellvertretende 

Aufsichtsratsvorsitzende, Di¬ 
rektor Gricving, interessante 
Mitteilungen über die augen¬ 
blickliche Situation bei den 
meisten deutschen Filmgesell¬ 

schaften. Indem er ausf ihrte, 
daß der Reingewinn der Ge¬ 

sellschaft von rur,d MöOO Mark 
aut neue Rechnung vorf.clra- 

gen werden solle, anstatt eine 
kleine Dividende zu vertetfen, 
betonte er, daß cs notwendig 
sei, alle Reserven nach Mög¬ 


lichkeit zusammcnzuhalten, da 
die Tonfilmen! Wicklung in 
Amerika in letzter Zeit so ra¬ 
pide Fortschritte gemacht habe, 
daß alle deutschen Filmgesell¬ 
schaften gezwungen seien, große 
Neuinvestitionen auf diesem 

Gebiete varzunehmen. 

Auch die Afifa müsse ihre 

Reserven zusair.mcntassen, um 

der rapiden Entwicklung des 

Tonfilms gewachsen zu sein. 

Es wurde daher gegen die 

Stimmen der Opponenten, die 

Protest zu Protokoll gaben, be¬ 

schlossen, den gesamten Ge¬ 
winn auf neue Rechnung vor¬ 
zutragen. Ein Antrag auf Ein- 

auf Vertagung wurde gegen 
52 200 Mark abgelehrt. 


Fritzschc verlädt die Phoebus 


Wie wir erfahren, wird Herr 
Direktor Fritzsche aui Grund 
freundschaftlicher Vereinbarun¬ 
gen mit der Direktion der 
Emelka seinen Posten als Vor¬ 
stand der Phoebus niederlegen. 
Darin hat man vor allen Dingen 
die Tatsache zu sehen, da'} die 
Liquidation der Phoebus mit 
diesem Schritt beendet ist. Der 
allseitig geschätzte Filmfach¬ 
mann hat, wie zu betonen ist, 
diese schwierige Aufgabe mit 
gewohntem Geschick gelöst, so 
daß ein verhältnismäßig günsti¬ 
ges Resultat für die Geldgeber 
dabei herauskam. 

Herr Fritzsche, dessen Ver¬ 
dienste um den deutschen Film 
zu bekannt sind, als daß sie 
hier einzeln aufgezäblt werden 


müßten, beabsichtigt nach un¬ 
seren Informationen, s ch dem 
Tonfilm zu widmen, und steht 
bereits mit einer Gruppe aus¬ 
ländischer Interessenten in Ver¬ 
bindung, um eine groß ange¬ 
legte internationale Kombina¬ 
tion durchzuführen. Wie man 
Herrn Fritzsche die geschickte 
Einführung einer Anzahl großer 
amerikanischer Bilder verdankt, 
zu einer Zeit, da nur billigste 
Mittelware langsam herein¬ 
tröpfelte, so darf man wieder 
hoffen, daß er in der noch 
reichlich ungeklärten Frage der 
Einfuhr und Wiedergabe der 
großen ausländischen Tonbilder 
eine vermittelnde Rolle spielen 
wird. 


Tag des Buches und der Film 


Der vom Institut für Kultur¬ 
forschung hergestellte Kurzfilm 
„Menschen und Bücher", der 
alle Lebensalter und Schichten 
lesend zeigt, wird morgen -n 
fast 300 Kopien in den deut¬ 
schen Lichtspielhäusern laufen. 
Das bedeutet, daß allein in der 
ersten Woche etwa 2'S Millio¬ 


nen Menschen durch den Film 
auf die große Idee des Buches 
hingewiesen werden. Wer hätte 
vor zwanzig Jahren geglaubt, 
daß der Film dem geistigen 
Feldzug des Buches eine so 
unübersehbare Hilfstruppe -u- 
führen könnte. 


fortfallen, hier eine Änderung 
det Anschauungen hervorruft. 

Man kam auf diese Gedan¬ 
ken, als. in oer Hochschule für 
Musik ein paar tönende Lehr¬ 
filme abrollten, die dieses In¬ 
stitut in Gemeinschaft mit der 
Kulturabteilung der Tobis her- 
geste'lt hat. Man sieht jetzt 
nicht nur die Gebärde des Mu¬ 
sikpädagogen, sondern ver¬ 
nimmt auch den dadurch ver¬ 
ursachten Ton. Die Zeitlupe 
entschleiert das Geheimnis je¬ 

der einzelnen Bewegung, der 
Bogerhaltung, der Fingerstel¬ 
lung beim Spiel usw. Man 
konnte das bisher natürlich 
auch schon filmen, aber es blieb 
doch nur Stückwerk, weil 
das Ohr unbeteiligt war und 
eben das Beste, der Ton, fehlte. 

Der ist jetzt vorhanden, und 

zwar in einer vollendeten Form, 

die auch die feinsten Unter¬ 

schiede in der Tonbildung fest- 
hält. Gerade dieser Umstand 

ist wichtig, denn er zeigt an, 
daß der Tonfilm in kurzer Zeit 
eine ungeahnte Entwicklung ge¬ 
nommen hat. Für die Wissen¬ 
schaft ist jedenfalls der tönende 
Lehrfilm das bedeutendste Er¬ 

eignis der letzten Zeit 

Unberührt bleibt hiervon na¬ 
türlich die Frage, wie sich die¬ 
ser Umstand wirtschaftlich aus¬ 
wirken wird. Bekanntlich ist 
die Herstellung von Kulturfil¬ 
men ein Idealismus, den das 
große Publikum noch nicht 
recht zu würdigen weiß. Eben¬ 
falls auf einem anderen Blatt 
wird die Geschichte des tönen¬ 
den Spielfilms geschrieben wer¬ 
den. Aus allen Anzeichen, die 
man bisher erhielt, ging bisher 
nur hervor, daß der richtige 
Stil für diese kommende Kunst¬ 
gattung noch nicht gefunden 
wurde. Nachdem die Technik 
des Tonfilms aber eine Stufe 
erreichte, die durchaus als 
publikumsreif bezeichnet wer¬ 
den kann, ist es notwendig, 
daß man auch dieses Problem 
zu lösen sucht. 



















































Düsseldorfer Arbeits¬ 
gemeinschaft 

Am 18. März ist in Düsscl- 
dor( die Ortsgruppe Düsseldorf 
der „Arbeitsgemeinschaft der 
Filmverlcihcr Deutschlands'" 
gegründet worden. Es wurden 
folgende Herren in den Vor¬ 
stand gewählt: 

Geschäfts führender Direktor 
Rechtsanwalt Loeb, L Vor¬ 
sitzender Dr. Koenig, Par- 
ufamet, II. Vorsitzender Herr 
Kreitz, Südfilm A.-G. Weitere 
Mitglieder des Vorstandes: 
Herr Schmidt Fox-Film, Herr 
Sander, Deutsches Lichtspiel- 
Syndikat, Herr Wallach, 
Deutsche Univcrsal-Film. 

Eine Stelle im Vorstand 
wurde offen gelassen für Herrn 
Czillard, Rheinische Film-Ge- 
seUschaft. 

Joc Friedmans 
Rückkehr 


Joe Friedman, der General¬ 
direktor der Universal für 



griffen. Die Konferenz Laemmlc- 
Fricdman hat durchaus zu¬ 
friedenstellende Ergebnisse ge¬ 
zeitigt. Mrs. Friedman und 
Paul Kohncr. der Leiter der 
Deutschen - Universal-Produk- 
tion, sind Generaldirektor 
Friedman, der in wenigen 
Tagen in Berlin eintrifft, nach 
Paris entgegengefahren. 

„Film über Wohnen" 

Zu der „Uraufführung'" eines 
solchen Filmes war für mittags 
12 Uhr in« Marmorhaus geladen. 

Es gab einen kurzen Werbe¬ 
film, der die Vorzüge der be¬ 
kannten Sahibra - Tapeten: 
„Nicht reißen. Abwaschbarkeit 
mit Wasser und Seife, Licht¬ 
echtheit usw. bildlich rum Aus¬ 
druck brachte. 

Es ist zweifellos außerordent¬ 
lich begrüßenswert, wenn die 
Industrie in weitestem Aus¬ 
maße sich der Propaganda Wir¬ 
kung des Films bewußt wird 
und wenn in Werbefilmen in 
bezug aut Manuskript und Bild¬ 
gestaltung neue Möglichkeiten 
und Wege gesucht w erden. 

Öaß aber in diesem Film, 
wie Dr. Tbomalla, der Manu - 
skriptVerfasser in einem lang¬ 
atmigen Vortrag. Jer Selbstver¬ 
ständlichkeiten breit erörterte 
und außerdem das in langen 
Ausführungen schilderte, was 
zu zeigen Sache des Films 
war, den zu seben man geladen 
war, neue Wege der Werbung 
beschritten seien, ist durchaus 
nicht der Fall. Solche Filme 
sind doch ständig in dem Re¬ 
klameteil der Lichtspielvorfüh¬ 
rungen zu sehen. 

Für die Regie zeichnete Hans 
Adalbert Schlettow, der als 
Regisseur bei dem kargen Ma¬ 
nuskript nichts zu bestellen 
batte. 


Die 

HUPFELD-ORGEL 

Solo- und 

Ortheslerinslrunienl 

wegen der 

prächtigen Tonfülle 
praktischen 
Spielanordnung 
und Preiswürdigkeit 

die Sensation der 
Leipziger 
Frühjahrsmesse 


Täglich Vorführungen im 

HUPFELD-HAUS 

Leipzig C 1, Petersstrahe 4 


Leipziger Pianoforte- u. Phonolaiabriken 

Hupleldßeör. Zimmennang Mlieggesellschafl 

Leipzig C. f / Petersstr. 4 


Vagabundenliebchen 

Fabrikat: Universal 
Verleib: Deutsche Universal 

Länge: 1820 Meter, 6 Akte 

Uraufführung: Tauentzien-Palast 

Reginald Denny bat ein gro¬ 
ßes Publikum, das vom Scharm 
dieses Künstlers begeistert ist, 
und so kann er sich auch einen 


Neues Stettiner Kino 






























































Die organisierten Lichtspieltheaterbesitzer Amerikas 


Bei der volkswirtschaftlichen 
Betrachtung der Filmindustrie 
wird zumeist übersehen, daß 
nicht die Produktionsfirmen als 
\ ielmehr die Theaterbesitzer 
als treibende Kraft beim Auf¬ 
bau des Marktes gewirkt ha¬ 
ben. Der Kinobesitzer hat der 
Produktion die Richtlinien ge¬ 
geben, denn in sein Unterneh¬ 
men aut dem höchsten Grad 
der Rentabilität zu halten, lag 
cs ihm ob, bei der Auswahl 
des Filmmaterials den Zoitg:- 
chmack zu treffen. Der enge 
Kontakt mit dem Theaterpubli¬ 
kum ließ mit der Zeit die De¬ 
vise hochkommen „give to the 
public what the public wants". 
Man muß zwanzig Jahre zu- 

• tickblickcn. um die gewaltige, 
iänzend durchgeführte Organi- 
• tionslcistung zu begreifen, die 

aus chaotischen Zuständen des 

Jahres 1907 den heute nahezu 

1JOOO Mitglieder umfassenden 
Verband „Motion Picturc Thc- 
•itre Owncrs Association of 
America" erwachsen ließ. Die 

Entwicklung von den penny 

rcades bis zum pompösen Thc- 
I er palast ist gleichsam die 
Mctaracrphose des Schaubcdcn- 
i csitzers zum Eigentümer eines 

Millionenbaues. Seit 1907 dran¬ 

gen, von den phantastischen 
(iewincaussichtcn angezogen, 
Bäcker, Schlächter und Gc- 

chäftsleutc aller Gewerbe in 

das Kinogeschäft ein. Ein leer 

teilender Laden war zur da¬ 
maligen Zeit in New York eine 
Seltenheit. Mit ein paar Dut¬ 
zend Stühlen und einem Klavier 
'■'ar schnell der Zuschauerraum 

improv.siert. Frequentiert wur¬ 

den diese Nickelodeons vor¬ 
zugsweise von Einwanderern, 
die mangels Geläufigkeit der 

• nglischen Sprache hier ihre 

‘ urige Zerstreuung suchten und 
landen. Es war ein Betrieb 
ohne jedes Niveau, vollkommen 
unorganisiert. So hatten die 
Verleiher außer Filmen, welche 
durchweg at*s Frankreich, Ita- 
1 • n und Deutschland stammten, 
gleichzeitig Apparate und me¬ 
chanische Zubehörteile auf La¬ 
ger. Der Film wurde nach Al¬ 
tersgrenze und Quantität (Ge¬ 


wicht oder Fußlänge) gehan¬ 
delt und war durchschnittlich 
700—800 Fuß lang. Ob Drama 
oder Komödie blieb dem Thea¬ 
terbesitzer gleich, wenn nur 
der Stoff sensationellen Kitzel 
hergab. Das sollte bald zu 
Konflikten führen. 

Die Zeitungen, der Klerus 
und reaktionäre bürgerliche 
Vcibändc wetterten gegen das 
öffentliche Laster „Film”. New 
York besaß schon seinerzeit die 
meisten Theater, aber auch die 
rührigsten kinofeindlichen Agi¬ 


tatoren. Sein Pflaster wurde 
som.t zum Zentrum einer Anti- 
Kinobcwegung und die Propa¬ 

ganda wurde bis zur Siedehitze 
gesteigert. Halle ein Ehemann 

seine Frau mißhandelt oder ein 
Jugendlicher Diebstahl verübt, 
so wurde aus den Plädoyers 
der Anwälte eine Anklage ge¬ 

gen das Kino. Dem Gercht 
erklärten sic. ihre Mandanten 

hätten als ständige Kinobesu¬ 

cher unter dem schädlicacn 
Einfluß des Films die zur An¬ 
klage stehende Tat vollführt. 
Zu jeder Entschuldigung mußte 

das Kino herhalten. Vor allem 

aber zwang allmählich der le¬ 
gale Druck die Theaterbesitzer 
zum Zusammenschluß. Einmal 
waren es feucrtechnische Vor¬ 
schriften, dann wiederum un¬ 
sachgemäße Ventilation, welche 
in schikanöser Weise zur 
Schließung der Theater heran- 


gezogen wurden. Turbulente 
Szercn spielten sich in den 
Reihen der Lichtspieltheater- 
besitzer ab. als der Oberbürger¬ 
meister von New York, Mr. 
McCIcllan, im Dezember 1908 
ernstlich mit dem Verbot aller 
Lichtspieltheater drohte. Der 
Film „The Great Thaw Trial" 
war der Children's Society ein 
Dom im Auge, und nur durch 
die Gründung des National 
Board of Review im Frühjahr 
1909 wurde das Kino in Ame¬ 
rika vor seinem gänzlichen 


Untergang gerettet. Kaum war 
diese Episode überwunden, als 
die Theaterbesitzer sich ge¬ 
zwungen sahen, den monopo¬ 
listischen Tendenzen der Mo¬ 
tion Picture Patents Co. (Ver¬ 
einigte Edison und Biograph 
Comp.) ent legenzutreten, 

welche den kleinen Theater¬ 

besitz aufzusaugen drohte. Ge¬ 
radezu kurios muten uns heute 
die Usancen dieser Filmgcsell- 

a) Keine Kamera durfte ohne 

Lizenz der Gesellschaft erwor¬ 

ben werden. 

b) Kein Autor erhielt für sein 
Manuskript mehr als S 25.—. 

c) Für Direktoren war ein 
Wochengehalt von $ 50.— fest¬ 
gesetzt. 

d) Die höchste Gage für ei¬ 
nen Schauspieler betrug $60.— 
pro Woche. 

Um diese mancpolistischen 


Bestrebungen der Motion Pic¬ 
turc Patente Co. za brechen, 
bildeten sich seit dem Frühjahr 
1908 im ganzen Lande unabhän¬ 
gige Gruppen von Theaterbcsit- 
zern. Der Ncw-Yorkcr „Eahibi- 
lors League ’ stand ein in allen 
Sätteln der Politik erfahrener 
ehemaliger Preiskämpfer Sam 
Trigger als Präsident vor Sein 
Kampfgeist. verbunden mit 
Enthusiasmus, verhalt der |un- 
gen Sache ungemein schnell zu 
weiteren Anhängern. Die Inter¬ 
essenvertretung leitete er in 
äußerst geschickte Bahnen, so 
(laß nach dem New-Yorkcr 
Vorbilde gleich ähnliche Zu¬ 
sammenschlüsse der Theatcr- 
hesitzer in den Staaten Illinois. 
Ohio, New-Jersey, Calitornien 
und Oklahoma bald erfolgten. 
Am 3. August 1911 fand das 

erste nationale Treffen aller 

dieser Neuorganisationen in 
Clcvclznd un*er der Bezeich¬ 
nung „Thz Motion Picturc Ex- 
hibitors Lagec of America" un¬ 

ter Führung von M. A. Neff, 
Vorsitz« nder der Staatcngruppc 

Ohio, statt. Zehn Staaten wa¬ 

ren auf ciescm Konvent durch 
Delegierte vertreten, zahlen¬ 
mäßig war der Besuch jedoch 
noch schwach. In unermüdli¬ 
cher Auibauaucit gelang cs 
Neff, eitler vitalen Persönlich¬ 
keit, auf der nächsten Jahrcs- 
sitzung 1912 in Chicago insge¬ 

samt 33 Staaten zu vereinigen. 
Aul eigene K. Jen war -i't'cr 
Mann -orher von Staat zu 
Staat gereist, iibe-all den Ge¬ 

danken eines einheitlichen Vor 
gehen» Propagierend. Es glückte 

ihm tatsächlich, alle Wider¬ 

stände zu beseitigen Das in¬ 
zwischen zur ständigen Einrich¬ 
tung gewordene Jahresmeeting 
fällt 1913 temporär mit der 

ersten Filmkunst - Ausstellung 

im Grand Central Palace in 

New Yark-City zusammen. Auf 

der Versammlung ging cs stür¬ 
misch zu, weil ein Teil der An¬ 
wesenden eine dritte Wieder¬ 
wahl des verdienten Nelfs 
hintertricb. Doch seine An¬ 
hänger waren in der Mehrzahl, 
und Neff trug wiederum den 
Sieg davon. (SchlaS iol<t| 



OTTO GEBÜHR ssd LI A EIBENSCHCTZ 


Der Film in Brasilien 


Brasilien mit seinen 35 Mil¬ 
lionen Einwohnern und 2000 Ki¬ 
nos ist dazu bestimmt, in der 
Geschichte der Kinematographie 
noch eine sehr bedeutende 
Rolle zu spielen. 

Einstweilen steckt der brasi¬ 
lianische Film allerdings noch 
Kinderschuhen. Eine irgend¬ 
wie bedeutende Eigenproduk- 
•ion gibt es nicht, und die 
* reinigten Staaten beherrschen 
d «n Markt fast völlig. Die 
großen amerikanischen Gesell¬ 
schaften haben in Rio ihre 
direkten Agenturen eingerichtet. 

In letzter Zeit ist im übrigen 


das Monopol der Amerikaner 
etwas gelockert worden durch 
die tatkräftige Arbeit der rühri¬ 
gen Urania-Film in Rio de Ja¬ 
neiro, die bereits eine ganze 
Reihe von deutschen Filmen 
erfolgreich auf den Markt ge¬ 
bracht und für den Verleih der 
deutschen Produktion in den 
Südstaaten auch bereits in Sao 
Paulo eioc Filiale eröffnet hat. 
Besitzer ist Herr Luiz Grenlc- 
ner, der erst vor einigen Jah¬ 
ren von Wien nach Brasilien 
ausgewandert ist und dort von 
jeher für die deutschen Interes¬ 
sen gekämpft hat. 


Infolge seiner unvergleich¬ 
lichen Naturschönheiten ist 
Brasilien wohl wie kein andere« 
Land zur Filmherstellung ge¬ 
eignet. Auch die Regierung be¬ 
ginnt sich bereits zu interessie¬ 
ren, und wenngleich die gro¬ 
ßen Finanzgruppen sich einst¬ 
weilen noch zurückhaltcn, sind 
doch schon verschiedene Ver¬ 
suche gemacht worden. 

Im vergangenen Jahre sind 13 
Filme von privater Seite herge- 
slcllt worden. Von Produk- 
tionsgcsellschaftcn sind cs 
hauptsächlich zwei Firmen, die 
für die Herstellung von Filmen 


in Frage kommen, für die auch 
im Ausland Absatzmöglichkeit.u 
bestehen: Ita-Film, mit den 
besten Ateliers Brasiliens, und 
Benedetti-Film Von weiteren 
Produzenten wären noch zu 
nennen: Phebo-Brasil-Film, Li- 
bertade - Film, Gaucho - Film, 
Bcllo-Horizonle Film und Cinc- 
Amador-Film. 

Ferner ist neuerdings in Sao 
Paulo die Socicdade Brasilcra 
Cincm s’ographica gegründet 
worden, die sich ausschließlich 
mit der Herstellung von Kultur¬ 
filmen befassen wilL 











































Kinderklinik 
Prof.Pirquet» im Film 

Die österreichische Wcrbe- 
iilmgesellschalt hat zu Anfang 
des Jahres, unter persönlicher 
Mitwirkung des jüngsthin so 
tragisch aus dem Leben geschie¬ 
denen Professors Dr. Klemens 
Pirquet, die weltberühmte 
Schöpfung Prof. Pirquets, die 
Kinderklinik, mit allen ihren mo¬ 
dernen Errungenschaften im 
Bilde festgehalten. 

Der verstorbene Gelehrte 
war, wie Ihr Korrespondent aus 
eigener Frfahrung feststallen 
konnte, ein großer Filmfreund. 
So hat er schon in den ersten 
Kriegsjahren seine Kinderki oik 
für die Aufnahmen zu einem 
Spielfilm der seither liquidier¬ 
ten Leykafilm Gesellschaft zur 
Verfügung gestellt und bei den 
Aufnahmen in det Kinderklinik 
selbst mitgewirkt. 

65 

Kinos in Uruguay 

Nach einer in Montevideo 
veröffentlichten Statistik be¬ 
sitzt Uruguay im ganzen 65 
Lichtspielhäuser, die sich wie 
folgt .'--teilen: 

Kim» 

Max Glücksmann kontrolliert 18 

Sociedad Gral.3 

Lebano & Cie. . . . « . S 
Unabhängige Theater ... 39 
Zusammen 65 


„Der Zigeunerprimas." 

D er von Gustav Althoff unter 
der Regie von Carl Wilhelm 
nach der weitbekannten Käl- 
mänscSen Operette: „Der Zi¬ 
geunerprimas" hergestellte Film 
kommt am 27. März im Mozart¬ 
saal zur Uraufführung. 


Emil Jannings in „Das Konzert". 

1/ mit Jannings, dessen Groß- 
-*■' film „Der Patriot" seit vie¬ 
len Wochen im Glor a-Palast 
mit großen. Erfolg läuft, wird im 
. Konzert" von Hermann Bahr. 

s von der Paramount a's hun¬ 
dertprozentiger Sprechf:lm ge- 
. dreht wird, die Hauptrolle spie¬ 
len. Die Regie führt nicht, wie 
ursprünglich beabsichtigt, Dr. 
Ludwig Berge.-. sonderr der 
amerikanische Regisseur Victor 
Scher tzinger 


Deutscher Film in Canada. 

D er National Council of Canada 
hat die Terra Film A.-G. 
gebeten, den Film „Der Kampf 
der Tertia" für die Erziehungs¬ 
konferenz. die Anfang April in 
Vancouvcr stattfindet, zur Ver¬ 
fügung zu stellen. Alle Lander 
bringen charakteristische Filme, 
die die Jugendbewegung behan¬ 
deln Deutschland ist mit dem 
oben genannten Film vertreten. 


Per Kitiobesitzer, der sein 
Fach versteht, wird seinem 
Publikum mit diesem De- 
russafilm geben» was es 

SUCht (FILM-KURIEP.) 


Hotel¬ 

geheinnisse 



(DIE ABENTEURERIN VON BIARRITZ) 


Ein effektvoller Film (Neue Berliner 12- 
Uhr-Zeitung) Das Drehbuch garan¬ 
tiert gute Unterhaltung (B. - Z. am 
Mittag) / Man spürt fast elektrische 
Spannung (Nachtausgabe) / Der Film 
weiß spannend zu überzeugen und 
auch menschliches Interesse zu er¬ 
wecken (Vorwärts) / Haftende Bild¬ 
eindrücke (Neue Berliner 12-Uhr-Zeitung) 
Poinfensicher, spannend .... (Film- 
Kurier) / Interessante Einstellungen 
(Kinematograph) . Vorzügliche Regie¬ 
arbeit (B.-Z. am Mittag) / Ein gutes 
Ensemble (Nachtausgabe) / Der Bei¬ 
fall, den der kultivierte Film (and 
(Film-Kurier) Lauter und herzlicher 
Beifall (8-Uhr-Abendblatt) / Zum Schluß 
starker Beifall (Lichtbildbühne) 

Ein guter Spielfilm, mit 
dem die Derussa zufrieden 
sein darf 

(NEUE BERLINER 12 -UHR - ZEITU NG) 

Die Derussa bringt einen 
Geschäftsfilm auf den 

Markt (LICHTBILDBÜHNE) 

DERUSSA 


Western-Electric- 
Gewinn aus Klangfilm 

Nach einem un* aus New 
York zugehenden Bericht ver¬ 
öffentlicht die amerikanische 
Western Electric Company in 
Chicago ihren Geschäftsab¬ 
schluß für 1928, der besonders 
auf die günstigen Ergebnisse 
der beiden Tochtergesellschaf¬ 
ten. der Bell Telephone Labo¬ 
ratories und der Electrical Re¬ 
search Products, in der Bran¬ 
che des Tonlilmgcräts hinweist. 
Als Nebenprodukt ihrer For¬ 
schungen auf dem Gebiete des 
Telephons habe die B. T. L. ein 
System der Synchronisierung 
des Klanges mit bewegten Bil¬ 
dern entwickelt, die 1928 kom¬ 
merziell erprobt und vorgefühlt 
wurde. Ende ‘.928 habe Elec¬ 
trical Research Products eine 
große Anzahl führender Film¬ 
ateliers und mehr als 1000 
Kinotheatcr mit dem Klang- 
lilmgerät der Western Electric 
ausgestattet gehabt. Die Ge¬ 
sellschaft habe noch sehr viele 
Aufträge zu Buch stehen und 
hoffe im Laufe des Jahres 1929 
3000 weitere Theater mit dem 
Klang f Imgerät ausgestattet zu 
haben. Dm Werke der Western 
Electric, deren Aktien sich last 
ganz im Besitze der American 
Telephone and Telegraph Com¬ 
pany befinden, sind die zweit¬ 
größte Industrieanlage der Vcr. 
Staaten mit 32 000 Arbeitern in 
Chicago und 24 500 anderwärts. 
Der Reingewinn pro 1928 
macht bei einem Umsatz von 
288 Millionen Dollar 19 707 000 
Dollar aus. 


United Aitists Premieren. 

D er neue Norma Talmadge- 
Film der United Artists „Die 
S ande der Entscheidung" ge¬ 
langt am Montag, dem 25. März, 
im Universum zur deutschen Ur¬ 
aufführung. Partner von Norma 
Talmadge ist wieder Gilbert Ro¬ 
land. Die Regie: Sam Taylor 
und Henry King. 

Am Mittwoch, dem 27. März, 
finde* im Ufa-Palast am Zoo die 
Uraufführung des Douglas Fair 
banks-Film „Der Mann mit der 
eisernen Maske" statt. Mitwir- 
ker.de: Nigel de Brulier, Leon 
Bary, Charles Stevens. Belle 
Bennett, Ullrich Haupt und als 
Douglas’ Partnerin Margueritc 
De La Motte. Regie: Allan 
Dwan. Manuskript nach Moti¬ 
ven von Alexander Dumas’ Ro¬ 
man „Der Mann mit der eiser¬ 
nen Maske”. 

Der Musikiilm „Abschieds- 
walzer" im Beba-Palast. 

D ie Star-Film G. m. b. H. 

läßt heute. Freitag, den 22. 
er., im Beba-Palast Atrium den 
Societö des Films Historiqucs- 
Wcngeroff-Film „Abschicdswal- 
zer” (Chopins letzte Liebe) zur 
Uraufführung gelangen. Regie 
führt Henry Roussel. Die Ti¬ 
telrolle wird von Pierre Blan; 
char, aus dem „Schachspieler 
bekannt, verkörpert 
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Ufa-Theater Kurfürstendamm 

TAGEBUCH 

einer 

KOKOTTE 

Ein Nero-Film 

Drehbuch: 

Hermann Kosterlitz u. Hans Wilhelm 

Regie: CONSTANTIN J. DAVID 

Produktionsleitung. George C. Horsetzkg 
Hauptrollen: 

Fee Malten, Mary Kid, Fred Döderlein, 
Ernst Stahl-Nachbaur. Paul Henckels, 
Matthias Wiemann, Ossip Runitsch, 
Walter Hasenclever 

Mit Tonfilmaufnahmen 

B e b a - P a) a s t „Atrium“ ,om le,zten Berliner Sechsta 9 erenne ^ 

ABSCHIEDS 

WALZER 

(CHOPIN S LETZTE LIEBE) • 

Ein Musik-Großfilm 

Regie: 

HENRI ROUSSEL 

In der Titelrolle des Chopin: 

PIERRE BLANCHAR 

Produktion 

Sociötö des Films historiques 
Wengeroff-Film GmbH. 



«m Freitag, den 22. Närz 1929 

% 

STARHLM 

Groß-Premieren 


FFPf* 
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Camilla H, 








Ta. damals, als sie noch Babys waren, haben die 
I jetzigen Start sicher nicht daran gedacht. 
/ daß sie für jemand anders als Mama, Papa 
und ein paar Tanten der süOc Liebling werden 
würden, zumal in einem Aller, in dem eine 
solche Anrede nur noch dem legitimen Gatten 
zuslchl. Aber jetzt lesen sic es tiglich in 
Briefen, die aut aller Welt eintreffen. auch 
aus solchen Orten, denen sie entstammen. So 
kam Lil Dagover von der Insel Java und hei¬ 
ratete mit 17 Jahren einen Schauspieler. Für 
Mady Christians, die aus einer Schauspiele« - 
familie stammt, ist der Gedanke, zur Bühne zu 
gehen, nichts Außergewöhnliches gewesen, 
wohl aber für ihre Kusine Christa Tordy, die 
erst ein Universilitssludium hinter sich haben 
mußte, um ihre Filmbegabung zu erkennen. 


Erna Mt 











Lil Dagovrr 
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Oben links: Greta Garbo 
.. Milte: Betty Amann 
rechts: Lilian Harvey 




ikigkeit und Schlank- 
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erfolgreiche Laufbahn 
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..Palais de Da 
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s stellt sich immer mehr 
heraus, daß der Film ein 
gelten geeignetes Mittel 
ist, die verschiedensten 


Fallen die Wechsels 
Film und Bild aus 


hat das Exper.ment n< 

es in New York gang 


Geschah «Propaganda 


irammophonladen war 


gern gekauft, wie umgekehrt die 
jenigen, die die Brunswick-Platt« 
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Verteilung zulassen würden. 

Vielleicht regen diese Zeilen 
den einen oder anderen Theater - 
besitzer in irgendeiner Stadt an. 
bei passender Gelegenheit etwas 
Ähnliches zu versuchen. Die Idee 
ist gut genug und im Ausland 
schon so gründlich praktisch er¬ 
probt, daß man glauben sollte, 
man könne so etwas auch auf 
deutsche Verhältnisse übertragen. 


ger verkaufen, rechnete aber 
sicher nicht so sehr mit dem 
Geschäft ir. Al-Jolson-Liedern 
wie mit der Anziehungskraft, 
die das originelle Fenster über¬ 
haupt auf die Beschauer aus¬ 
üben sollte. 

Mit Apfelsinen oder mit Her¬ 
renartikeln. mit Bijouterien 
hatte der Film an sich natürlich 
überhaupt nichts zu tun. Hier 
war lediglich Gelegenheit, einen 
interessanten Blickfang zu be¬ 
nutzen und ein Bild im Schau¬ 
fenster zu zeigen, das durch 
riesige Inserate und Plakate ge¬ 
rade im Augenblick außerordentlich populär war. 

Der „Jazzsänger' ist ein Film der amerikanischen 
Firma W rner. Die gleiche Firma macht jetzt in Londan 
ein ähnliches Experiment mit ihrem Film „Noahs Arche". 





































fangsgerät idas allerdings fähig 
Lautsprecher in Betrieb zu setz 
wird. Der Apparat besieht aus i 


befindet, der durch ein« 
angetrieber. wird und n 
en Mechanismus des App: 
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befindet sich eine k.eine viereckige öffnu 
der das gesandte Bild jeweilig erscheint, 
dieser Öffnung ist ein Regulierungsknopf 
bracht. 


N achdem wir bereits in einer der vergangenen Nummern 
über das Fernsehen von Mihalv berichtet haben, wollen 
wir uns heute mit der englischen Erfindung auf diesem. 
Gebiet beschäftigen. Ein Vergleich zwischen diesen beiden 
Systemen ist auch deshalb beachtenswert, da an dem Berliner 
Sender demnächst mit Vervuchssendungen begonnen werden 
soll und es noch sehr fraglich ist. welche A-.t die bessere ist 
Das Problem des Fernsehens beruhte bisher weniger auf der 
Sendung selbst als vielmehr auf dem billigen Empfangsapparat, 
ind jetzt ist es endlich dem Erbndcr Baird gelungen, zwei 
äußerst billige Volksempfänger der Öffentlichkeit zu übergeben 
handelt sich hier um zwei Apparate, mit denen man Bilder 




















Schränkchen, das eine komplette Tonempfang! 
ttur enthält. Mit Hilfe dieses Gerätes kann 
Id und Ton gleichzeitig auffangen. Die Technik dei 


einzige Fehler bei di« 
der Bilder, aber es k 


Bild, das der gleichzeitig in Kraft tretende .Mechanismus fest 
hält. Falls das Bild jetzt noch nicht ganz in der Mitte de 
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Winke für Freilicht-Aufnahmen 


N ichts ist für die Erzielung einer schönen Bildwirkung 
wichtiger als die rechte Beleuchtung: durch nichts 
wird die Plastik und Brillanz aber mehr gesteigert 
als durch „Gegenlicht", das die Konturen der Dinge mit 
Sonnenstrahlen einsäumt und besonders im Laub Tausende 
feiner Lichter und durchsichtiger Halbschatten auflebcn 
läßt. Nicht immer natürlich braucht solches Gegenlicht 
genau von vorn zu kommen, etwa gar so, daß uns die 
Sonne ins Objektiv scheint, was die ganze Aufnahme über¬ 
strahlen würde. Immer aber versuche man, das Licht 
etwas von vorn und seitlich zu bekommen. Besonders 
dann, wenn große Flächen, wie insbesondere Schnee oder 
Wiesen, mit geringer Bodenbewegung es \erlangen, daß 
auch kleine Unebenheiten noch etwas Leben ins Bild bringen. 

Kaum weniger wichtig aber als die Wahl der richtigen 
Art der Beleuchtung ist bei jedem Motiv auch die Bewe¬ 
gung! Darunter sei nun keineswegs nur die. oft genug gar 
künstlich hineingetragene, Bewegung von Menscher, oder 
eren innerhalb des Motivs verstanden. So herrlich diese 
als natürliche Staffage wirken können, so häßlich werden 
sie, wenn sie sich nicht organisch in die Landschaft ein¬ 


passen. wenn man mit dem ersten Blick sieht, wie absicht¬ 
lich das Bild „gestellt" worden ist. Die meisten Menschen 
nämlich glauben ja, sich vor dem Objektiv möglichst ge¬ 
ziert, befangen oder exaltiert benehmen zu müssen, und so 
verpfuschen sie die Natur mehr, als daß sic sie zu 
heben verstehen. 

Da sind denn Tiere schon weit besser. Denn erstens 
gehören sie schon von Natur in die Landschaft, zweitens 
aber spiel'n sic kein Theater, vorausgesetzt, daß wir sie 
nicht auch „malerisch" und gewaltsam zur Unterstützung 
des Bildes hineintreiben lassen. Die beste Bewegung jedoch 
und die gehört nun einmal in ein Filmbild! — gibt 
die Natur selbst. Wind. Wolken und Wasser, diese 
drei großen W's. sind Hauptelemeate echter Bewegung in 
der Natur. Sic genügen nicht nur, sordern sic sind auch 
schöner als alles übrige! Und sollten sie gar zu träge sein, 
so brauchen wir nur unser Drehtempo-zu verlangsamen, um 
bei der Vorführung aus leisem Zephir unter Umständen gar 
einen Orkan aus langsamem Fließ einen reißenden Bach 
zu machen. Natürlich mit Maß und Ziel! Sonst wird gro¬ 
tesker Unfug daraus. Eine stille Wasserfläche be- 


Kinematographie für Amateure 


Einfachste 

Handhabung 


CM »Kodak* 



Wollen Sie Ihre eigenen Filme aufnehmen? Mit Ihnen 
selbst, Ihren Freunden, Ihrer Familie als Filmstars? 
Wollen Sie Ihre Reisen, Ihren Sport und alles, was 
Sie erleben, im bewegten Filmbild für immer 
festhalterf und in Ihrem Heim vorführen ? 


Beste Resultate 

ohneVorkenntnisse 



Dann verlangen Sie bitte unsem Prospekt 
bei Ihrem Photohändler oder bei uns 


Kodak Aktiengesellschaft, Berlin SW 68 






kommt auch Bewegung schon, wenn wir unmittelbar vor 
der Aufnahme einen Stein hineinwerfen. Niemals aber ver¬ 
suche man. mangelnde Bewegung nur etwa mittels der 
Panoramakurbel ins Bild hineirzutragen; denn tote 
Landschaft wird dann eben als Panorama an uns vorüber¬ 
ziehen, nie aber Leben in sich erhalten. Dann ist schon 
weit besser der Gang oder die Fahrt m t der Kamera durch 
die Gegend. 

Fahrten mit der Eisenbahn oder auch mit dem 
S c h i t f , sofern dieses nur nahe genug dem Ufer bleibt, 
sind immer beliebt und geben dem Bilde eine fast stereo¬ 
skopische Plastik. Wichtig ist dabei nur, daß sowohl das 
Gefährt nicht allzu stark schüttert oder schwankt, wodurch 
die Bilder bis zur Unerträglichkeit wickeln und zittern 
würden, als auch das Objektiv nicht etwa senkrecht zur 
Fahrtrichtung gehalten wird. Dadurch nämlich würde sich, 


besonders bei schneller Fahrt, die Landschaft so rasch 
vorbeischieben, daß sie bis zur Unkenntlichkeit verwischt 
werden müßte. Man nehme also am besten möglichst genau 
nach vorn oder auch nach hinten auf; mindestens aber in 
recht spitzem Winkel zur Fahrtrichtung! Bei der Eisenbahn 
also entweder auf der Lokomotive (was jedoch nur recht 
selten einmal gestattet werden dürfte) oder aber von der 
oft vorhandenen Hintertür oder der Plattform des letzten 
Wagens aus. Bei Dampfern suche man sich als meist am 
wenigsten erschütterten Punkt die Kommandobrücke. Bei 
Ruderbooten lasse mar möglichst im Moment der Auf¬ 
nahme nicht rudern, sondern benutze den Vortrieb des 
Bootes, der gewöhnlich ja ange genug vorhält. Ideal sind 
Segelboote. Sollten sie zuviel „Lage" haben, so 
achte man darauf, daß dennoch die Kamera aus der Wage- 
rechten nicht herauskommt. 


Fehler, die man vermeiden muß 

Von Heinz Ereitmeyer, Berlin-Tempelhof (Mitglied des B. d. F. A.). 


D ie Filmwelt brachte in ihrer Nummer 3 vom 17. Februar 
einen Artikel von Georg Profe über die Entwicklung 
seines ersten Amateur-Spielfilms; da ich als Operateur bei 
diesem Film mitwirkte, möchte ich nachstehend auf einige be¬ 
sondere charakteristische Fehler, die jedem Anfänger-Operateur 
passieren können, hinweisen. Selbstverständlich sind alle diese 
Fehler mir auch, wie nebenstehende 
Bilder erläutern, in der Praxis unter¬ 
laufen. doch bin ich jetzt in der Lage, 
dieselben zu vermeiden. 

Ein besonders dankbares Gebiet für 
den Film-Amateur sind Naturaufnah¬ 
men und die unvermeidlichen, damit 
verbundenen Panorama - Aufnahmen. 

Meine erste Aufnahme dieser Art 
leider ein Fiasko insofern, als ich 
auch den Fehler beging, mit dem Pano¬ 
ramakopf zu schnell nachzugehen, 
natürlich um Material zu sparen, und 
entstand bei der Projektion ein rasen¬ 
des Filmbild, auf dem man kein 
Stückchen Natur mit Ruhe betrachten 
konnte. Darum möchte ich allen mei¬ 
nen Amateur-Kinofreunden raten, bei 
Panorama-Aufnahmen mit dem Mate¬ 
rial nicht am falschen Ende zu sparen. 

Leider linden Naturfilme, welche 
Amateuren gedreht werden, manchmal 
sehr wenig Beifall und werden im all¬ 
gemeinen als langweilig angesehen. 

Der Grund hierfür liegt meistens in 
der Tatsache, daß es für einen Ama¬ 
teur äußerst schwierig ist, eine Hand¬ 
lung und überhaupt Leben in das Bild 
zu bringen. Um diesem Übel abzu- 
hclfca, ist 
Großaufnahmen 
dem durcheinander 
Profe zeigte in den 
der ..Filmwelt" einige Bildausschnilte 
eines von mir gedrehten Weekend- 
Films. benannt ..Wochenend 
pitzsee". Dieser Film ist 
lang und zeigt von dem ersten Meter 
ein gewisses Tempo, indem Naturauf¬ 
nahmen mit flotten Segel- und Motor¬ 
boot-Sportaufnahmen abwechseln und 
durch Großaufnahmen belebt werden. 

Ein äußerst wichtiges Moment bei 
jeder Filmaufnahme ist der Bildaus- 
schnilt. d. h. die Handlung und beson¬ 
ders die einzelnen Personen der Hand¬ 
lung müssen gewissermaßen durch Re¬ 
quisiten bzw. bei Außenaufnahmen 
durch die Natur umrahmt werden. 


Schauspieler, speziell diejenigen, die eine Hauptrolle tragen, 
müssen immer in der Mitte des Filmbildes erscheinen, damit 
das Augenmerk des Zuschauers sofort auf den Helden des Films 
gerichtet wird, ohne durch Zwischentitel aufmerksam gemacht 
zu werden. — Wie Bild Nr. 1 deutlich veranschaulicht, sind 
alle drei Personen in eine Ecke gedrückt und ist der unwesent¬ 
liche Strauch im Vordergrund in gan¬ 
zer Breite aufgenommen. Außerdem 
sind die Personen nicht in ganzer 
Größe auf dem Bild, sondern die 
Beine sind unterhalb des Knies abge¬ 
schnitten. Technisch korrekte Einstel¬ 
lung zeigen die punktierten Linien. 

Ein anderer Fehler, der mir leider 
einige Male unterlief, zeigt Bild Nr. 2. 
in dem der Schauspieler diiekt in das 
Objektiv schaut. Bei Spielfilmen ist 
natürlich zu vermeiden, da sonst 
der Film an Familienaufnahmen er¬ 
innern könnte. 

Schminken ist ein Kapitel für sich 
eins der schwierigsten Pro¬ 
bleme in dem obenerwähnten Film 
„Tango des Lebens". Zu stark ge¬ 
schminkte Schauspieler wirken gro¬ 
tesk. Wiederum ist Schminken im 
Film, speziell bei Aufnahmen mit 
künstlichem Licht, unvermeidlich, da 
andernfalls die Gesichter nicht kräf¬ 
tig und plastisch wirken. Bei dem 
ersten Spieitüm des Herrn Profe 
hatten wir die Absicht, einen Südlän¬ 
der in einer Spielszene darstellen zu 
lassen. Um diesen Typ zu schaffen, 
wurde das Gesicht der betreffenden 
Person orange gepudert, ohne Schmink¬ 
unterlage. Bei der Betrachtung der 
Person durch das Blauglas erschien 
dieselbe gleichmäßig einwandfrei ge¬ 
schminkt. Doch sollten wir durch das 
Auge der Kamera eines Besseren be¬ 
lehrt werden. Wie man an Hand des 
Bildes Nr. 3 deutlich erkennen kann, 
wirkt das Gesicht vollkommen fleckig, 
und ist die Aufnahme völlig unbrauch¬ 
bar gewesen. Um solche Fehler zu 
vermeiden, möchte ich dringend raten. 
Typen der oben angeführten Art mög¬ 
lichst fortzulassen und alle mitwirken¬ 
den Schauspieler mit dem üblichen 
Leichner-Theater-Fettpudcr „Lila“ und 
als Grunddeckung mit der gleichfarbi¬ 
gen Stangenschminke aufnahmefertig 
zu machen; jedenfalls habe ich damit 
die besten Erfahrungen gemacht. 




dekorativer Linienführung oft 
Aufnahme besonderen Reiz ver- 


Wenngleich jede Kamera geeignet 
ist, so ist doch einem langbrenn¬ 
weitigen Objektiv im Hinblick auf 
die großen Entfernungen und den 
vergrößerten Abbildungsmaßstab. 
der zugleich die Feinheiten in Blitz¬ 
verästelungen und dergleichen bes 
ser erschließt, der Vorzug zu geben 
Der Apparat, am besten für Quer- 


Blitzentladungen ii 
Bildfeld erscheine 
und auf der Platt 
festgehalten werdet 
Selbstverständlich 
sind bei gleichzeit 

















































bei einer Tages- 
lichtaufnahme für 
die betreffende 
Horizontpartie 
sein muß, um de¬ 
ren Wiedergabe 
zur Erzielung der 


Blitzwirkung unterzubelichten 
Überaus interessant sind auch 
Blitzphotogramme von Entla- 
dungserscheinungen einer Elek¬ 
trisiermaschine oder eines Fun¬ 
ken-Induktors in einem verdun¬ 
kelten Raum. Auch Aufnahmen 
solcher Art lassen sich bei vor¬ 
handener elektrischer Einrich¬ 
tung unschwer durchführen. 

In solchen Fällen werden alle 
Vorbereitungen bei erleuchte¬ 
tem Raum getroffen und die 
Kamera auf die beiden Elektro¬ 
den, zwischen denen der Funke 
überspringen soll, scharf einge¬ 
stellt. Hierauf verdunkelt man 
das Zimmer, öffnet den Ver¬ 
schluß, zieht den Kassettenschie¬ 
ber auf und setzt die Maschine 
in Tätigkeit. 

Die nun folgenden elektri¬ 
schen Entladungen werden ge¬ 
wissermaßen au¬ 
tomatisch so wie 
bei einer nächt- 
•ichen Blitzauf¬ 
nahme auf der 
Platte fcstge- 
halten. 

Es ist auch 
möglich, elek¬ 
trische Entla¬ 
dungsaufnahmen 
ohne Kamera le¬ 
diglich auf eine 


vor der Nässe zu schützen. 
Solche bei völliger Dunkelheit 
durchgeführten Blitzaufnahmen 
bereiten also durchaus keine 
Schwierigkeiten, die sich aber 
dem, der Blitzaufnahmen bei 
Tagesgewitter machen will, ent¬ 
gegensteilen. 

ln diesem Falle wird die Ka¬ 
mera zwar auch auf Unendlich 
(oo) eingestellt, doch bleibt 
selbstverständlich der Verschluß 
geschlossen. Er wird bei Blende 
1 : 9 bis 1 : 12 auf etwa Se¬ 
kunde eingestellt und in dem 
Augenblick ausgelöst, wenn der 
erste Blitz zuckt. Oft dauert 
dies etwas länger, oder es fol¬ 
gen unmittelbar mehrere Ent¬ 
ladungen, von denen man oie 
eine oder andere sicher erfassen 
wird. Natürlich spielen hier 
Geistesgegenwart und Glück 
eine große Rolle. 

Hauptsache bei 
Ermittlung der 
Belichtungsdauer 
ist jedenfalls, daß 












dct diese mit der Elektrode des Induktor 
und laßt den Strom einige Sekunden wii 
ken, so erhält man nach der Entwicklun 
der Platte ein Bild des betreffenden Gele 
Stückes. Für alle die verschiedenartige 
elektrischen Entladungsaufnahmen sin 
hochempfindliche lichthoffreic Platter ei 
forderlich, um den naheliegenden I ich 1 
hoferscheinungcn vorzubeugen und auc 
die feinsten Verästelungen gestochc 
scharf fcstzuhaltcn: orthochromatische 
Material ist hier durchaus nicht nötij 
'Icich zur Entwicklung jeder not 


Perutz-Braunsigel-Plalte, 9 Sek. be¬ 
lichtet (Oktober). Fritz Bergner 


P. L. D. Kamera 9 X12. Stein- 
keil-Anast. 4.5. Blende 6.3. 
' » Sek.. 11 ", Sonne, Agla- 
Extrarapid-Platte 


Trockenplatte zu machen. 
Man legt zu diesem Zwecke 
beim roten Licht 
kammer eine 
Platte, mit der 
nach oben, auf eine 
platte oder ein entsprechend 
großes Stück Stanniolpapicr 

Diese Metallunterlagc 
bindet man durch einen 
tungsdraht mit der einen 
trode der Influenzmaschine 
oder des 

während man das blanke 
mit einer Stricknadel 
sehene Ende des Leitungs¬ 
drahtes der anderen Elek¬ 
trode so auf die Mitte der 
Plattenschicht führt, daß 
die Nadelspitze darauf 
senkrecht steht. 

Wird nun die Maschine 
in Tätigkeit gesetzt, so 
schlagen auf die lichtemp¬ 
findliche Platte feine Fun¬ 
ken über, die nach der 
Entwicklung verschieden¬ 
artiges Aussehen zeigen, 
je nachdem einmal der 
positive oder negative Pol 
mit der Schicht verbun¬ 
den war. 

Bringt man auf die 
Trockenplatte beispiels¬ 
weise eine Münze, verbin- 









f ßm/chöyi bleibe ^ 


Wie pflege ich mein Haar? 

Von Dr med. AliceHirsch-Matzdorff. 


Die tägliche Pflege des Haares mit K:mn und Bürste ist ein 
Bedürfnis des Kulturmenschen. Dabei ist zu beachten, daß 
Kämme aus Hartgummi oder Horn die geeignetsten sind, dagegen 
Stahlkimme nicht benutzt werden sollten, da sie zu scharf für 
die Kopfhaut sind. Die Kämme sollen nicht zu eng sein, da sic 
sonst reißen sta' kämmen. 

Das Bürsten der Haare ist eine unbedingte Notwendigkeit, keine 
überflüssige Geste, denn erstens verleiht es dem Haar Glanz, und 
zweitens ist es eine Massage der Kopfhaut. Was die Wahl der 
Bürste anbelangt, so muß sic sich nach der Eigenschaft des Kopf¬ 
haares richten, d. h. bei feinem, dünnem Haar wird eine relativ 
weiche Bürste angenehm empfunden werden, während bei krausem 
Haar und dichtem Haarwuchs eine harte Bürste, womöglich eine 
Stahlbürste angebracht sein wird, schon weil sic sonst nicht auf 
der Kopfhaut selbst empfunden wird. 

Wickeln und Brennen des Haares, im Übermaß betrieben, be¬ 
wirken unbedingte Schädigungen. Beim Wickeln verursacht der 
ständige mechanische Reiz ein frühzeitiges Brechen der Haare. 

Nur zu oft wird die Frage gestellt: „Wie oft kann man sich 
den Kopf waschen, ohne Schaden anzurichten?" Das ist nun eine 
Frage, auf die die Antwort sehr schwer ist. und man dürfte nur 
allgemein sagen: Wenn cs sein mu3. einmal in der Woche, wobei 
vom gesunden, weder anormal fe ien noch anormal trockenen 
Haar die Rede sein soll; hierauf w rrde ch später noch cingehen. 

Das Waschwasser sei angenehm lauwarm, eventuell parfümiert. 



, /(■litt' der Birüen 
Kräfte die uiträert 


Ob man zur Haarwäsche Seife in flüssiger, fester oder pulveri¬ 
sierter Form wählt, richtet sich nach dem individuellen Ge¬ 
schmack Erwähnt sei nur. daß für blondes Haar keine Teer- 
präparatc angewandt werden sollen, da sic unbedingtes Nach¬ 
dunkeln verursachen. Andererseits sei gesagt, daß Kamille nicht 
immer das Nachdunkcln verhindert, sondern blondes Haar sehr 
oft die Neigung hat. trotz aller Bemühungen. Mittel und Mittel¬ 
chen dunkler zu werden. 

Bei Kindern sind selbstverständlich besonders milde Wasch¬ 
mittel anzuwenden. Da das Kinderhaar von Natur wesentlich 
fettarmer ist als das der Erwachsenen, soll es besonders in den 
ersten Lebensjahren nur einmal wöchentlich gewaschen werden. 

Das Trocknen nach der Wäsche kann mit angewärmten Hand¬ 
tüchern, dem Heißliftapparat, an der Sonne, am warmen Ofen, 
kurz ganz beliebig vorgenommen werden; gegen alle diese Me¬ 
thoden ist nichts eir.zuwenden. 

Ein guter Ersatz für die Haarwäsche ist der Haarpuder. Er 
beseitigt allerdings mehr den Fettgchal. des einzelnen Haares 
und der Kopfhaut, indem er gewissermaßen das Fett aufsaugt, 
als daß er reinigend wirkt. Soll er dies außerdem tun. so muß 
sich an das Pudern die Kopfwäsche anschließen, oder die Kopf¬ 
haut muß nachträglich mit einem mit Haarwasser befeuchteten 
Wattebausch gereinigt werden. Als Haarpuder kann einfaches 
Reismehl oder einer der zahlreichen fertig käuflichen Puder ver¬ 
wandt werden. Sehr vorteilhaft ist es, das Haar abends einzu¬ 
pudern und morgens mit Kamm und Bürste zu ent pudern. 

Die Kopfmassage, sei es. daß sie mit der Hand oder mit einem 
Apparat ausgeführt wird, bewirkt eine Hyperaemie gleich ver. 
mehrte Blutzufuhr der Kopfhaut und erzeugt ein angenehmes 
Wärmegefühl. Bei gesunder Kopfhaut ist sie zu empfehlen. 

Ein unangenehmes Zeichen des Alters, physiologisch, aber des¬ 
halb so peinlich, weil es keine Abhilfe dafür gibt, ist der Haar¬ 
ausfall. Er ist eine ganz natürliche Alterscrschcinung. mit der 
sich die Menschen aber meist nur sehr ungern abfinden. Die Er¬ 
klärungen hierfür sind mannigfaltig, sie alle aufzuzählcn. würde 
zu weit führen. Erwähnt sei nur. daß frühzeitiger Haarausfall 
erblich ist, wie man bei vielen Familien feststellen kann. Hier ist 
cs zweifellos eine Folge der Schädelform. In der Pubertät ist 
Haarausfall häufig die Folge von starker Bleichsucht. Nicht selten 
findet man ihn im Anschluß an verschiedene Infektionskrank¬ 
heiten; so war er nach den Grippeepidemien der letzten Jahre 
oft zu beobachten. Die Prognose ist hier aber meist sehr günstig. 

Oft ist Haarausfall indessen auch das Zeichen einer Erkrankung 
der Kopfhaut, der sogenannten Seborrhoe oder des Schmerflusses, 
und kommt bisweilen dann im Zusammenhang mit „schlechtem 
Teint" vor — Mitessern. Pickeln und Eiterpusteln in den ver¬ 
schiedenen Stadien in Gesicht, Hals und Nacken. Das Haar er¬ 
scheint dabei entweder abnorm fett, ölig glänzend oder besonders 
trocken und überreich an Schuppen, sieht geradezu „bestäubt" 
aus. Beides sind Formen derselben Erkrankung, die äußerst hart¬ 
näckig ist. Der Laie, versehen mit guten Ratschlägen vom Friseur 
ider guten Freunden, verrucht alles mögliche, ohne indessen eine 
wirklich dauernde Besserung zu erzielen, bis er sich endlich ent¬ 
schließt. den Arzt aufzusuchen. Geschieht dies im Anfangsstadium 
der Erkrankung, so ist die Prognose meist günstig, sowohl was 
die Heilung der Kopfhaut als auch das Wicderwarhsen Jcr Haare 
anbelangt. Meist ist eine lange Behandlung nötig. 

Zum Schluß noch kurz ein Wort über das Gegenteil des Haar- 
ausfallcs — über lästigen Haarwuchs. Da ist cs besonders der 
sogenannte Damenbart, der unseren Damen schwere Sorge macht 
Es war hier bereits ausführlich von seiner Entfernung die Rede, 
deshalb sei nur nochmals zum Tröste des weiblichen Geschlechts 
versichert, daß er unbedingt rest- und narbenlos zu entfernen 
gehl, sei cs durch Bimssteinbehandlung oder Diathermie, was von 
Fall zu Fall entschieden werden muß. 








Das Geheimnis der Sprechmaschine 


M an hört auch heute noch häufig den Kinwand: Die 
Sprcchmaschinc ist ein toter Keproduktionsapparat. 
ähnlich wie das mechanisch spielende Klavier. Ab¬ 
gesehen davon, dali man nur das Spiel der Schallplatte und 
das der Notcnrolle zu vergleichen braucht, um die Un- 
birechtigung des Einwandes feslzunageln. zeigt es sich, daß 
der Vergleich auch ein theoretisches Loch hat. 

Für die Schallplatte ist ein Musikapparat durchaus nicht 
unbedingt notwendig. Es ist lediglich erforderlich, die 
Schallplatte in gleich¬ 
mäßig rotierender Bewe¬ 
gung zu erhalten, dann 
kann man die Laute 
wenn auch nicht gerade 
sehr schön, so doch 
merhin — mit einem spit¬ 
zen Fingernagel, einer 
Rricfklammer oder einem 
Streichhölzchen wieder - 
geben. Das sollte man 
einmal mit einer Noten- 
rollc versuchen! 

Während also beim 
selbsttätigen Klavier die 
Industrie Werl auf einen 
möglichst exakt gehor¬ 
chenden Apparat legen 
mußte, der getreu den 
Spuren der Notenrolle 
folgt, hat die Musik¬ 
apparat-Produktion ganz 
andere Aufgaben zu 

Über die Schallplatte 
sei ein andermal gespro¬ 
chen; an dieser Stelle ist 
es nur wichtig, zu erfah¬ 
ren, daß die moderne 
elektrische Aufnahme 
akustische Feinheiten ent¬ 
hält, deren bisher auch 
die beste Sprcchmaschinc 
noch nicht habhaft ge¬ 
worden ist. Einigermaßen 
hat das „Oscellaphon" 
eines \X iener Konstruk¬ 
teurs die Möglichkeiten 
schon erschöpft; aber an eine Popularisation dieses Appa¬ 
rates ist nicht zu denken: er kostet fast 3000 Mark und ist 
nur in sehr wenigen Exemplaren zugänglich gemacht worden. 

Fortgesetzt sind in den großen europäischen Musik- 
ipparat-Fabriken Phonetiker und Ingenieure am Werk, die 
Keproduktionsmaschincn zu verbessern. Rückblickend muß 
man sagen, daß in zwanzig Jahren ein tüchtiger Schritt vor¬ 
wärts gegangen wurde. Es begann mit dem Edisonschen 
Phonograph, dem Apparat, der noch keine Schallplatte, 
sondern eine Walze kannte, die man heute noch bei den 
Hüro-Diktaphonen anfindet. Der zweite Schritt war die Er- 
lindung des Plattcnsprechapparates mit riesigem Messing¬ 
trichter. Und der dritte führte zum Musikapparat mit ein¬ 
gebautem Schalltrichter, dem „trichterlosen Sprechapparat' . 
Vor etwa zehn Jahren stellte der Phonetiker Dr. Curl 


Stille fest, daß auch diese letzte Konstruktion sich noch 
nicht fähig zeigte, sämtliche Feinheiten der Schallplatte auf- 
zuzeigen. Einer fachw-isscnscha ft liehen Betrachtung aus 
diese Zeit entnehmen wir folgende Einzelheiten: „Das Ohr 
ist gewohnt, musikalische und andere Darbietungen aus dein 
Kaum zu hören. Die polyphone Musik eines Orchesters teilt 
sich dem Kaum mit. bricht in dein Kaum ihre Tonwellen 
und gelangt dann an unser Ohr. Von diesem elementaren 
Grundsatz ausgehend konstruierte Dr. Stille ein Wieder 
gabe-Instrument. das 
von dem bis dahin be¬ 
achteten Grundsatz völ¬ 
lig abweichend fol¬ 
gende Hauptmerkmale 
besaß: Erstens: Überlei¬ 
tung der Tonvibration 
von de> Schallplatte auf 
einen besonders konstru¬ 
ierten Resonanzkorper 
Die Schallwellen der 
Platte mit all ihren Fein¬ 
heiten wurden, ähnlich 
wi; sich die Vibration 
einer Geige durch An¬ 
strichen mit dem Gei¬ 
genbogen ergibt, auf den 
Resonanzkörper übertra¬ 
gen. Zu diesem Zweck 
wurde die Schalleitung 
von der Schalldose bis 
zum Resonanzkörper aus 
eigenartig präpariertem 
Edel-Resonanzhotz her- 
gestellt, wobei die Prak¬ 
tiken des alten italieni¬ 
schen Geigenbaues eine 
wcrtvolle Grundlage bil¬ 
deten. Zweitens: Öffnung 
des den Resonanzkörper 
umgebenden Holzgchäti- 
ses an mehreren Sei¬ 
ten, damit die auf den 
Resonanzkörper übertra¬ 
genen Töne sich nach 
allen Seiten im Raum frei 
entfalten können. Die 
grundlegenden Gedanken¬ 
gänge für dieses Verfahren gingen auf den Ursprung des 
Hörens zurück. Die durch den Musikapparat wiedergcgvbc 
nen Laute sollen das Ohr in der gleichen Weise wie bei dem 
Originalvortrag erreichen, nicht mehr mittels eines Schall¬ 
trichters. sondern durch den frei entweichenden und sich dem 
Kaum mitteilcndcn Laut." 

Man kann somit wohl behaupten, daß die Sprcchmaschinc 
zum Kulturfaktor geworden ist, Männer der Wissenschaft 
beschäftigen sich unausgesetzt mit phonetischen und ver¬ 
wandten Problemen; in Berlin ist eine Schallplatten-Biblio- 
thek entstanden, die erstlich die Stimmen aller Weltbürger, 
die das Interesse der Völker haben, enthält und zum zwei¬ 
ten eine Sammlung mit Bienenfleiß zusammengetragener 
musikwissenschaftlich hochbedeutenden Sprach-, Gesang- und 
Instrumentalaufnahmen aus aller Herren Ländern aufweist. 



Solo mit Klavier. 

„B o u r r e e in B-Minor" von Bach. Violin-Solo ohne Be¬ 
gleitung. Geige: Josef Szigeti. An Flügel: Kurt Ruhrseitz. 

Diese englische Platte interessiert den Kunstliebenden durch 
den interessanten Vergleich des „Brasilianischer. Tanz" mit 
unserm Bach, wobei der deutsche Me ster überaus vorteilhaft 
abschneidet. Das Spiel Szigetis wird gefallen. Die Reproduk¬ 
tion durch Columbia einwandfrei. 

Columbia D 1633 

„Carta blanca" (Perlender Sekt). Tango. 

..U n Tropezon" (Turtelt äubchen). Tango (False Step): ge¬ 
spielt vom Orquestra Fipica de Tango. 

Zwei melodiöse Tangos, gut im Rh'thmus. hübsch in der 
Wiedergabe. Eine empfehlenswerte Tanzplatte. 

Brunswick 40 360. 

..Barbarason g." Foxtrott aus der Drei-Groschen-Oper (Kurt 
Weil). 

...Moritat", Slow-Fox aus der Drei-Groschen-Oper (Kurt Weil); 
beides gespielt vom Jazz-Orchester der Hallerrevue unter 
Hans Schindler. 

Zwei populäre Weisen — soweit die „Drei-Groschen-Oper” 
schon populär ist — darunter die Moritat, eine alte Bänkel- 
sängerweise, für Slow-Fox bearbeitet, »am Jazz-Orchester der 
Haller-Revue flott und ausdrucksvoll gespielt. 

Parlophon 12 039. 

„C h i q u i t a" (Chi-kee-ta), Walzer von M. Wayne. gespielt 
von Lud Gluskins und seinem Orchester aus dem Miradox, 
New York, z Zt. im Ambassadeur, Berlin. 

Einer der beliebtesten langsamen Walzer, der in keinem 
modernen Tanzrepertoire fehlen soll. Hier gespielt von einem 
guten Ensemble, noch neu für Berlio, das Rhythmus und Klang¬ 
schönheit vereint. 

„Rosette", Walzer von Newan und Lomba.do. gespielt von 
Lud Gluskins und seinem Orches .er. 

Gute, vorbildliche Tanzmusik nicht gerade originell in der 
Erfindung. Reichlich Anklänge an Richard Strauß, aber aus¬ 
gezeichnet wiedergegeben. Musik, nach der man gern tanzt. 

Homocord-Elektro 296t. 


„The Man I 1 o v e" IGerskwin-Gerskwin). beide gesungen von 
Sophie Tucker, New York, mit Ted Shapiro und seinem 
Orchester. 

Zwei amerikanische Schlager, von einer sympathischen Stimme 
ausdrucksvoll vorgetragen. 

Etwas für Liebhaber amerikanischer Songs. 

Die Begleitung teils Salonarchester. teils Klavier. 

Parlophon A 4565. 

„W as hältst du von Veronika" (Hans May-Rotter). 
„Eine kleine Liebelei (Ralton-Rotter und Stranskv), 
Männerquartette, gesungen von den Abels mit Klavier 

Erst wird festzustellen versucht, was von Veronika zu halten 
ist. eine musikalisch interessante Untersuchung, bei der es auf 
den Text nicht ankommt. 

Auf der Rückseite eine süße sentimentale Weise mit ein¬ 
schmeichelndem Gesang, die auch iür Tanzmusik geeignet ist 
Homocord 2814. 

„Hans Heiling", Oper von Marschner. „An jenem Tag” 
„Undine". Oper von Lortzing, „Es wohnt am Seegestade". 

Zwei Arien, gesungen von Theodor Scheidt. Ba-iton von 
der Staatsoper Berlin. Orchester unter Leitung des Gene¬ 
ralmusikdirekt. Manfred Gurlitt. 

Zwei der volkstümlichsten Arien, vorgetragen von dem popu¬ 
lären Berliner Bariton, der schon so manch - Platte besang, die 
man immer wieder auflegt, wei 1 Inhalt und Wiedergabe jedesmal 
neuen, nachhaltigen Genuß vermitteln. 

Grammophon 66 825. 

„Fledermaus" (J. Strauß). Finale 2. Akt. „Herr Chevalier, 
ich grüße Sie", gesungen von Lotte Lehmann, Richard Tau 
ber. Karin Branzei'. Dr Waldemar Staegemann. Grete 
Merrem-Nikisch. Orchester: Mitglieder der Staatskapelle 
Berlin. Chor der Staatsoper. Dirigent: Dr. Weißmann. 
Auf der gleichen Platte: „Genug damit, genug." 

Zwei der schönsten Stellen aus der Fledermaus in glänzender 
Besetzung. Unnötig, bei diesen Namer der Mitwirkenden etwas 
hinzuzufügen. Eine Platte, die immer w leder gern gehört wird. 

Odeon 8734 


ANTWORTEN 
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Gibt es zuviel Filme? 


Auf der Generalversammlung 
eines Berliner Verleihs, die 
von einer wenig erfreulichen 
Bilanz Kenntnis geben mußte, 
fiel das Wort, daß zu viel 
Filme auf dem Markt waren. 
Gleichzeitig gehl ein Aufsatz 
von Joseph P. Kennedy durch 



rilm an die zweite Stelle 
rücken. 

Kennedy weist ferner darauf 
hin, daß man in Hollywood die 
Überfülle der Produktion, die 


1926 auf 700 Bilder anslieg, 
schon cinzudammen beginnt. 
Aber nach seiner Meinung geht 
man darin noch nicht ener¬ 
gisch genug vor. Die ungeheure 
Schnellarbeit, mit der die 
Filme in Kalifornien produziert 
und auf den Markt geworfen 
wurden, halte als Basis die 
Tatsache, daß die amerikani- 


Dic Nationalfilm~Bilanz 

Die ordentliche Generalversammlung genehmigte debattelos 
den Abschluß per 30. 6. 1928, wonach 6 Prozent Dividende aus 
dem Reingewinn von 107 937 Mark bei einem Aktienkapital von 
1,4 Millionen Mark zur Verteilung gelangen. 

Uber die Geschäftsaussichten äußerte sich Bankdireklor Seif- 
ferl von der Berliner Bank für Handel und Grundbesitz dahin. 


ner Auffassung starke Rückschläge zu verzeichnen habe. Als 
Gründe führte er an ein nal die allgemeine schlechte Wirtschafts¬ 
lage, andererseits cas Überangebot an ausländischen Durch¬ 
schnittsfilmen, das dazu geführt habe, in Deutschland ein Zwei- 
Schlager-Programm einzuführen. Eine hiermit verknüpfte Über¬ 
fütterung des Publikums habe eine gewisse fvinomüdigkeit her¬ 
vorgerufen. 

Ausschlaggebend 
die große KäUcpe 
gung des Besuches 


erster Stelle zu spielen, legte 
eine Bresche in die absolute 
Beherrschung des indischen, 
südafrikanischen und austiali- 
schen Marktes durch Amerika. 

Mas hat damit in Hollywood 
nicht gerechnet, wie denn in 
den letzten Jahren bet den gro¬ 


ßer Einflußnahme der rirma Warner Brothcr 
film Verleih- und Vertriebs-A.-G. Verändei 
rechtes der der Gesellschaft gehörenden Gru 


getreten seien. 

Das letzte Wort dürfte wohl erst gesprochen werden, sobald 
Jack Warner in Berlin eintriffl. 

Erich Morawski gründet 

ln c-inem ganz kurzen Zeit- las-Fiim-Erich Morawski - Pro¬ 
raum ist Erich Morawski in der duktions-G. m. b. H." 

Lage, mit einem neuen Film- Die „Atlas-Film" steht kurz 
unternehmen an die öffentlich- vor dem Abschluß eines fcst- 
kcil zu treten. Nach bcschlcu- stehenden internationalen Pro- 
niglen Vorbereitungen erfolgte gramms. das in den nächsten 
soeben die Eintragung der „At- Tagen bekanntgegeben wird. 

Vertrag Warner-United Artist» perfekt? 

L'noffizielle Meldungen wollen wissen, daß Warner Bros be 
reits United Artists aufgekauft haben. Ein New-Yorker Kabel 
berichtet, daß „die Verhandlungen sehr befriedigende Fort¬ 
schritte machen" (negociations are proceeding very satis- 
factorilly). Sollten sie zum Abschluß kommen, weroen die 
Warners Brothers ohne weiteres eine der stärksten Firmen 
der Filmindustrie sein. 














































Licdtkc-ImiUtor preisgekrönt. 

E ine originelle Reklameid.-e 
hat die holländische Vertre¬ 
tung der Aafa gehabt. Anläß¬ 
lich eines Maskenwettbewerbs, 
der in Haarlem stattfand, setzte 
sic wertvolle Preise für die 
beste Imitation eines Aafa-Stars 
aus. Die Idee erwies sich als 
sehr zugkräftig. Es wurden u. 
a. Maria Paudlcr, Vivian Gib- 
son Fritz Kampcrs und Luciano 
Albcrtini kopiert. Den ersten 
Preis gewann ein Imitator Harry 
Liedtkes. Er erschien in der 
vorsintflutlichen Oberlehrcr- 
kostümierung des „Modernen 
Casanova", der kürzlich mit 
großem Erfolg an vielen hollän¬ 
dischen Plätzen angelaufen ist. 


„Madonna oder Dirne." 

F 'ür den neuen Film der Mon¬ 
dial „Madonna oder Dirne" 
wurde die englische Darstelle¬ 
rin Francis Cuvler für die Rolle 
der Madonna verpflichtet. 


„Fräulein Else” im Verleih der 
Bayerischen. 

D ie Bayerische Filmges. m. b. 

H im Emelka-Konzern hat 
den Poetic-Großfilm „Fräulein 
Else' mit der Öergner, Basscr- 
mann und Steinrück in den 
Hauptrollen im Monopol für 
Deutschland erworben. 


„Das ist des Deutschen 
Vaterland 

ist der Titel eines landschaft¬ 
lich kulturellen Filmwerkes von 
größtem Ausmaß, das nach 
neuen Gesichtspunkten vom 
staatlichen Archiv für Kullur- 
und Lehrfilme hei der Bayeri¬ 
schen Lichtbildstelle bearbeitet 
wird. Die technische Durch¬ 
führung dieses Werkes ist der 
Emelka-Kulturfilm G. m. b. H. 
|Eku) übertragen, von der auch 
die Idee zu diesem iro besten 
Sinne vaterländischen Werke 
ausgegangen ist 

„Hunger in Waldenburg." 
V^fic Weltfilm" mitteilt. 

führte in „Hunger in 
Waldenburg" Piel J u t z i Re¬ 
gie, auch war er Kameramann. 

„Einer der letzten Slcinrück- 
Filaac!" 


D ie Gcrmania-Film-G m. b. H. 

bringt den Film „Menschen 
der Heimat" (Die von der Scholle 
sind) in Uraufführung am 
25. März im „Primus-Palast" 
Potsdamer Straße, heraus. In 
den Hauptrollen: Albert Stein- 
rück. Hermann Vallentin. Viola 
Garden Oscar Marion. Marga¬ 
rete Schön, Elsa Wagner. Re¬ 
gie: A. Lang. Kamera. 

G. Krampf. Bauten: Hcsch. 

Verkauf nach England. 

EJnm-Film hat ihre gesamte 
* Produktion der kommen¬ 
den Saison an „The Internatio¬ 
nal Cinematograph Corp. Ltd. — 
Filmophone-Ltd." verkauft 

Adressenänderung. 

r\ic Mondial-Film-G m. b. iL 
* ß verlegt am 21. d. Mts. ihre 
Geschäftsräume von Friedrich- 
Straße 12 nach der Friedrich¬ 
straße 22. Die Teicphonan- 
schlüsse der Mondial bleiben 
wie bisher: Dönhoff 1780 und 
5634. 



Ein neuer Emelka-Film 

DER 

FRAUENMARKT 


aus Dokumenten des 

Völkerbundes 

über den 

internationalen 

Mädchenhandel 

erscheint im Verleih 
der Bayerischen 
Filmgesellschaft m. b. N. 
im Emelka-Konzern 



Produktion: 

MUENCHENER 

UCHTSPIELKUNSTä 


„Hieb- und stichfest." 

D ie Kulturabteilung der Ufa 
hat unter der Leitung von Dr. 
Ulrich K. T. Schulz mit den 
Aufnahmen zu einem neuen 
Tierfilm: „Hieb- und stichfest" 
begonnen, der kaleidoskopartig 
die gepanzerten Tiere des gesam¬ 
ten Tierreich vor unseren Augen 
abrollen läßt. Bemerkenswert 
ist nun, daß Mutter Natur allen 
diesen Tieren ähnlich wie dem 
„gehörnten Siegfried", eine ver¬ 
wundbare Stelle gelassen hat. 
Interessante Bilder von Tier¬ 
kämpfen werden zeigen, wie 
selbst die bestgepanzerten Rit¬ 
ter zu überlisten sind. Für die 
Regie wird neben Dr. Schulz 
Wolfram Junghans verantwort¬ 
lich zeichnen, die Photographie 
besorgen die Kameraleute Paul 
Krien und Bernhard Juppe. 

„Die Ehe." 

|n dem van de Velde-Film der 
* Länderfilm - Produktion „Die 
Ehe” wirken mit: Lil Dagover, 
Hanna Waag, Maria Solveg, 
Herta v. Walther, Lena Malena. 
Antonie Straßmann, Ernst 
Stahl-Nachbaur, Gustav Dießl. 
Livio Pavanelli, Aribert Wä¬ 
scher, Max Terpis. 

4bel führ! Regie. 

I~\ie Una-Film-G. m. b. H. hat 
mit den Aufnahmen ihres 
ersten Filmes „Brief einer Un¬ 
bekannten", unter der Regie 
von Alfred Abel begonnen. Eine 
wichtige Rolle spielt der kleine 
Bobby Rums, der erfolgreiche 
Defina-Star 

Hamcistcr dreht. 

TVer Kameramann Willy Ha- 
meist er wurde lür den zwei¬ 
ten Film der „Beet- u Strak- 
Produktion" der Ama unter ccr 
Regie von Manfred Noa ver¬ 
pflichtet. Die Aufnahmen haben 
bereits begonnen. 

Nachmittagsvorstellungen in 
den Kammer lichtspie len. 

S eit Mitte voriger Woche 
führt die Ufa in den Kam- 
merlichlspielen am Potsdamer 
Platz tägliche Nachmittagsvor¬ 
stellungen ein. Dies soll der 
erste Schritt sein, um dem 
deutschen Kinogewerbe, das, im 
Gegensatz zu den Kinounter- 
nehniuogen vieler anderer Län¬ 
der, ihre Theater nur in den 
wenigen Abendstunden gewinn¬ 
bringend ausnutzt, neue Er¬ 
werbsmöglichkeiten zu erschlie¬ 
ßen. Diese Vorstellungen be¬ 
ginnen um drei Uhr, und es 
wird bis um Ml Uhr (Sonn¬ 
abends und Sonntags bis um 
.'.-5 Uhr) pausenlos vorgeführt, 
so daß jederzeitiger Eintritt ge¬ 
stattet wird. Es wird der 
gleiche Hauptfilm wie im 
Abendprogramm gespielt, jedoch 
nicht mit Orchester-, sondern 
mit Orgelbcgleitung. Dadurch 
wurde es möglich, einen Ein¬ 
heitspreis von 80 Pfg. festzu¬ 
setzen. 

„Fräulein Else“ im Titanis. 

A b Montag, dem 25. März 
^ 1929. bringt der Titania-Pc 
last den neuen erfolgreichen 
Elisabeth Bergner-Film „Fräu¬ 
lein Else" nach der Novelle 
von Arthur Schnitzler, Regie 
Paul Czinner. Musikalische 
Leitung: Hansheinrich Dräns- 




Die organisierten Lichtspieltheaterbesitzer Amerikas 

(Schluß) 


Ein wichtiger Punkt stand 
zur Debatte, die Regelung des 
Eintrittspreises. Man diskutierte 
erregt und lange, ob fünf Cents 
(ür zwei Filme und zehn Cents 
für drei Filme ausreichenden 
Gewinn garantierten. Ein Kom¬ 
promiß setzte schließlich fünf 
Cents für drei Filme als ange¬ 
messen fest. Nach längerer 
Krankheit starb dann Nell, und 

die Lcague verlor ihren reprä¬ 

sentativsten Mann. Sein Nach- 
lolgcr wurde auf der Tagung 
\on Dayton (Ohio) 1914 Ma¬ 
rion S. Pcarce, auf den Fred 
T. Herrington im Juli 1915 auf 
der Versammlung in San Fran¬ 

cisco als Präsident folgte. Ihm 
ging als großartiger Organi¬ 

sator des Staatenverbandes 
Pennsylvania ein glänzender 
Ruf voraus. 

Dank seiner Tüchtigkeit und 

Weitsicht hob sich die gesamte 

Mitgliederzahl im Verbände 
merklich. Inzwischen hatte ein 
Lichtspielthcaterbesilzer. Carl 
Laemmle, die von 1908 bis 1914 

allmächtige Motion Picturc Pa¬ 

tents Company nach jahrelan¬ 
gem Kleinkrieg vor den Ge¬ 
richten zum Sturz gebracht. Ein 
neuer Gegner aber war den 
Kinobesitzern erstanden, der 
Board of Trade", in dem Ver¬ 
leiher und Produzenten ver¬ 
einigt waren. Zwischen Theatcr- 


Polnischer Film- 
almanach 1929 

Abermals ist dis vortreff¬ 
liche Nachschlagewerk, der Pol¬ 
nische Film-Almanach 1929, in 
Warschau erschienen. Wie seine 
Vorgänger unterrichtet das um- 
fangreiche, hübsch ausgestattetc 
Buch über die wichtigsten Vor¬ 
gänge der Wcltfilmindustrie, 
wobei natürlich das Schwerge¬ 
wicht der Mitteilungen auf eine 
genaue Darstellung der polni¬ 
schen Filmverhältnisse gelegt 
wird. Das Adressenmaterial 
aus dem Osten ist bekanntlich 
schwer zu erhalten und wird 
wegen seiner Lückenlosigkeit 
siel Beachtung finden. Wer 
sich über die polnische Film¬ 
industrie zu informieren 
wünscht, wird es aus dem „Ka- 
•endarg Wiadomosci Filmowych" 
in ieder Hinsicht tun können. 
Der mit zahlreichen Abbildun¬ 
gen geschmückte Band ist von 
Ignacy Rotsztat-Miastecki redi¬ 
giert worden. Ein Kuriosum 
für den alten deutschen Film- 
wann: Das Lesezeichen des Bu- 
ehes trägt die Warschauer 
Adresse eines Ateliers, des 
Danny Kaden-Studios. Man 
glaubte den guten Daniel Kir- 
schcnfinkel, wie Kadel einmal 
hieß, verschollen und freut sich, 
ihn noch am Leben zu wissen. 


besitzern und Verlcihßrmen 
brach im Mai 1916 ein offener 
Konflikt aus, weil die Verleiher 
ausgerechnet eine Ausstellung 
für die gleiche Woche ankün¬ 
digten obwohl sie genau 
wußten, daß die Thcatcrbcsitzer 
denselben Zeitpunkt seit Jahr 
und Tag für sich festgesetzt 
hatten. Lee A. Ochs, der Füh¬ 

rer der New-Yorker Gruppe, 
schlichtete mühevoll den die 

ganze Branche zerstörenden 

Streit zugunsten der Besitzer. 
Für seine qualifizierten Eigen¬ 
schaften wurde er durch Wahl 
zum nationalen Präsidenten be¬ 

lohnt. Gegen seine Geschäfts¬ 
führung wurde späterhin manche 
bittere Äußerung losgclassen; 

seine Stellung war nicht benei¬ 

denswert. Die Nörgler waren 
Hintermänner der großen Film¬ 

gesellschaften; letztere zogen 
aus der Uneinigkeit der Thea 
lerbesitzer ihre Vorteile. In 
dieser Ara waren noch keine 

Theater im Besitze der Gesell¬ 

schaften, wenn auch viele heim¬ 
lich unter ihrer Kontrolle stancen 
1917 setzte Ochs noch ein¬ 
mal in Chicago seine Wieder- 
u ahl durch, aber sein unmäßiges 
Selbstvertrauen und seine Im- 
pcrlinena machten ihm mancien 
Freund zum Feinde. In Boston 
1918 wurde Peter T. Schaefcr 
das oberste Amt übertragen. 


In der März - Versammlung 
des mitteldeutschen Bczirksvcr- 
bandes „Verein der Lichtspn l- 
ihcatcrbcsitzcr von Dresden und 
Umgebung e. V.“ wurden ver¬ 
schiedene Mitgliederonraeldun- 
gen („Neues Lichtspielhau i". 
Willy Glässel, Freital i. Sa. - 
„Ar-Ni-Lichtspiele", A. Nitzschc, 
Dippoldiswalde) bekanntgege¬ 
ben und einstimmig geneh- 
migt. 

Im Anschluß an die Bericht¬ 
erstattung über die Tarifsitua¬ 
tion in Dresden gab Syndikus 
Dr. Rosner-Lcipzig eine Darstel¬ 
lung des Verlaufes der letzten 
Dclcgiertensitzungen des mittel¬ 
deutschen Landesverbandes wie 
des Reichsverbandes und im be¬ 
sonderen Aufschlüsse über die 
Vorstandskrise im Reichsver¬ 
band. 

Der Punkt „Arbeitsgemein¬ 
schaft der Filmverleiher" be¬ 
gegnete besonderem Interesse, 
namentlich im HinbLck auf die 
Tatsache, daß sich die mittel¬ 
deutschen D. L. S.-Mitgliedcr im 
Rahmen längerer Beratungen 


daß Alfred Black in St. Louis 
1919 wiederum übernahm. Unter 
«einem Regime geriet die Ver¬ 
einigung in vollkommene Ago¬ 
nie, wenn auch schon früher 
sich Zersetzungserscheinungen 
gezeigt hatten. Auf Black traf 
der Ausspruch analog zu, daß 
ein Fuchs Aufseher über Hühner 
war. Die Organisation wäre der 
Auflösung vollständig verfallen. 

hätte nicht Sidncy S. Cohen in 

Clcvcland 1920 auf dem übrig- 

geblicbcnen Rumpfkörper neu 

aufgebaut. Die alte Liga starb, 

aber ein mächtigeres Gebildc 

erstaod aus ihr: die heutige 

Motion Picturc Theatre Owncrs 
Association of America. ln 
Mii.neapolis 1921, Washington 
1922 and Chicago 1923 wählten 
die Delegierten ihn jedesmal 
wieder. Erst auf der Tagung 

von Boston 1924 ging die Lei¬ 

tung von Cohen auf M. T. O. 
Toole über. Pete Woodhull be¬ 
kam zu Milwaukee 1925 das 
Ver'rauen der Versammelten. 
Eli Whitney Collins das seiner 

Berufsgenossen in los Angeles 

1926. In Columbus Ohio (1927) 
berief die Versammlung R. F. 
Woodhull zum Präsidenten, 
dessen Wiederwahl in Montreal 
1928 in Würdigung seiner Ver¬ 
dienste erfolgte. 

Wenn auch persönliches Kön¬ 
nen stets im Leber des Einzcl- 


cingchend mit dem ganzen Fra¬ 
genkomplex beschäftigt haben. 

Uber den Verlauf der ersten 
Sitzung des „Reichskartclls der 
Musikverbraucher", soweit sie 
rieht vertraulichen Charakter 
trug, erstattete Herr Reichen¬ 
bach Bericht, ln der Debatte 
stellte Herr Huyras die Forde¬ 
rung auf, daß das Reichskartell 
eine Liste herausgebe, die ge¬ 
naue Aufschlüsse über die von 
der G. D. T. und von der Gcma 
geschützten und über die tan- 
liemefreien Stücke enthalte. 

Angesichts eines neueren 
Brandes, der im Vorführungs¬ 
raum eines Theaters im mittel¬ 
deutschen Bezirk ausgebrochen 
ist, und bei dem mehrere tau¬ 
send Meter Film verbrämt sind, 
wies Syndikus Dr. Rosner auf 
die Bedeutung der Versicherung 
für Theaterbesitzer und auf die 
beabsichtigte Vereinbarung mit 
der Aachen-Münchener Gesell¬ 
schaft hin. 

Einige Fälle von Preisunter¬ 
bietungen werden durch die Ge¬ 
schäftsstelle ihre Erledigung 
finden. 


individuums ausschlaggebend ist, 
so verdanken die Kinobcs-tzcr 
einem Glücksumstande das Flo¬ 
rieren ihrer Betriebe. Die Gäste 
der geschlossenen Ausschank- 
lokale wanderten zum Kino ab, 
und so nur ist es verständlich, 
wenn Millionen Menschen täg¬ 
lich die Lichtspielhäuser be¬ 
suchen. Dero kleinen und mitt¬ 
leren Theaterbesitz droht eine 
nicht zu verkennende Gefahr in 

dem fortschreitenden Expan¬ 

sionsdrang der Riesenkonzerne. 
Die Aufkaufbewegung ist noch 
lange nicht zum Stillstand ge¬ 

kommen. im Gegenteil die Film- 
magnaten Fox, Laemmle und 

Zukor haben längst vergessen, 

daß sie sslbst einst aus klein¬ 

sten Anfängen hervorgingen, und 
gebärden s ch wie die geborenen 

Großkapitalisten im Erwerb 

weiterer Theater. 

Die großen Filmgesellschaften 
unterstehen schon seit langem 
infolge notwendiger Gewährung 
von Kapi'.at dem wachenden 

Auge der Wall-Street-Bankicrs. 

Dieser Tatsache muß besondere 
Beachtung geschenkt werden, 

denn sie muß eines Tages zun 
Verschwi.iden der kleinen The¬ 
ater führen und damit zum 
schärfsten Kampf der Groß¬ 
konzerne untereinander um die 
Vormachtstellung auf dem ame¬ 
rikanischer Markte. 


Lissi Arm in Wien 

Lissi Arna. die durch ihre 
Darstellung der Regine in 
..Katzensteg" sich hier viele 
Freunde ihrer künstlerischen 
Individualität erwarb, traf zur 
Premiere ihres Films „Unter der 
Laterne", in Wien ein, um sich 
dem hiesigen Publikum im Kino 
auch persönlich vorzustellen. 
Das Publikum dankte der be¬ 
liebten Berliner Künstlerin ihre 
hervorragende Leistung in die¬ 
sem Film und ihren Wiener Be¬ 
such mit aufrichtigem BeifalL 

Russischer Protest 
gegen Einfuhr von Film¬ 
apparaten 

Der Glawmaschinostroj (Zen¬ 
tralstelle für Maschinenbau) 
richtete an die Regierung das 
Ersuchen, die Einfuhr v in 
transportablen und stationären 
Kinoapparatcn. Spiegel- und 
gewöhnlichen Lampen für 
Kinoapparatc usw zu verbieten, 
da alles dies jetzt in genügen¬ 
der Menge vom Trust für op¬ 
tisch - mechanische Industrie 
„Tomp“ in Leningrad herg;- 
stellt werde. 


Theaterbesiizerversammlung 
in Dresden 






















































Außerordentliche 
Generalversammlung 
des Reichsverbandes 

Der Termin für die außeror- 


5 P » 


Lichtspieltheaterbesitzer ist 

nunmehr auf Donnerstag, den 
18. April 1929. vormittags zehn 
Uhr, endgültig festgelegt. Ihr 
wird, wie btsher üblich, am 
Mittwoch, dem 17. April 1929. 
vormittags elf Uhr, eine Vor¬ 
standssitzung, und am gleichen 
Tage, nachmittags drei Uhr.eine 
Delegiertenversammlung vor¬ 
ausgehen. 

Die offizielle Einladung für 
die Reichsverbandsmitglieder 
erscheint in den nächsten Tagen 
und wird alles Nähere enthalten. 

Emil Jannings 
im Sprechfilm 

„Das Konzert" von Hermann 
Bahr wird nunmehr als hundert¬ 


prozentiger Sprechfilm, mit Emil 
Jannings in der Hauptrolle, 
verfilmt. Die Regie führt 
nicht, wie ursprünglich beab¬ 
sichtigt, Dr. Ludwig Berger, 
sondern der amerikanische Re¬ 
gisseur Victor Schertzinger. 

Amerikanisches Film- 
dumping in Frankreich 

Aus französischen Produzen¬ 
tenkreisen wird Pariser Blät¬ 
tern mitgeteilt, de-n französi¬ 
schen Kinotheatern seien Filme 


in den USA. 
ditc gebracht, 
auf die Höhe 


den Pariser Ausgaben 
«r-Yorker Blätter werden 
Behauptungen energisch 
en. Es heißt darin u. a„ 
erikanische Filmproduk - 
i von vornherein auf die 


Fragebogen der G. D. T. 

veder Musik Veranstalter, .der duqg ab gerechnet. Wenn diese 
die ' orteile des Meistbegünsti- Frist unbegründet nicht < 


pflichtet, die von der Genossen¬ 
schaft Deutscher Tonsetzer (G. 
D. T.) ihm zugehenden Frage¬ 
bogen aufs genaueste auszufül¬ 
len und sie zusammen mit dem 
von ihm Unterzeichneten Ver¬ 
tragsformular an die G. D. T. 
zurückzusenden. 

Die größte Sorgfalt ist auf die 
Angabe der Höhe des Musik- 
etati zu verwenden, denn über¬ 
all dort, wo unrichtige oder 
unzulängliche Angaben über 
die Höhe des Musiketats ge¬ 
macht werden, ist ein Zuschlag 
von 50 Prozent zu zahlen. 

Die Frist für die Rücksen¬ 
dung der Fragebogen und der 


Wrrf 


tern und Musikurhebern besetz¬ 
ten Zenlralausschuß die 
Schätzung des Musiketats und 
Veranlagung zum Doppelten des 
vermutlichen Gebührensatzes, 
den der betreffende Musikver¬ 
anstalter bei ordnungsmäßiger 
Ausfüllung des Fragebogens zu 
zahlen gehabt hätte. 

Es liegt daher im Interesse 
jedes einzelnen Musikveranstal¬ 
ters selbst, die ihm in den 
nächsten Tagen und Wochen 
zugehenden Fragebogen und 
Vertragsformulare ohne jede 
Verzögerung an die Genosse.i- 
schaft Deutscher Tonse'.zer zu¬ 
rückzuleiten und nur solche An - 


Segelfiug im Film 

Dieser Tage wurde im Wiener 
Volksbildungshau.se ein von 
Hans Brückner aufg 


üiliü 


_ ___„„lateau in i 

Meter Höhe bei 30 Grad Kälte 
unternommen hatte und der 
die Sicherheit des Segelfluges 
dokumentiert, zeigt, erstmalig 
vorgeführt 

Zu gleicher Zeit wurde au-:h 
der Probellug des Großllugzeu- 
ges Österreich über die Roz. 
der eina wirksame Parallele zu 
dem Segelfiug Kronlelds bilde! 
und den ebenfalls Hans Brück 
ner aufgenommen hatte, vorge¬ 
führt, der ein gleiches Interesse 
wie der Segelflug bei dem zahl¬ 
reich erschienenen Publikum 
aus den Kreisen der Intellc'-- 
tuellen fand. 


T. beträgt im Höchstfälle vier wirklichen Sachverhalt ent- 
Wochen, vom Tage der Zusen- sprechen. 


Arbeitsstunden deutscher Filmateliers 


Die amtlichen „Mitteilungen 
der Industrie- und Handels¬ 
kammer zu Berlin" enthalten 
in ihren monatlichen Berichten 
über die Wirtschaftslage auch 
statistische Angaben über die 
Besetzung der Berliner Film¬ 
ateliers; für die Beurteilung der 
Produktionstätigkeit dürfte aber 
außer der Kenntnis der miete¬ 
frei gebliebenen Ateliertage 
auch die Anzahl der in den 
Ateliers insgesamt geleisteten 


in dem Beschäftigungsgrad der 
Produktionsstätten stattgefun¬ 
den hat, denn der Monat Fe¬ 
bruar d. J. weist insgesamt nur 
161 153 Arbeitsstunden auf. 
gegenüber von 213 766 im Ja¬ 
nuar und 200 774 im Dezember 
1928. Obwohl im allgemeinen 
der Monat Februar immer hin¬ 
ter den vorhergehenden Mo¬ 
naten zurückbleibt, so ist doch 
der Rückgang in diesem Jahre 
besonders auffällig, zumal dann. 


vom Deutschen Tonbild-Syndi 
kat in die Internationale Tobis- 
Gesellschaft übergetrelen. Herr 
Heinrich Auerbach ist vom Aul 
sichtsrat in der. Vorstand der 
Toriöild-Syndikat-A -G. beruie» 
worden. 

Herr Direktor Karol von der 
Ula wurde zun Ehrenmitglied 
des Bundes der Filmindustrie! 
len in Österreich ernannt. 

Kinoschlicßung 
in Mitteldeutschland 

Aus allen Teilen Mittel 
deutschlands, namentlich au« 
den Iniustriebezirken. mehren 
sich die Klagen der Theaterbe 




Gleich der Anzahl der Arbeits- heranzieht, in welchem 7686 Ar- 
stunden in den letzten Monaten, beitsstunden mehr geleistet 
daß ein erheblicher Rückgang wurden. 


tont, daß das Fcbruar-t 
schäft mehr aber noch das 
nuar-Geschäft, weit hinter d 


2000 französischen Theaterbe¬ 
sitzern wendet sich mit einer 
Petition an die Regierung in 
Paris, um diese Pläne schei¬ 
tern zu lassen. Wie die Ame¬ 
rikaner schon behauptet haben, 
sagen auch die Theatcrbcritzer. 
die Mehrzahl der französischen 
Stücke gehöre nicht zu den 
Kassenmagneten, während eine 
Anzahl amerikanischer Filme 
gute Einnahmen brachten. 
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Berlin, den 26. März 1929 


Der Vorstoß der Spitzenorganisation 


Di, unerträgliche Lage des 
Licht, piclgewcrbes. vor allen 
Dingen in der Provinz, hat die 
Spitzt norganisation der Deut¬ 
schen Filmindustrie zu einer 
umfangt eichen Denkschrift an 


Josef Schenck reist wieder nach Europa 

Nachdem der Generaldirektor ln London erwartet man, daß 
der United Artists di« Nach- Mr. Schenck rechtzeitig da 
rieht über eine Verschmelzung sein wird, um bei der Premiere 
mit irgendeiner anderen Firma von ..Coquette' . dem lOOpro- 
energisch dementiert hat. gibt zentigen Sprechfilm Mary Pick¬ 
er jetzt bekannt, daß er im fords. der gleich nach der 
nächsten Monat wieder eine „Eisernen Maske" uraufgeführt 
Europareise antreten wird. wird, anwesend zu sein. 

Grofje Farben -Tonfilmproduktion 
in England 

In den neuen Blat.ner-Ate- bination überhaupt handelt, 
liers (London) werden gegen- Zur Verwendung gelangt der 
wärtig mit einem Kostenauf- Farbenprozeß Keller - D. rian 


Amerikanisches Justizministerium gegei 
Tonrilmgeräte-Monopol 


Der .World" zufolge ist 
schon Mitte April ein Ent¬ 
scheid des amerikanischen 
Justizministeriums darüber zu 
erwarten, ob die Einschrän tun- 
gen der amerikanischen Klang- 


der Benetzung des von ihnen 
verkauften Gerätes kein Mo¬ 
nopol darstcllen. Bekanntlich 
spielen diese Einschränkungen 
heute schon in England eine 
Rolle und haben eine Inter- 


Morawskys Geräuschfilm-Produktion 

ln der soeben von Erich Morawsky gegründeten Atlas-Film¬ 
gesellschaft wird das Hauptinteresse auf den irternationalen 
Tonfilm konzentriert werden. Da Herr Direktor Morawsky der 
Meinung ist, daß der deutsche Theaterbesitzer vom Ton- und 
Geräuschfilm eine Steigerung seines Geschäftes erwarten darf, 
wird er damit beginnen, abendfüllende Geräusch- und Sprech¬ 
filme herzustellcn. 

Die Atlasproduktion wird bedeutende Regisseure und Schau¬ 
spieler sowie Autoren, die bisher von den Problemen des Ton- 


Inncrn oder von den durch 
dieses bestimmten Stellen iür 
künstlerisch, volksbildcnd oder 
belehrend anerkannten Filme 
mit einer Länge von mehr als 
230 Meter vorgeführt werden. 


!cn Stellen als künstlerisch, 
rolksoi dend oder belehrend 



dieser Institute zu erreichen, 
wobei man sich überhaupt fra¬ 
gen kann, ob es heute noch Sinn 


durchschnittlichen Spielfilm- 

Programm mit einem Kultur- 

In der Denkschrift wird dies. 

Artikel II. § 

Denn immer noch nich 

Einsicht Platz gegriff 

lilirbclprogramm bis zu 200 m. 

5 hei einem Smelfilmi.ro. 


1. Für Ycranstaltur 

tgen der die Lustbarkeitssleuei 

K Ke. nur das Lichtspielthea 


kel III der Bestimmt! 
>cr die Vcrgnügungsst 














































DER GUSTAV ALTHOFF-FILM 


Der Zigeunerprimas 

Ein Film von B. E. Lüthge und Carl Wilhelm 

nach der Operette von Julius Wilhelm und Fritz Grünbaum 

Musik von Emmerich Kalmän 

Regie: CARL WILHELM 

Bauten: ROBERT DIETRICH. Photographie: MAX GRIX 
Aufnahmeleitung: ALFRED KERN 

Raimondo van Riel, Ernst Verebes, Vera Malinowskaja 
Margarete Schlegel, Julius von Szöreghy, Carl Geppert 
Fritz Schulz, Paul Heidemann, Robert Garrison 

Uraufführung: 27. März 
Terra-Lichtspiele Mozartsaal 


DER GUSTAV ALTHOFF-FILM 

Ein Glas Champagner 

Manuskript: MARIE LUISE DROOP 

Regie: CARL HEINZ WOLFF 

Bauten: GUSTAV KNAUER. Photographie: MAX GRIX 
Aufnahmeleitung: ALFRED KERN 

m:t 

Margarete Schlegel, Erna Morena, Margarethe Kupfer 
Leopold von Ledebur, Carl Auen, Rudolf Lettinger 
Dr. Gerd Briese 

fertiggestellt! 


DER GUSTAV ALTHOFF-FILM 

Ja, ja die FraiTn sind 
meine schwache Seite 

Text: KURT SCHWABACH. Musik: AUSTIN EGEN 

in Arbeit! 













Spanische Sonne 


Die Stunde der 
Entscheidung 


Fabrikat : United Artisis 

Vericih : United Artist* 

Regie: Henry King u. Sam Taylor 
Hauptrollen : Norma Talmadgc, 
Gilbert Roland 

Lange: 2493 m. 9 Akte 

Uraufführung. Universum 


Auf der Suche nach einer 
Rolle, die Norma Talmadgc. 
dieser ausgezeichneten Dar¬ 
stellerin, deren Stärke es ist, 
seelische Konflikte zu zeich¬ 

nen, Gelegenheit zur Entfaltung 
ihres großen Könnens geben 
sollte, ist man auf die Bearbei¬ 
tung eines Theaterstücks von 
Dcnnison Clift verfallen, die 
in der Behandlung der Themen 
Pflicht und Liebe, des Konflik¬ 
tes Freundschaft und Liebe 
sich durchaus in herkömm¬ 
lichen Bahnen bewegt und lei¬ 
der auch den Weltkrieg (von 
Hollywood aus Cc'chcn) mit in 

den Lauf der Begebenheiten 

cinbczieht. 

Norma Talmadgc ist das 
Straßenmädchen Annemarie 
Wagner in Tarncpol, gelangt 
durch zwei Freunde, einen 
österreichischen und russischen 
Offizier, zu besseren und rein¬ 
licheren Lebensbedingungen, 
entwickelt erfreuliche Haus¬ 
frauentugenden, und alles wäre 
schön und gut, wenn nicht der 
Krieg käme. 

Nun kommt das Zerwürfnis 
der feindlichen Freunde der 
Frau wegen, eine Spionage¬ 
geschichte mit fünf Todesurtei¬ 
len und Errettung durch die 
Hingabe Annemaries an N'cky, 
den augenblicklichen Macht¬ 
haber Tarnopols 

Der Schluß sicht wieder die 
Österreicher als Herren der 
Stadt, und der Schluß spielt 
sich ab wie in dem Pommer¬ 
film „Hotel Stadt Lemberg" 

Diese in Sacharin getauchte 
Geschichte, im Manuskriplauf- 
bau für uns schwer erträglich, 
ist regie- und aufnahmetech¬ 
nisch ausgezeichnet gemacht 
(Regie: Henry King und Sam 
Taylor). 

Norma Talmadgc, diese wun¬ 
dervolle Schauspielerin mit 
dem Leid der Welt in den 
sprechenden Augen, hat Sze¬ 
nen voll packender Kraft. Zum 
Siege führen kann auch ihre 
Kunst diesen Film nicht. 

Reichlich glatt die beiden 
Offiziere: Gilbert Roland und 
Arnold Kcnt. 

Im Universum die mit star¬ 
kem Beifall bedachte Tänzer- 
truppc Alexander Oumanskys 
*n der Bühnenschau. 


Diese Sonne scheint etwas 
intensiver als bei uns und gießt 

den Menschen Feuer ins Blut. 

Die Beteiligten, die jetzt in 
Ncubabelsberg im Atelier die 
Innenaufnahmen zu dem Ufa- 
Film „Das Mädchen von Va¬ 
lencia" drehen, erzählen davon, 
wie gut es die spanische Sonne 
während der mehrwöchigen 
Aufnahmen in Spanien mit 
ihnen gemeint hat. Nur 
ein Mann .vom Stab" hat 


etwas zu meckern, weil die 
Speisekarten in den „fendas" 
der Balearen nicht seiner Ber¬ 
liner Spezialwünschen (Eisbein 
mit Sauerkohl) entsprachen. 

Der Produktionslc : lcr des 
...Mädchen von Valencia"-Films, 
Alfred Zeisler, zeigt prachtvolle 
Photos von Szenen, die der Ka¬ 
meramann Friedet Bchn Grund 
unter der Regie von Hans Beh¬ 
rendt auf Mallorca, der größ¬ 
ten Insel der spanischen Ba¬ 
learen, mit Jenny Jugo, Enrico 
Bcnfcr. Clifford MacLcglen, 
Raimondo van Riet und Felix 
de Pomcz als Hauptdarstellern 
für den Film gedreht hat. 

Für die Atelieraufnahme, die 
jetzt in Arbeit ist, hat Archi¬ 
tekt W. A. Herrmann das Säl¬ 
chen eines Dorfgasthauses ge¬ 
baut. das mit Papierfähnchen 
und allerlei Firlefanz ge¬ 
schmückt ist wie bei uns zum 
Bockbierfest — nur ins Spa¬ 
nische übersetzt. 

Es findet ein Mummenschanz 


sta.t, zu Ehren eines Heiligen, 
der das Patronat über die 

Fischer hat. die alle mehr oder 

weniger auch Schmuggler sind. 

Die Einwohner des Fischer¬ 
und Schmugglernestes sind in 
teilweise grotesken Masken¬ 

kostümen erschienen, auf dem 
Podest des Eingangs erscheint 

Jenny Jugo, sehr kleidsam im 

spanischen Kostüm mit Riesen¬ 
kamm und Spitzenmantille, wie 
die zu Ehren Escamillos fest¬ 


lich geschmückte „Ca:mcn" 
(diesmal nicht die von St. 
Pauli). 

Sie trägt Kastagnetten an 
den Fingern ur.d beweist bei 
einer Klapperprobe, daß sie 
mit diesen Dingern umzugehen 
gelernt hat und sie wirklich 
rhythmisch zur Begleitung 
ihres Tanzes verwenden kann. 

Es ist eine scharfe Schmugg¬ 
lersache, die sich nach Zeislers 
Schilderung in diesem Film 
abspiclt, und Hans Behrendt, 
der Regisseur, bemüh: sich, die 
richtige Schmuggleratmosphäre 
in die Sache zu bringen. 

Felix de Pomcz. ein dunkel- 
braungcbranctcr Spanier, er¬ 
zählt, daß zur Mitwirkung in 
dem Film eine richtige spa¬ 
nische Tänzerin, Scnnorita Trini 
Bla aus Barcelona mitgekom¬ 
men sei. „Criolitta" sei ihr 
(sehr bekannter] Künstlername. 

Aber sic ist heute aufnahme¬ 
frei, die spanische „Criolitta". 
und daher nicht sichtbar. 


Tagebuch 
einer Kokotte 


Fabrikat: Nero-Film 
Verleih: Star-Film 

Regie: Constantin J. Lind 

Hauptrollen: Fee Malten. Fred 
Döderlcin. Mar > Kid 
Länge: 2398 Meter, b Akte 

Uraufführung: U. T. Kurfürstend. 


Ein deutscher Film mit Ge¬ 
räuscheffekten ist noch eine 
Seltenhe-t und deshalb als küh¬ 
ner Vorstoß auf ein unge¬ 
pflegtes Gebiet. Der Film 
selbst ist viel weniger pikant, 
als man dies aus dem Titel ent¬ 
nehmen dürfte, sondern ein 
flotter Spielfilm, der sieb in 

den üblichen Bahnen hält und 

geschickt alle jene Motive ver¬ 

wendet, die immer wieder auf 
die Zuschauer wirken. Ein 
junges Mädchen aus der Pro¬ 
vinz wird von skrupellosen 
Männern ausgenutzt, da sic in 

ihrer Urerfahrenheit nicht 
weiß, weiche Fallstricke am 

Lebenswege lauern. Sie kommt 

auf dem Höhepunkt der Hand¬ 

lung sogar in den Verdacht des 
Mordes, von dem sie zwar frei- 
gesprochen wird, aber jeden 
Mensc ien verliert, der ihr hätte 
den richtigen Weg weisen kön¬ 
nen. Es bleibt ihr also nur 
noch der Freitod übrig, von 
dem sie aber durch einen Arzt 
gerettet wird. Der Zuschauer 
empfängt die tröstliche Mah¬ 
nung, daß sich auch die schwie¬ 
rigsten Dinge schließlich wie¬ 
der einrenken lassen. Für die 
Regie zeichnet Constantin J. 
David verantwortlich, dessen 
sorgfältige Art man kennt und 
der wieder einen sicheren Publi- 
kumsfi'm geschaffen hat. Die 
Bilder vom Sechstagc-Rennen 
werden durch Tonfilm ver¬ 
stärkt und gewinnen außeror¬ 
dentlich. wenn man von eini¬ 
gen gar zu starken Geräuschen 
absieht, an die sich das Ohr 
aber schnell gewöhnt. 

Das unglückliche Mädchen 
war bei Fee Malten gut auf¬ 
gehoben, die sich bereits in der 
Erscheinung als der Typ des 
kindlichen Geschöpfes gab. 
Fred Döderlein war ein sehr 
angenehmer Liebhaber, Stahl- 
Nachbaurs Verschlossenheit 
paßte gut zu der Rolle des 
hartherzigen Vaters. Eine kleine 
Sensation für den Kurfürsten¬ 
damm bedeutete das Erschei¬ 
nen des Schriftstellers Waller 
Hasenclever auf der Leinwand, 
doch war sein Spiel nicht eben 
überwältigend. 

Außerdem verdienen noch 
Paul Hcnckels, Mary Kid. lda 
Wüst und Alexandra Schmitt 
genannt zu werden. 


Frankfurt und 

Die Frankfurter Erstauffüh¬ 
rung des Fox-Films „Ein Grab 
am Nordpol" gestaltete sich zu 
einer Propagandamaßnahme für 
den Kulturfilm im allgemeinen. 
Man hatte sich den Berliner 
Pressechef der Fox, Herrn H. 

U. Brachvogel, kommen lassen, 
der den Film mit einem kurzen 
interessanten Vortrag ein¬ 
leitete. ln einer ebenfalls er¬ 
freulich kurzen Einfübniugsrede 
meinte Direktor Spier vom 


Kulturfilme 

Ufatheater bezeichnend, „daß 
der Kulturfilm leider noch 
nicht so viel Freunde habe, wie 
er verdiene". Das Geschäft 
am Premierentag ist in Frank¬ 
furt durchaus nicht immer maß¬ 
gebend. Der Frankfurter rich¬ 
tet sich stark nach den Zci- 
tungskritiken und nach der so¬ 
genannten Mundreklame, d. h. 
den Berichten von Leuten, die 
den Film selbst besichtigt ha¬ 
ben und den Besuch empfehlen. 
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Goldene 


Messtermedaille für Dr. Forch 


Die gestrige Sitzung der D. 
K. G.. die fünfundsiebzigste der 
Zahl nach, erhielt ihre beson¬ 
dere Bedeutung dadurch, daß 
dem Redner des Abends, dem 
Oberregierungsrat Dr Karl 
Forch, die vor zwei Jahren ge¬ 
schaffene Goldene Meßter-Mc- 
daille verliehen wurde Herrn 
Frolessor Lehmann war es eine 
angenehme Aufgabe, dieses 
Ehrenzeichen der deutschen 
Kinotechnik, dem um die 
Kinotechnik am meisten ver¬ 
dienten Mitglied der D. K. G. 
überreichen zu können, nach¬ 
dem Hert Dr. Karl Forch, dei 
der „Kinematograph" zu seinen 
Mitarbeitern zählen darf, in tief¬ 
schürfenden Ausführungen sich 
mit der Frage der neuzeitlichen 
Entwicklung der Kinematogra¬ 
phie belaßt hatte. 

Herr Dr. Karl Forch land be¬ 
wegte Worte des Dankes für 
diese ehrende Anerkennung 
seiner Verdienste, die sich im 
großen und ganzen — nur dem 
Eingeweihten offen darliegend 
~ auf die jahrzehntelange un¬ 
ermüdliche Arbeit im Reichs- 
Patentamt verteilen. Immerhin 
•st sein schon 1912 erschiene¬ 
nes Werk „Die Kinematogra¬ 
phie und das bewegende Bild 
auch den Außenstehenden ein 
guter Beweis iür das frucht¬ 
bare Schaffen des Vortragen¬ 
den. Das Buch ist völlig im 
Handel vergriffen, aber eine 
Neuauflage soll vorgesehen se-n. 
•Jedenfalls dürfte es als abso- 
lut zuverlässiges Nachschlage- 
'* er k in keiner fiimlcclinischen 
Bibliothek fehlen 
Der Vortrag von Dr. Forch 
in umfassenden Linien 

“her die Theater, ihre Auf lei- 

a °g, Besetzung, Platzzahl, Ko- 
"tenfrage usw. unter Beibrin¬ 

gung bekannten und neuen stä¬ 
dtischen Materials (der 
“J'fchschnillsprcis Iür einen 
‘»•z eines großen Kinos Steffi 

'' cn z. B. auf 7000 Mark, eines 

•eineren entsprechend dem 
^•nken der Platzzahl medri- 
** r " weiter zu den Fortschrit- 
*n. die uns die Spiegellampe, 
*r optische Ausgleich, der 
r *rbenfilm und — nicht zu¬ 


Kcin Aufkauf der 
Tiffany 

Die Direktoren der Universal 
dementieren die Nachricht vom 
Aufkauf ihrer Firma durch Tif¬ 
fany Stahl oder irgendeine 
andere Gesellschaft. Die Ge¬ 
rüchte über Verhandlungen der 
Universal begannen, als Carl 
Laemmle junior eine Reihe von 
Leuten, die schon seit Jahren 


Universal durch 
Stahl 

bei der Firma beschäftigt 
waren, entließ. Wallstreet- 
Blätter behaupten, daß die Uni¬ 
versal als selbständige Firma 
sehr stark sei, doch besteht 
immerhin die Möglichkeit eines 
Zusammenschlusses mit einer 
anderen Firma als Antwort auf die 
bereits b< kannten Kombinationen. 


Chaplin, ein Italiener? 

ln Italien werden neuerdings nen Städten auf den Jahr- 
i allen Zeitungen energische markten unter dem Namen Cap- 


Anstrengungen gemacht, 
Charlie Chaplin als Landsman 
zu reklamieren. Die Sache ist 
zwar nicht ganz einfach und 
auch in mehr als einer Be¬ 
ziehung phantastisch. Trotz- 
Italien 


pellini ihre Künste produzierte. 
Der Vater Chaplins soll in jun¬ 
gen Jahren nach Frankreich 
ausgewandert sein und in Paris 
seine Kunst weiterbetrieben 
haben. Dort heira ete er eine 
, !!! A . | . ... - .. Frau, in deren Adern angel¬ 
glaubt. Die Angelegenheit soll sachsisch „ Blut flo0 und d ‘, e 


sich, wie unser römischer Be¬ 
richterstatter meldet, so zuge¬ 
tragen haben: ~ 


Frau wurde Charlies Mutter. 
Während England ihn als 


bei dem Schiffbruch der „Ma- nen Sohn *>*‘™chtet. behaupten 


falda" ums Leben gekomm 
Kapitän Scarabicchi behaup¬ 

tete. auf einer seiner Fahrten 
nach New York Dokumente in 

den Händen gehabt zu haben. 


die Italiener nunmehr, daß 
zu ihnen gehör;. Die Namens¬ 
änderung von Cappellini auf 
Chaplin wäre kein so unnatür¬ 
licher Vorgang. Leider ist der 


die beweisen, daß Chaplins Kapitän tot, und die Doku- 


Vater Italiener war. Dieser ge¬ 

hörte zu einer alten Arlislen- 
familie, die in der Provinz Emi- 

lia wohnte und dort in den klei- 


-rschwunden. 
Jedenfalls beweist diese Le¬ 

gende wieder einmal die unge¬ 
heure Popularität Chaplins. 


Amerikanische Marine kauft deutsche Filme 

Die beiden Emelka-Groß- kauft. Außerdem werden beide 
filme ..Marquis d'Eon" und Filme im Mai in einem der 
„Waterloo" wurden von der großen Broadway-Theater zur 
amerikanischen Marine ange- amerik. Uraufführung kommen. 


Vorschläge erbeten 

ln dem amtlichen spanischen nahestehenden Kreise, die In- 

W'irtschaftsblatt für Handel und dustrie. die Film Verleiher, so- 

Finanz wird ein Aulruf des na- wie die Kinobesitzer aufgefor- 

tionalen Wirtschaftsrates vei- dert, innerhalb eines Monats 
öffentlicht, der sich mit der Vorschläge einzureichen, wie 
Hebung der spanischen Filmin- der spanischen Filmindustrie zu 
dustrie beschäftigt. In dem helfen ist. Wenn das so ein- 
Aufrut werden die dem Film fach wäre! 


■ der Tonfilm gebracht 


Die letzten zehn Jahre er¬ 
geben so in Haren Zügen die 
Umwandlung des Instruments 
zur Atascäine. Aus den dünnen 
Blech- ocer Wmkeleisen-FuUen 
hat sich typisch der moderne 
schwere Sockel, der hohle 
Saulenf j£ entwickelt. 

Zur Frage der großen Film- 
palaste und der Kleinkinos be¬ 
merkte der Redner, daß die 
letzteren stark überwiegen; et¬ 
wa 250 Großkinos in Deutsch¬ 
land Stunden rund 5000 Kleir- 
kinos gegenüber. Wenn man 
annahm-', daß das GroUkino mit 
drei Apparaten arbeite, die 
kleinen dagegen mit 1 bis 2, so 
ergebe sich für Deutschland eia 
Gebrauch von 10 000 Kinoappa¬ 
raten. Aussichtsreiche Mög- 
lichke-ten für die Kinoindustrie 
bestünden weiterhin in dem 
Ausbau der Schulkinos. Die 
Zahl der in Deutschland durch 

das Kinowesen beschädigten 

Personen sei mit etwa 55- bis 

60 000 Personen anzugeben. 

Die ausgedehnten Bemühun¬ 
gen um die technischen Fort¬ 
schritte in der Kinotechnik 
zeigten die angemcldctcn und 
erteilten Patente. Auf dem Ge¬ 
biete des Farbfilms seien zwar 
200 Patente erteilt worden, je¬ 

doch sei bisher wenig Positives 
geleistet worden. Dem Problem 
des Tonfilms seien etwa 300 er¬ 
teilte Patente gewidmet. Auch 
auf diesem Gebiete werde cs 
nach der Ansicht des Vortra¬ 
genden noch eine Zeitlang 
dauern, bis auch hier bleibende 
Fortschritte errungen würden. 
Auf jeden Fall werde sich auf 
lange Zeit hinaus neben dem 
Tonfilm der stumme Film erhal¬ 
ten. In seinen weiteren Aus¬ 
führungen behandelte der Red¬ 
ner die F'ragc des Fernsehens, 
der die Arbeit der ZuKuntt 
gelte. 

Allgemeine Überblicke über 
den Aulnahmeapparat, die Atc- 
iierlampen, die Kopieranstalten, 
die Tricklinsen, den farbigen 
und plastischen Film ergänzten 
gss umfangreiche Gesamtbild 
des gut besuchten Abends. 









































Geben Sie dem Publikum, was es von einem Film verlangt: 

Temperament 

Charme 

Liebe 

Humor 

der Zigeunerprimas 

I^ach der Operette von Julius Wilhelm und Fritz Grünbaum 

Musik: Emmerich Kalman 

Regie: Carl Wilhelm 

‘Darsteller: 

Margarete Schlegel I Vera Malinowskaja 

Ernst Verebes Raimondo van Riel 

Fritz Schulz Paul Heidemann 

Julius v. Szöreghy Robert Garrison 

Premiere 
heute 7 " 9 5 


MOZART 

SAAL 



Ein Althoff-Film 

im 

Bruckmann 

Verleih 













Kino-Skandal in Prag 

Von unserem ständigen F. A.-Korrespondenten 


Menschen der Heimat 


Fabrikat: Jeiap-Charakterfilm 
Verleih: Germania-Film 

Hauptrollen: Margarete Schön. 

Steinrück, Marion. Leithoff 
Länge: 2257 m. 6 Akte 

Uraufführung: Primus-Palast 


Der Film hieß ursprünglich 
„Die von der Scholle sind", ein 
Titel, der seiner Ähnlichkeit mit 
dem eines früheren Ufafilms 
wegen wohl geändert wurde. 
Die Absicht war, in diesem Film 
ein Werk zu schaffen, das die 
Verbundenheit von Scholle und 
Menschen aufzeigt, das, wobei 
es um andere Dinge geht, als 
um flüchtige Großstad (Vergnü¬ 
gungen und unprodukives. oft 
sinnloses Arbeiten und Hasten. 

Die Idee des Films ist also 
durchaus löblich. Das Manu¬ 
skript, mit gelinden Anl.längen 
an Anzengruber (Meincidbauer), 
schildert eine Tcstamcnlsgc- 
schichle. mit den Intrigen eines 
nicht erbberechtigten Ver¬ 
wandten. Zum Schluß bekommt 
der rechtmäßige Erbe sein 
Recht und seine Afra, die auf 
ihn. den schmucken Seemann, 
schon lange wartet hat. 

Die Autoren halten schon die 
t-chtige Absicht, den Film nicht 
als 'ine süßlich verlogene 
Paucrngcschichte aufzuziehen 
oder ein Volkstrachtcnspicl zu 
schaffen, und es ist ihnen anrh 
zum Teil gelungen, das harte 
Ringen des Bauern um die 
Scholle die Anhänglichkeit an 
die Heimat und die Habgier 
und Märte, die natiirnotwcndigc 
BcglcMcrschcinungcn des harten 
Dr Seins kampfcs sind, zu zeichn en. 
Aber sic sind offenbar noch 
nicht so recht vertraut mit der 
Technik des Drehbuches, und so 
kommt cs. daß manche, an sich 
ganz einfache Dinge unklar in 
der Motivierung und unklar im 
Ausdruck sind. 

Die Regie von Hans Lang hat 
sich sicherlich strebend bemüht. 
Aber der Regisseur hat noch 
viel zu wenig Kegicgcwandlhcil. 
Er ist in bezug auf den Aufbau 
einer Szene und deren darstelle¬ 
rische Ausgestaltung noch 
durchaus ahnungslos. 

Von einer Regieführung der 
Darsteller kann unter solchen 
Umständen gar keine Rede sein. 

Man sicht noch einmal mit 
Wehmut den prachtvollen 
Steinrück als Schwarzwälder 
Bauern voll realistischer Echt¬ 
heit. Hermann Vallentin ist ein 
ausgezeichneter Darsteller, aber 
als Schwarzwälder Bauer nicht 
ursprünglich genug. Gute Dar¬ 
steller wie Elsa Wagner, Oscar 
Marion, Viola Garden sind noch 
*u nennen. 

Unbegreiflich ist es, daß ein 
*° ausgezeichneter Kameramann 
wie Günther Krampf so unzu¬ 
längliche Bilder liefern konnte, 


Die im Juni 1928 aufgedeckte 
Betrugsaffäre in dem Prager 
„Piloten"-Kino in Wrschowitz 
(„Kinematograph" Nr. 1118 vom 
19. Juni 1928), dessen Direktor 
Eintrittskarten mit gefälschtem 
Stempel der Landesabgabe ver¬ 
kauft hat, hat sich nun wieder¬ 
holt, allerdings in einem bedeu¬ 
tend größeren Ausmaße. Der 
Kinobesitzer H., der die Kon¬ 
trolle über einige Prager 
Lichtspieltheater ausübt. stellte 
im Bio „Alma" Unrichtigkeiten 
in der Geschäftsführung fest 
und ging der Sache nach. So 
kam er darauf, daß eine Un¬ 
menge von Eintrittskarten 
existiert, die zwar den Stem¬ 
pel der Landesabgabe aufwei- 
sen, jedoch ohne Datum sind> 
Da aber die vom Magistrat per¬ 
forierten (gestempelten) Karten 
gleichzeitig mit dem Datum ver¬ 
sehen werden, ließ sich leicht 
feststellcn, daß es sich um Kar¬ 
ten mit gefälschter Perforie¬ 
rung handelt, die verkauft wur¬ 
den. während die echten Kar¬ 
ten als unverkäuflich zurückge¬ 
geben wurden. Außerdem wurde 
festgestellt, daß die Geschälts- 


Eine wichtige Ver¬ 
sammlung 

Wie wir erfahren, find* t die 
große Versammlung des Lan¬ 
desverbands der Lichfspiellhea- 
terbesitzer von Hessen und 
Hessen-Nassau am 9. April und 
zwar im Hotel „Mctropol-Mo- 
nupol' in Frankfurt statt, also 
nicht mehr wie bisher im Hotel 
„Kyffhäuser". 

Die Versammlung wird auch 
von Delegierten der anderen 
süddeutschen Verbände be¬ 
schickt werden und verspricht 
aus vielerlei Gründen besonders 
interessant zu werden, vor 
allem auch, weil die Stellung¬ 
nahme des Verbands zum 
Reichsverband voraussichtlich 
einen breiten Raum innerhalb 
der Verhandlung einnehmen 

Hcnny Porten in 
Hamburg 

Henny Porten besuchte ge¬ 
legentlich der Welturaufführung 
des neuesten Films „Die Frau, 
die jeder liebt" zum erstenmal 
Hamburg und wurde dort bei 
ihrem Eintreffen enthusiastisch 
gefeiert. Der Andrang des 
Publikums auf dem Hauptbahn¬ 
hof war so stark, daß die 
Künstlerin Yt Stunde gebrauchte, 
um vom Bahnsteig schließlich 
durch einen Hinterausgang in 
ein Aut a zu gelangen. 


bücher des Unternehmens dop¬ 
pelt geführt wurden. Auf 

Grund dieser Feststellungen 
ließ H. seine Kinos durch die 
Geheimpolizei scharf be¬ 

wachen, was zur Folge hatte, 
daß eine Reihe von Personen 
verhaftet wurde. In erster 
Linie Direktor J. Jelinek, In¬ 
haber des Kinos „Helios", Mit¬ 
inhaber des gerade eröffueten 
„Kotva" und Verwalter von 

„Alma", „Belvedere" und bis 
vor kurzem des Kinos „Roxy". 
der als Haupt der Fälscher an¬ 
gesehen wird. AuJer diesem 
noch seine Schwester Josefine 
Jelinkovä (Kassiererin), der 
zweite Direktor Frant. Kolär. 

und drei Kinobeamte. In der 
Branche spricht man von einem 
Schaden in der Höhe von 
1 250 000 Kc , aber man vermu¬ 
tet, daß der Schaden erheblich 
höher sein dürfte, was erst die 
Untersuchung zutage fördern 

Das Aufdecken dieser Betrü¬ 
gereien ist natürlich nicht nur 
in den Filmkreisen Tagesgc- 


Im Beisein des Oberbürger¬ 
meisters und anderer Spitzen 
der Behörden weihte Henny 
Porten die neuerbaute „Schau* 
bürg" in Wandsbek ein unö 
zeigte sich am nächsten Tag in 
allen fünf „Schauburgen ' Ham¬ 
burgs, in denen ihr Film ge¬ 
spielt wurde, dem Publikum 
persönlich. Henny Porten wurde 
auch vom Hamburger Rundfunk 
eingeladen, durch das Mikro¬ 
phon einen Vortrag über Film¬ 
kunst zu halten. 

Theater Übernahme 
in Mitteldeutschland 

In den thüringischen Städten 
Apolda, Jena und Gera kam in 
diesen Tagen eine sehr interes¬ 
sante Tauschaktion zustande. 
Herr Breter, in Firma Ver¬ 
einigte Kinobetriebe, übergab 
die bisher in seinem Besitz be¬ 
findlichen „Astoria-Lichtspiele", 
Jena, und das „Capitol", Ger l, 
an Herrn Valentin Widera und 
erhielt im Austausch die bis¬ 
her von Herrn Widera betrie¬ 
benen Apoldaer Theater 
„Union-Theater" und „Kristall- 
Palast-Lichtspiele". 

Die „Lichtspiele Hauptstraße" 
in Weinböhla-Dresden gingen 
von Herrn Löw an die Herren 
Schulze und Richter über. 

Alleinbesitzer des „Melro- 
pol-Theaters" in Radeberg i Sa. 
ist seit dem 1. März d. J. Herr 
Paul Poser-Radeberg. 


Die Kellerwohnung 

Mit dieser Kellerwohnung, 
die die Architekten Hofer und 
Minzloff in Staaken draußen 
im Atelier gebaut habep, sind 
die Bewohner sehr zufrieden 
und haben nur den W insch, 
daß niemand, besonders nicht 
die Polizei, ihr Wohnidyll stören 

Das heißt, gar so idyllisch 
geht cs ja in dieser Bleibe, die 
ein Diebesschluptwinkel in einer 
italienischen Hafenstadt ist. 
nicht zu. Dafür sorgt schon 
Luciano Albertini, der in die¬ 
sem unterirdischer Geschäfts¬ 
lokal große Szenen seines 
Aafe-Films „Tempo! Tempo!“ 
dreht. 

Der Keller ist sozusagen mit 
allem Komfort ausgestattet. 
Komfort, wie ihn die Diebes¬ 
und Hehlerbande, der Albertini 
auf der Spur ist, braucht. Fall¬ 
türen, unterirdische Geheimaus¬ 
gänge und sonstige Schikanen. 

Es Jibl da. wie es in einem 
Alber' ioi-rilm selbstverständ¬ 
lich is., allerlei aufregende 
Szenen, denn es tagt da ein 
Verein, ä la „Immertreu", in 
den sich Albertini aufnehmen 
läßt, um einem Perlendiebstahl 
auf die Spur zu kommen. Eine 
kesse Unterweltlerin (Trude 
Berliner) interessiert sich sehr 
für Albertini (was ja durchaus 
verständlich ist). Das dient 
ihm einerseits sehr bei seinen 
Nachforschungen, gibt aber an¬ 
dererseits doch zu etlichen 
Komplikationen Anlaß. die 
nicht gerade allerzarteste Er¬ 
ledigung finden. 

Besonders Fritz Kampers 
macht sich da ziemlich mausig 
und behält, man sollte es kaum 
glauben, in einer mit Tempera¬ 
ment ausgetragenen Schlägerei 
mit Albertini zunächst die 
Oberhand. Das kommt aber 
sicher nur daher, weil es das 
Manuskript so will und wird 
sich, wie zuverlässig zu verneh¬ 
men ist. schon dahin ändern, 
daß Albertini, dieser kraftvolle 
und mutige Sensationsdarstellcr 
Sieger bleibt. 

An der Sache wesentlich be¬ 
teiligt sind noch Hermann 
Picha, Orestc Bilancia und Jo¬ 
hannes Roth. Guido Seeber 
und Eduardo Lamberti stehen 
an der Kamera. 

Wie Rudolf Walther-Fein, 
unter dessen künstlerischer 
Oberleitung der Film gedreht 
wird, mitteilt, geht es nach 
Beendigung der Atelieraufnah¬ 
men an die italienische Rivie¬ 
ra, wo mehrere Wochen lang 
an den Aufnahmen verschie¬ 
dener schwieriger Situationen 
gearbeitet werden wird. 





Jubiläum des „Bundes der Filmindusiriellen" in Oesterreich 


Von.'ins crem ständigen J. J. -Korrespondenten 


Die Festlichkeiten anläßlich 
des 29jährigen Bestandes des 
Bundes der Filminduslrielien in 
Österreich würden mit einer 
Festsitzung im Saale des Nie¬ 
der-Österreichischen Gewerbe¬ 
vereins cingeleitet. zu der die 
Vertreter der Behörden, dte 
prominenten Persönlichkeiten 
der Film- und Kinobranckc und 
die Delegierten der ungarischen 
und tschechoslowakischen Orga¬ 
nisationen erschienen waren. 

Unter den Anwesenden be¬ 
merkte man unter anderen den 
bevollmächtigten Minister, Ge¬ 
sandten Ludwig, Ministerialrat 
Dr Robert Schlcgl vom Bun¬ 
deskanzleramt; für den nieder- 
österreichischen Landtag Regie¬ 
rungsrat Ritter, für die Ge¬ 
meinde Wien Vizebürgermeistcr 


.film abrik, Budapest. Karl 
Mut.-.rcr. Direktor der Fox- 
Fili:I.\ Budapest. Dr. Alex 
Zuckermann, AusschuBmitglicd 
des Bundes de- ungarischen 
Kinokc-sitzer, und die Herren 
Rüde. i Rottenberg und Bcrczi 
Fodcr. Viel bemerkt und sehr 
bedauert wurde das Fehlen der 
deutschen Filmindustrie. 

Del Präsident des Bundes der 
Filmiodustriellen in Österreich, 
Kommerzialrat Artur Stern, 
der anläßlich des Jubiläums des 
Industriellcnbundcs mit der 
Verleihung des silbernen Ehren¬ 
zeichens für Verdienste um die 
Republik ausgezeichnet wurde, 
führte den Vorsitz und begrüßte 
die Anwesenden im Namen des 
Bundes. Er würdigte in seinen 
Ausführungen die kulturelle 


sondern des gesamten öffent¬ 
lichen Lebens geworden ist. Sic 
stellt eine gewaltige moralische 
Komponente in der Entwicklung 
unserer Zeit dar. Minister Lud¬ 
wig nennt den Film eine Art 
Welt Universität im Gegensätze 
zu der Presse, die die Universi¬ 
tät des kleinen Mannes genannt 

Dann kamen noch Kammerrat 
Dr. Waldstcin für die Wiener 
Handels- und Gcwcrbcka nmer, 
Scktionsckcl Haas. Präsident 
Marschali vom Bund der Wie 
ncr Lichtspieltheater, Regisseur 
Heinz Hanus, Präsident des 
Filmbundes der Organisation der 
Filmschaffenden Österreichs, und 
Präsiden! Ernst Holmann, Leit- 
n.critz, als Vertreter des Fach- 
v erbandes der deutschen Kino- 


\ izcpräsidenl Robert Müller 
gedachte mit Trauer des Hin- 
scheidens des Grafen Kolowrat, 
eines Österreichers, der sein 
ganzes Leben der Kinemato¬ 
graphie gewidmet hatte. Die 
Fcst;>ästc ehrten durch Erheben 
von den Sitzen das Andenken 
des Grafen Kolowrat, dieses 
Milgründers der österreichischen 
Filmproduktion. 

Anschließend an die Fest¬ 
sitzung wurde ein Film, der die 
technische Entwicklung und das 
Fortschreiten der österreichi¬ 
schen Filmkunst dokumentierte, 
vorgeführt. Ausschnitte dieses 
sehr interessanten Kulturdoku- 
mentes zeigten die I.ngelfilmc, 
Ballcttcrzhcrzog, Erzherzog Jo¬ 
hann, den Allianz-Film, die bei¬ 
den Seehunde, und den letzten 



rhlagkräftig bewiesen, währen 
inige Szenen aus den Anfangs 
titen unserer Fabrikation — c 


der hiesigen Paramount sprach 
im Namen der amerikanischen 
Filmindustrie, die große Sympa¬ 
thien für unsere Republik hege 
und die die Errichtung eines 
zweiten Hollywood in Österreich 


in ihrer technischen Unbcholfc 
heit und dürftigen Ausslattu 
herzlich belacht wurden. Stürn 
sehe Lachsalven begleiteten au 
die Vorführung eines Dran 
derselben Epoche, das wie ei 


eile, sondern geistige 
Treffen geführt, 
iamens des Bundes kr 
es überbrachte M 


ing darüber Au: 
i österreichische 


daktcur des 
Film, Emani 


Regierung und betonte in seiner rikanischen Kinopalastcs, des 
Rede die Bedeu'ung der Film- Roxithcatcrs, gespielt wurde, die 


reinigte. Außc 
■n der Behörde 














































VERLAG SCHERL * BERLIN SW 


Terlin, den 28. März 1929 


Neue Bestellschein 


Krise 


Im Augenblick, da die 
Spitzenorganisation den erneu¬ 
ten Vorstof} unternimmt, um 
die schlimmsten Härten der 
Lustbarkeitssteuer durch den 
Reichsrat beseitigen zu lassen, 
droht abermals eine Krise zwi¬ 
schen den Theaterbesilzern 
und den Verleihern auszu¬ 
brechen. Die „Arbeitsgemein¬ 
schaft der Filmverleiher''hat den 
Zorn gewisser Kreise unter den 
Theaterbesitzern hervorgerufen, 
daß sie zu Beschlüssen gekom¬ 
men ist, die manchen Herr¬ 
schaften als unbequem erschei¬ 
nen. Es gibt niemanden in der 
Filmindustrie, der nicht ganz 
genau wüßte, wie wenig rosig 
die Lage des Thealerbesitzers 
ist. Aber man soll nun nicht 
denken, daß es dem Verleiher 
so viel besser ginge. Im Ge¬ 
genteil! Während der Thealer- 
besitzer täglich Geld in seine 
Kassen fließen sieht, ist der 
Verleiner in weitestem Umfang 
gezwungen, Kredite in An¬ 
spruch zu nehmen und zu 
geben, zumal sich immer wieder 
Stellen finden, die den „bar¬ 
geldlosen Verkehr" so auslegen, 
daß überhaupt kein Geld von 
ihnen zu haben ist. ^ 

Der Reichsverband versendet 

soeben ein Schreiben, das als 

recht unglücklich .bezeichnet 

werden muß, zumal es, wie be¬ 
reits betont wurde, in einem 
völlig ungeeigneten Augenblick 

auf der Bildfläche erscheint. Daß 

die Verleiher sich zu sichern 

suchen, ist ihr gutes Recht. 

Wenn ihre Arbeitsgemeinschaft 

irgendwelche Beschlüsse faßt, 

so tut sie damit nichts anderes, 

als daß sie dem Zweck dient, 

zu dem sic gegründet wurde. 
Besonderen Zorn des Reichs- 
■ erbandes haben nun folgende 
Beschlüsse hervorgerufen, für 
deren Wortlaut dem Reichsver¬ 
band die Verantwortung über¬ 
lassen werden muß. 

„Ohne Genehmigung der Ar¬ 
beitsgemeinschaft dürfen keine 
bilme gestrichen werden. Preis¬ 
nachlässe oder sonstige Vor¬ 
teile auf laufende Verträge dür¬ 
fen nicht eingeräumt werden. 
Die Austauschmöglichkeit auf 


Western Electric gegen Tobis 

Wie uns ein Drahtbericht Electric soll dadurch „nur eine 
aus London meldet, erzählt man Nachprüfung der Patentrechte 
sich in den unterrichteten Krei- der verschiedenen Firmen der 
sen der Tonfilm-Interessenten, Tobis-Klangfilm ermöglicht wer- 
daß Western Electric eine einst- den." 

weilige Verfügung gegen die Wenn die Amerikaner mei- 
Tohis-Klangfilm beantragt habe nen. auf diesem Wege mit ihren 
zwecks Prüfung der verschiede- Tonfilmerzeugnissen in Deutsch- 
nen Patentrechte dieses Kon- .'and Fuß fassen zu können, so 
zerns. Nach der Behauptung dürften sie sich irren — aber 
eines Direktors der Western gründlich! 


Die Aafa in Persien und am Kongo 

Die Aafa hat soeben zwei letzt- und vorjährigen Aafa- 
bemerkenswerte Auslandsver- Produktionen für Persien und 
kaufe tätigen können Ihnen Belgisch-Kongo vergeben wor- 
zufolge sind die Lizenzen der den. 


Hauptversammlung der mitteldeutschen 
Genossenschaft 


Unter dem Vorsitz des Herrn 
Max Künzel fand in Leipzig die 
Jahreshauptversammlung der 
Genossenschaft des Landesver¬ 
bandes der Lichtspieltheaterbe¬ 
sitzer Mitteldeutschlands e. V. 
statt. Den Geschäftsbericht er¬ 
stattete Syndikus Dr. Rosener- 
Leipzig. der auf ein sehr erfolg¬ 
reiches Geschäftsjahr hinweisen 
konnte. * Es besteht ein Rein¬ 
gewinn von 2867,48 Mark, wozu 
der Gewinnvortrag von 1927 in 
Höhe von 237,72 Mark kommt, 
so daß ein tatsächlicher Uber¬ 
schuß von 3105,20 Mark vor¬ 
handen ist. Der Gewinn wurde 
hauptsächlich aus den mit ver¬ 
schiedenen Firmen abgeschlos¬ 
senen Provisionsverträgen er¬ 
zielt. 

Ein von Herrn Bat mann ge¬ 
stellter Antrag auf Entlastung 
des Vorstandes und Aufsichts¬ 
rates wurde angenommen. Die 
aus dem Voistand ausscheide.t- 
den Herren Schimpft und 
Mühle wurden einstimmig wie¬ 
dergewählt. 

Der Aufsichtsrat, der sein 
Amt geschlossen niederlegte, 
wurde auf Grund eines Antra¬ 
ges des Herrn Voigt einstim¬ 
mig neugewählt. Desgleichen 
erfolgte die Wiederwahl der 


Kassenprüfer, der Herren Jacob 
und Maul, einstimmig. 

Hinsichtlich der Verwendung 
des Reingewinnes entspann sich 
eine längere Aussprache. Man 
einigte sich schließlich auf die 
Auszahlung eines Bonus von 
14 Mark pro Anteil, der je 100 
Mark beträgt. 

Der letzte Punkt der Tages¬ 
ordnung brachte eine längere 
Aussprache über die Möglich¬ 
keiten eines Ausbaues der Ge¬ 
nossenschaft mit sich. Herr 
Künzel führte dabei aus, daß es 
ursprünglich sein Wunsch war, 
alle Mitglieder des Landesver¬ 
bandes auch als Mitglieder der 
Genossenschaft zu sehen. Leider 
habe sich das damals nicht 
durchführen lassen. Dennoch 
gäbe es noch manche Möglich¬ 
keiten eines Ausbaues der Ge¬ 
nossenschaft, gegebenenfalls aui 
der Basis des Ankau'es und 
Verleihs von Filmen Er stellte 
schließlich Vorschläge in Aus¬ 
sicht, durch die man der Genos¬ 
senschaft neue Aufgaben stel¬ 
len könne. Um seine im In¬ 
teresse der Genossenschaft lie¬ 
genden Pläne verwirklichen zu 
können, gab die Versammlung 
Herrn Künzel entsprechende 
Vollmacht. 


spätere Produktionen bleibt 
Vorbehalten. 

Verboten ist: 

Gratis-Programrae, Verlänge¬ 
rung eines Programmes ohne 
Preise ufschlag. Wenn zwei oder 

Ring Zusammenschlüßen, dür¬ 
fen Mitglieder der Arbeitsge¬ 
meinschaft keine Abschlüsse tä¬ 
tigen. Lustspiele, Kulturfilme, 
Wochenschauen, Beiprogramme 
sine rusgenommen. 

Falls Lichtspieltheater in an¬ 
deren Besitz übergehen, muß 
dafür gesorgt werden, daß alle 
Kilmverträge übernommen wer- 

\X as an diesen Leitsätzen, die 
einem vernünftigen kaufmänni¬ 
schen Betrieb entsprechen, au:- 
zusetzen ist, bleibt schleierhaft, 
um so mehr als die Arbeitsge¬ 
meinschaft selbst vorschlägt: 
„Falls bei Übernahme der Ver¬ 
träge unbillige Härten das 
Fortbestehen der Theater ge¬ 
fährden. müssen gemeinschaft¬ 
lich die notwendigen Maßnah¬ 
men besprochen werden.' 

Wie man im Anschluß daran 
erklären kann, das alte Ver¬ 
trauensverhältnis zwischen The¬ 
aterbesitzern und Verleihern 
sei nunmehr rigoros gestört, ist 

unerlindlich. Man kann den 
Verdacht nicht unterdrücken, 

daß ganz andere als sachliche 

Gründe hierbei eine Rolle 

spielten. 

Wem die Thealerbesitzer 
von ihrer höchsten Stelle nun 
den guten Rat erhalten, mög¬ 
lichst nicht mit Firmen abzs- 
schließen, die der Arbeitsge¬ 
meinschaft angehören, so ist 
das eine Torheit, weil ihr die 
größere Zahl der Verleihfirmen 
angehört. Und wenn man, da 
sich auch das D. L. S. der Ar¬ 
beitsgemeinschaft angeschlossen 
hat, dieses wieder ausdrücklich 
ausnimmt und ihm gegenüber 
diese „Empfehlung" nicht gel¬ 
ten soll, so scheinen damit ganz 
andere Dinge bezweckt zu wer¬ 
den. als sie das Rundschreiben 
andeutet, dessen einzelne 
Punkte noch einer besonderen 
Betrachtung urterzagen werden 

















Die eiserne Maske 


Der Zigeunerprimas 


Fabrikat: United Arlists 

Verleih: United Artists 

Regie: Allan Dwan 

Hauptrollen: Douglas Fairbanks, 
Margucrite de la Motte 
Länge: 2682 m. 11 Akte 

Uraufführung: Uta-Palast 


Der ältere Dumas hat die 
Kampfhähne D'Artagnan, Athos, 
Porthos, Aramis immer neue 
Abenteuer erleben lassen, und 
so ist es in der Ordnung, daß 
uns Douglas Fairbanks auch 
eine Neuauflage der kühnen 
Taten der Vier Musketiere gibt. 

Die romantische Geschichte 
von der eisernen Maske ist 
fürwahr ein Stoff wie für 
Doug geschaffen. Und diese 
Geschichte ist angefaßt und 
durchgeführt, wie es sich ge¬ 
hört: romantisch unbekümmert, 
frisch und draufgängerisch. 

Was gibt es da alles: wun¬ 
dervolle Aufzüge an des Kö¬ 
nigs Hof, Verschwörungen, Ver¬ 
bannungen, Kindertausch, Über¬ 
fälle in den malerischen 
Straßen des alten Paris, pracht¬ 
volle Kämpfe und natürlich 
Verfolgungen in einem herr¬ 
lichen Furioso. 

Im Mittelpunkt aller Vot- 
gänge natürlich Douglas Fair¬ 
banks. Er ist als D'Artagnan 
bezaubernd. Ausgezeichnet, 
auch regietechnisch (Allan 
Dwan), die Vorgänge von dem 
Augenblick an. da er erfährt, 
daß seine Braut heimlich ins 
Kloster gebracht wurde, bis 
zum Eindringen in dieses Klo¬ 
ster. Szenenführung von mei¬ 
sterhafter Akkuratesse, Span¬ 
nung und Steigerung glänzend 
ausbalanciert. Und solcher 
Szenenkomplexe hat der Film 
noch viele. Die Fechlszenen, 
sonst leicht langwe lig und un¬ 
übersichtlich werdend, hier gut 
gegliedert und geschnitten. 
Sehr geschickt der Überfall auf 
D'Artagnan, der ihn scheinbar 
beseitigt, und in seiner späte¬ 
ren Schilderung die Reminis¬ 
zenz mit der eingefügten Auf¬ 
klärung seiner Rettung. Alle 
Vorzüge von Fairbanks kommen 
in diesem Film auf das Glän¬ 
zendste zur Geltung Er reitet 
wie die Windsbraut, ficht wie 
der Teufel, und wenn er hoch¬ 
liegende Fenster erklettert 
oder Straßeabreiten in Dach¬ 
höhe überspringt, scheint das 
Gesetz der Schwerkraft auf¬ 
gehoben zu sein. 

Der Film verzichtet auf den 
glücklichen Ausgang, soweit er 
D'Artagnan den Helden, be¬ 
trifft. Der tapfere Musketier, 
von Mörderhand gefällt, stirbt 
und zieht fröhlich ein in Wal¬ 
hall, wo ihn seine treuen 
Freunde schon erwarten 

Der Film wurde bei der Pre¬ 
miere im Ufapalast mit star¬ 
kem Beifall aufgenommen. 



DER ROTE KREIS 

NACH OEM ROMAN VON 

F. D G A R WALLACE 

REGIE: FRIEDRICH L E I N I k 
STEWART ROME / JOHN CASTLE / FRED LOUIS 
LERCH/ ALBERT STEINRÜCK / OTTO TREiSLHR 
HANS ALBERS/ILKA GRÜNING / BRUNO Z1ENER 
HUGO DÖBLIN 


MANUSKRIPT: F. CARLSEN 
"HOTOGRAPHIE: F. FUGLSANG und L. ROWSON 
BAUTEN: R. DIETRICH / REGIEASSIST.: L. DOMKE 
AUFNAHMELEITUNG: A. ESSEK 


* 

URAUFFÜHRUNG 

HEUTE 

CAPITOL 

INTERESSENTENVORFUHRUNG 
AH DIENSTAG, 2. APRIL 

jbefuut 


Fabrikat: Aco-Film 

Verleih: Bruckmann 

Manuskript: Lüthgc u. Wilhelm 
Regie: Carl Wilhelm 

Hauptrollen: Margar. Schlegel. 

Ernst Verebcs, Raimondo van Rief 
Länge : 2351 m, 6 Akte 

Urauiiührung: Mozartsaal 


Gustav Althoff hat den Kino- 
spielplau wieder um einen net¬ 
ten, sauberen Spielfilm berei¬ 
chert. Der „Zigeunerprimas' 
ist nach der gleichnamigen 
Operette von Emmerich Kalman 
hergestellt, deshalb auch im 
Stoff populär. Und wenn wir 
ja nun schließlich auch schon 
wissen, daß die Leute auf dem 
Balkan von einer Pleite in die 
andere wanken, daß die Liebe 
am besten beim Geigeaklang 
gedeiht, man siebt es immer 
wieder gern, wenn das Ganze 
so überaus reizend und flott ge¬ 
macht ist. Car' Wilhelm l.al 
mit bewährter Hand den alten 
Stoff auf Neu gearbeitet, den 
Humor nicht vergessen und die 
gewisse Sentimentalität die ihr 
zukommende Rolle spielen las¬ 
sen. Er betont das Milieu sehr 
stark und stel't die tänzeri¬ 
schen Elemente in den Vorder¬ 
grund, so daß seine Zuschauer 
von Anfang an mitgerissen 
werden. Die Darsteller fügten 
sich den Anweisungen der Re¬ 
gie ausgezeichnet und gaben 
echt ungarisches Temperament. 
Vor allen Dingen erwiesen sie 
sich als vorzügliche Tänzer -- 
und ein Czardas, in welchem 
Vera Malinowskaja mit Julius 
von Szöreghy durch den Raum 
legte, erhielt einen Extra¬ 
applaus. Operettenhaft lustig 
spielte Fritz Schulz, Raimondo 
van Riet fand sich außerordent¬ 
lich geschickt mit seiner Auf¬ 
gabe als pere noble ab, die ihn 
älter macht, als er eigentlich 
ist. Ernst Verebes dagegen 
hä.te, da er doch schon Ungar 
ist, ein bißchen paprizierter sein 
können, aber die Mädchen 'm 
Parkett fanden ihn auch so 
entzückend. Die führenden 
Frauenrollen waren bei Marga¬ 
rete Schlegel und Vera Mali¬ 
nowskaja gut aufgehoben. Im 
Mozartsaal hatte Kapellmeister 
Becce die Originalmelodien 
Kalmans seiner Begleitung un¬ 
terlegt, deren Tempo und 
Schlagkraft mit dazu beitrugen, 
dem Film eine sehr freundliche 
Aufnahme zu verschaffen 


Neuer Verleih 
in Klein - Polen 

In Lemberg ist Anfang Janu¬ 
ar unter dem Namen „Capit-il- 
Film" ein neuer Film-Verleih 
ins Leben gerufen worden, der 
seine Tätigkeit bereits aufge¬ 
nommen hat. 



Neues Grofckino im 
Berliner Osten 

ln der Frankfurt zr Allee, in 
einer der volkreichsten Gegen¬ 
den Berlins, beabsichtigt die 
Firma Brinn & Janowski G. m. 
b. H. ein neues Kino unter der 
Bezeichnung „Volkslichtspiel¬ 
theater'' zu errichten. Das 
Baugelände befindet sich in der 

Frankfurter AHce 272, umfaßt 

2000 qm und geht bis zur Ri¬ 

gaer Straße. Das Theater wird 
2803 Plätze umfassen und nach 

Entwürfen des Architekten 
Dipl.-Ing. Gerhard Rheder er¬ 
baut werden. 

Amtlicher Kriminal¬ 
film 

Das Landeskriminalamt in 
Dresden ließ einen Film „Die 

Organisation der Kriminalpoli¬ 

zei und ihre Technik" herstel- 
len, den das Kriminalamt Leip¬ 
zig anfangs April der Presse 
'• orführen lassen wird. — Der 
Film soll nicht nur die Gefah¬ 
ren und Schwierigkeiten des 
kriminalpolizcilihhen Dienstes 
• cranschaulichen, sondern auch 
Hinblick in die interne krimi- 
’-.alpolizeiliche Tätigkeit gewäh- 
ien und das Publikum zu ver¬ 
ständnisvoller Mitarbeit anre¬ 
gen, um der Kriminalpolizei die 
Durchführung ihrer Aufgaben 
zu ermöglichen. 


Joe Friedman in Paris 

•Joe Friedman, Generaldirek¬ 
tor der Universal für Euro¬ 
pa, ist in Paris eingetroffen. 
Die New-Yorker Konferenz des 
Herrn Friedman zeitigte durch¬ 
aus befriedigende Resultate. 
Das deutsche Produktionspro¬ 
gramm der Universal wird voll 
zur Durchführung gelangen. 

Generaldirektor Friedman 
hatte die Kopien der Deutschen 
Iniversalfilme „Triumph des 
Lebens" (Regie: Wilhelm Dic- 
terle) und „Die Frau, die Ju¬ 
welen haßt" (Regie: Joseph Le- 
Ggard) mit hinübergenommen. 
Diese ersten Filme der Deut¬ 
schen Universalproduktion fan¬ 
den den vollen Beifall Carl 
Laemmles und seiner Mitar- 


Neuc Adresse 

Die Geschäftsstelle des Bun¬ 
des Deutscher Lebr- und Kul- 
turtilm-Herstcller E. V. befindet 
*>ch vom 28. März 1929 ab 
Friedrichstraße 25 III. Etage, 
vorläufiger Fernsprechanschluß: 
Dönhoff 7900 (Bruckmann-Film- 
A--G-). 


Generalversa 


Der Reichsbund Deutscher 
^Qokapelixncister hält am 
April um Kll Ubr im 
Läfe Königsfest, Berlin W 35. 
°t»damer Str. 28 seine dies- 
lährige Generalversammlung ab. 



DOUGLAS FAIRBANKS und MARGL'hSITE Dt LA MOTTE 
m ..Die c lerne Maske- Plu I nant lzf,.t 4 


Warners deutscher Tonfilm 


Wie eine englische Meldung 
besag:, wird der erste deutsche 
SprecMilm in Jen Vereinigt zn 
Staaten von den Warner Bro¬ 
thers in dem Yitaphonc Ate¬ 
lier zu Brooklyn hergestrlX 
Das Manuskript wurde vc-n 
Murray P.o'.h und Edmt.nd J.i- 
sef nach dem Stück „The 
Royal Box' (Die Königliche 
Loge) geschrieben. Der Haupl- 
darstcllcr soll Alexander Moisst 
sein, mit dem Warners bereits 
einen Kontrakt haben, der 
allerdings erst im Herbst be¬ 


ginnt, sobald Mcissi von seinem 
Stidarrerika-Gastspiel zurück¬ 
gekehrt ist. 

Vor allem aber haben War¬ 
ners Michael Bohnen vcrpflich- 

AIs ersten Tonfilm wird Boh¬ 
nen bei Warners d e Titelrolle 
in der Tonfilmoper „Jonny 
spielt auf" spielen. Als nächste 
Rolle ist für Bohnen der ..Fran¬ 
cesco" in einem Tonfilm 
...Mona Lisa" (nach der Oper 
von Max von Schillings) in 
Aussicht genommen. 


Ungarische Notstandsaktion 


In Ungarn wird jetzt eine 
Aktion in Angriff genommen, 
die wohl auch anderwärts am 
Platze wäre. Nach den schlech¬ 
ten Wintergeschäften kommt 
für die Kinos jetzt die tote 
Saison, deren Anzeichen sich 
namentlich in der ungarischen 
Provinz schon geltend machen, 
wo keine Existenzbedingungen 
mehr möglich sind, Lichtspiel¬ 
häuser unter den Hammer kom¬ 
men oder endgültig ihre Pfor¬ 
ten schließen. Hier helfend 
einzugreifen ist viel notwendi¬ 
ger, als die Hebung einer nicht 
existierenden Produktion, denn 
der Ruin des Lichtspielgewer¬ 
bes schädigt auch den Verlei¬ 
her und den Fabrikanten. 

Man plant daher eine schleu¬ 
nige Rettungsaktion, für die 
man auch die Behörden gewin¬ 
nen will. Es ist jedoch bei 
diesen in allen Fragen zu Kom- 


peteRzstreitigkeiten gekommen, 
und so ist zu befürchten, daß 
die geplante Aktion auf Schwie¬ 
rigkeiten stoßen, von den amt¬ 
lichen Stellen in gewohnter 
laxer Weise behandelt wird. 
Man will daher in erster Reihe 
die Presse und dann ale Par¬ 
lamentarier mobilmachen, um 
auf diesem Wege die Gleich¬ 
gültigkeit der Amtsstellen zu 
bekämpfen. Handel und Indu¬ 
strie werden zur finanziellen 
Unterstützung der sofort einzu¬ 
leitenden Aktion herangebeten 
und man hofft, durch Morato¬ 
rien, Zusammenschlüsse finan¬ 
ziell sonst brach liegender klei¬ 
ner Unternehmungen und Min¬ 
derung und Stundung der un¬ 
geheuren Lasten diesem sonst 
unbedingt dem Verfalle preis¬ 
gegebenen Erwerbszweig noch 
rechtzeitig wieder auf die Beine 
helfen zu können. 


A. D. F. - Ortsgruppe 
Hamburg 

Wie man uns mitteilt, ist so¬ 
eben die „Arbeitsgemeinschaft 
der Filmverleiher Deutschlands 
(A. d. F.) Ortsgruppe Hambirg 
*• V." gegründet worden. 

Der Vorstand setzt sich aus 
folgenden Herren zusammen: 
Rudolf Becker, Bayerische 
Film-Gesellschaft m. b. H im 
Emelka-Konzern. 1. Vorsitzen¬ 
der; Otto Wohlfa.it t, Parufa- 
met-Film-Verleih G. m. b. H. 
2. Vorsitzender. Beisitzer: Al¬ 
fred Löser, National Filmver¬ 
leih G. m. b. H.. Alfred Devcrs. 
Universum-Film-Verleih G. m. 
b. H., Hans Molkow, Deutsche 
Universat-Film G. m. b. H. 
Rechtsanwalt Dr. Voigt: Ge¬ 
schäftsführender Direktor. — 
Ein Posten im L’orstand wurde 
für einen Bezirk {Verleiher offen 

Erzbischof lür Film 

ln Frankreich besteht eine 
katholische Gesellschaft für 
Kinematogiaphie, deren Auf¬ 
gabe es st, das Volk im Sinne 
der katholischen Kirche zu ei- 
ziehen, soweit es durch den 
Film möglich ist. Es sind be¬ 
reits verschiedene Produktio¬ 
nen aus dieser Werkstatt ge¬ 
zeigt worden: und wie stark die 
hohe katholische Geistlichkeit 
Frankreichs von der Wirkung 
dieser ^ilme überzeugt ist. 
zeigt ein Brief, den der Erz¬ 
bischof von Paris, Dubois. an 
den Generalsekretär obiger Ge¬ 
sellschaft. Joseph Revmond, 
gerichtet hat. ln diesem Briet 
beglückwünscht er die Gesell¬ 
schaft zu den durch die er¬ 
zieherischen Filme erreichten 
Erfolgen. Diese Filme seien 
kulturelle Taten und werden 
dem katholischen Volke Frank¬ 
reichs zum Heile gereichen. Es 
wäre wünschenswert, daß die 
gesamte Geistlichkeit sich mit 
diesen Filmen beschäftige und 
auch die Eltern und Erzieher 
für diese interessiert. Der Erz¬ 
bischof weist im übrigen noch 
darauf hin, daß ein von der Ge¬ 
sellschaft her-iusgegebenes 

Merkbüchlcin über das Kino 
nützlich sei und möglichst 
weite Verbreitung finden möge. 

Freikino für Schul¬ 
kinder 

Von einzelnen Schulleitungen 
Wiens wurden für die Schüler 
der Volks- und Bürgerschulen, 
um während der Kälteferien 
den Kindern eine Zerstreuung 
zu bieten, Freikinovorführungen 
veranstaltet, bei denen den 
Schulkindern Filme aus dem 
Programm der Urania und der 
Propagandafilm der österreichi¬ 
schen Fremdenverkehrskommis¬ 
sion, „Mit dem Autobus durch 
Österreich", gezeigt wurden. 
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Mein Proeramm 


et mettra on evidence. 
ä cö'.e du film muet 
de prämier rang, la 
conqjete de l'annee 


s peu wird in Karze bekannt- will be pubhs 


gegeben und stellt ne- the near future and 
ben dem stummen will place in the fore- 
(lualitStsfilm die Er- front,besidesthehigh- 
rungenschaft des Jahres g. ade mute film, the 
192« in den Vorder- conquest of the gear 
grund den 1929: the sound film 


Tonfilm 

Atlas Film employera Atlas-Film wird be- Atlas Film will engage 
de« metteurs en scene deutende internatio- importart intematio- 
int.rnationaux des n.l. Regisseure, Auto- M| directors> aulhors 

auteursetdesacteurs ten und Schauspieler 

de renom pour le film tür den Tonfilm ein- and art,s,es f 0 r the 
sonore stfzen sound film 


nal directors, authors 
and artistes for the 


Bündnis 

zwischen Bild und Ton-Leitmotiv der 
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DAS GROSSE 
FEIERTAGSGESCHÄFT! 


Folgende Berliner Lichtspieltheater 

Ufa-Theater, Friedrichshain 
Licht-Palast, Köpenick 
Palast-Theater, Lichterfelde 
Mercedes-Palast, Neukölln 
Ma-Lichtspiele, Mariendorf 
Metro-Palast Chausseestraße 
Filmpalast Puhlmann, Schönhauser Allee 
Karlshorster Lichtspiele 
Filmpalast Kammersäle, Teltower Straße 
Wittelsbacher Lichtspiele, Wilmersdorf 
Licht-Palast, Baumschulenweg 
Vereinigte Lichtspiele, Spandau 
Luna-Lichtspiele, Große Frankfurter Straße 

und die maßgebenden Kinos im Reiche 

spielen über Ostern den 
Harry Liedtke-Schlager 

im AAFA-Sonderverleih 

DIE ZIRKUSPRINZESSIN 
























Die Ufa hat 

noch starke Re- 

serven ITir Sit 

;! _ Sie brauchen 

keine Angst 

vor dem Früh- 

ling und Sommer zu haben: 

Frau 

im Mond 

Ein Film 

von Fritz Lang 


Gerda Maurus, Willy Fritsch, 
Fritz Hasp, Gustav vAVangenheim, 
Klaus Pohl, Gustl Gstettenbaur 


Die wunderbare 
Lüge der Nina Petro wna 

Hin Film der Krich l*ommer-I*roduktion der L’fa 
Autor: Hans Szekely 

Regie: Hanns Schwarz 

ln den Hauptrollen: 

Brigitte Helm 

Franz Lederer, Warwick Ward 


Manolescu 

Regie: W. Tarjanski 

^ ln den Hauptrollen 

Iwan Mosjukin. Brigitte Helm 
I)ita Parlo, Heinrich George 

Produktionsleituni»: Bloch-Ilabinowitsrh 


xlfTTlx Dita Parlo, Heinrich George 32 
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UFA-FILMVERLEIH G M B H- 
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DAS ÄLTESTE 
FliraFACHDIATT 






Steinberg geschricbci 


Uranfführun *. durch welche Hilde Wörncr 
in die erste Reihe der deutschen Soubretten 
trat. Das ist noch gar nicht so lange her. 
aber schon tonen andere Schlager von den 
Lippen der Menge und jazzt eine schärfere 
Melodie aus allen Instrumenten. Deshalb 
konnten die Drehbuchautoren, die f*ir die 
Aafa arbeiteten, vom Urstoff fast gar nichts 
verwenden als eben den Titel und eie Idee, 
daß ein reizendes junges Mädchen jedem 
Glück bringt, dem cs sich nähert. Aber Mas- 














<la$.AV«Vof(i*hen 


wo es lustiger, wenn auch etwas derber zu¬ 
geht. Die frisch zupackcndc Kütc von Nagy 
fühlt sich ersichtlich wohlcr in den etwas 
schludrigen Verhältnissen dieser I.cbens- 
kiinstler ohne Geld als in der kalten Pracht 
hochherrschaftlichcr Salons. Sic ist ja auch 
nichts werter als das l.aufmädel einer Mode- 
firma. die sic mit ihren tollen Streichen in 
Verlegenheit setzt. Oder soll ein eleganter 
Rayonchcf etwa nicht die Hände über dem 
Kopf zusammcnschlagen. wenn er sieht, wie 
Maskottchen eine wertvolle Wachsfigur 
zertüppert und sich nun selbst da- Kostüm 
überstreift und im Schaufenster aufstellt? 
Derartige Scherze geschehen reichlich in 
diesem Film, und Kurt Vespermann, der 
neben Käte von Nagy vor allem für Humor 
zu sorgen hat. ist als Saxophonist schon an 
sich verpflichtet, mit vollen Backen Humor 
zu blasen. Paul Morgan, dessen Beruf cs ja 
ist. die Uchcrraschungen aus dem Aermcl 
zu schütteln, stellt sich diesmal als Jongleur 
vor. War er bisher nur als Jongleur mit 
Worten bekannt, so tritt er diesmal jonglie¬ 
rend mit anderen Gegenständen in Er¬ 
scheinung. 




I n London ist jetzt der große Warner-Film über die Lein¬ 
wand gegangen, in dem der Krieg von heute mit der Sint¬ 
flut in Parallele gestellt wird. Es handelt sich selbstver¬ 
ständlich um einen Tonfilm. Allerdings hört man die Tiere, 
die in unzähligen Variationen tatsächlich in die Arche wan¬ 
dern und in der Arche leben, nicht. Man fürchtete sich vor 
dieser Verfilmung, weil vom Erhabenen zum Lächerlichen ge¬ 
rade im Film ein sehr kurzer Schritt ist. — Aber man versah 
dieses Stück mit einer synchroni¬ 
sierten Musik und legte h er und 
, _ y ’* ... da Sprecheinlagen ein. Läßt 

Deutsch und Englisch sprechen, 
v ' bemüht bei Jen Kricgsszene;i 

'r V richtige Militärr.msik und- ver- 

säumt selbstverständlich nicht, 
ft das Krachen Geschütze p!as- 

' * ^ tisch hörbar er- 

schallen zu las- 


Die Trägerii 
der weibliche) 
Hauptrolle ist in 


sehe, die irgend¬ 
wo im Orientex¬ 
preß die Bekannt¬ 
schaft eines russi¬ 
schen Generals 
macht, die ihr 








zum Vcrnängnis werden soll. — Sie heiratet zwar spätei 
einen Engländer, aber wird doch beinahe als Spionin er 
schossen, wenn ihr nicht, allerdings indirekt, die deutsch« 
Artillerie zu Hilfe käme. 

Als sie verschüttet unter den Ruinen liegt, erlebt sic ge 
meinsam mit ihrem Mann im Traum die Geschichte des Turm 
baus von Babel, den Untergang der Menschen durch die Sint¬ 
flut und lernt so erkennen, daß Vernichtung der Völker eigen! 
lieh von Anbeginn bis heute dagc- 


Ob der Film wirklich die große 
völkerversöhnende Wirkung aus¬ 
löst, die die Hersteller ursprüng¬ 
lich mit ihm beabsichtigt haben, 
ist zweifelhaft. — 

Aber schließlich 


liehen Partien auch 
spannender amerika¬ 
nischer Tonfilm ent¬ 
standen ist, der in Lon¬ 
don und am Broadway 
allabendlich ausver¬ 
kaufte Häuser zeitigt. 





in einem großen Hotel in 
Biarritz Menschen zusammen 
die sich schon einmal in an 
deren Lebensverhältnissen b> 
gegneten. Die alte, boshaft* 
Herzogin, deren Schmuck eine 
Anziehung für die mondäne 
Dame bildet, die in Wirklich¬ 
keit eine internationale Hotel 
diebin ist. und den Staats 
anwalt, durch dessen Plädoye 
diese Frau einst unschuldig 
•ns Gefängnis und aul die 
Bahn des Verbrechens kam. 


cffotelq eI\£J mnij 


D ie großen Luxushotels, die Treff¬ 
punkte der internationalen Welt, 
beherbergen an interessanten 
Schicksalen naturgemäß mehr als die festen 
Wohnsitze, an denen es unter den Partnern 
des täglichen Lebens, in dem nüchternen 
Alltagstrciben wenig Interessantes. Neues 
oder Geheimnisvolles gibt. In dem F'.lm 
..Hotelgehcimnissc" führt das Schicksal 



. ird gefragt — 
inmal gesehen 2 
.0 Harry Waldt 
Iretter ging. Di« 


it deren blonder Frei 
rügen sucht. Und 
da llka, die Witwe 


Adele Sandrock 


Man brauchte kei 
«uch Adele Sandl 














G. B. Shaw, der große irische Dramatiker, ist. wie man 
weiß, immer noch nicht gut auf den Film zu sprechen, ob¬ 
gleich er sich von Fox tonfilmen ließ. Als ihm jüngst 
wieder einmal der Antrag gestellt wurde, eines seiner 
Theaterstücke für den Film bearbeiten zu lassen, rief er 
ärgerlich aus: ..Ich .labe ja gar nichts gegen den Film, 
aber muß denn ausgerechnet mein Werk verfilmt werden? 
Wenn Michelangelo heute lebte, würde er sicher eines 
Morgens ein Telegramm auf seinem Tisch vorfinden: Kom¬ 
men Sic nach Hollywood und machen Sic sofort Zeich¬ 
nungen zu einer Serie der Trickfilme .Felix der Kater!"' 


Hermann Picha ist ein großer Charakterdarsteller, aber 
bei der bestimmten Art der von ihm dargcstelltcn Film¬ 
typen braucht er keinerlei Eleganz zu entwickeln. Als er 
jüngst das Atelier in Staaken betrat, trug er eine nagel¬ 
neue Krawatte, deren eleganter Knoten seinen Mitspielern 
auffiel. 

..Fabelhafte Krawatte. Hermann." sagte der stets vor¬ 
trefflich gekleidete Harry Licdtkc. ..direkt ein plastischer 
Knoten in dem Binder — sieht aus wie genäht!" 


„Ist auch genäht!" antwortete Picha stolz. 

„Famos!" rief Licdtkc. „Sieht aus. wie gebunden!" 

Vor einiger Zeit spielte Willy Fritsch im Hamburger 
Hafen eine Außenszene liir einen llfa-Film. wobei er als 
„Steuermann" debütierte. Solange er nur mit Filmarbci- 
ten zu tun hatte, ging alles glatt und gut. Aber durch 
einen verhängnisvollen Irrtum trafen plötzlich echte Hafen¬ 
arbeiter ein. die von den Filmaufnahmen nichts wußten, 
und wollten von Willy Fritsch Auskunft haben. 

Um die Szene nicht zu sturen, gab er ihnen allen bereit¬ 
willigst Auskunft und schickte sic möglichst weit weg 
Scheinbar waren aber seine „Auskünfte" nicht ganz richtig. 

Jedenfalls machte plötzlich einer der Arbeiter ein böses 
Gesicht und sprach wenig höfliche Worte: ..Wenn do mi 
wat vorflunkcrst. min Jung, ramm ick di den Klüverbaum 
gegen den Achtersteven, dat du n Haifisch für dine Groß- 
modder halst!" 

Als er aber den Zusammenhang erfuhr, schlug sein Zorn 
jäh in Frc.udc und in helle Begeisterung um. Und er schwor, 
er würde sich den Film unbedingt ansehen, sobald er in 
Hamburg liefe. 














QUas stt hin. 


[m allgemeinen haben die Stars für ihr Privatleben wenig 
Zeit. Frühmorgens führt sie der Weg in das Filmatelier. 
L w-> die Arbeit um neun Uhr beginnt. Sind sie gleich- 


dic Hauptdarsteller gilt das nicht. Bi 
. ierige Spielszenen werden gern ge dreh 


















weil sie ihre Vitalität 
sieben, im Augenblick 
nach Ruh • folgen. Nm 
nahmen kann das Privat 
Aber diesen Zeitabschn 


Tordy. die Plastiken schätzt 
istorike-rin. Norma Talmadge, 
sammeit. Ossi Ostvalda. die 


— sie ist ja eigentlich 
die Handschuhe und 
eine eifrige ßibliophili 
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Felix Basch--Wer felbft im Glashaus Ifet" 























überlassen. 

■b cs genügend Eis geben werde. Wir bereiteten den Beginn des 
Films im September vor und hatten uns vorgenommen, sobald 


■ >ben linkt: Asla Xielsen in der 
.mßen Sp elszene des Films ..Die 
inlieble KotwoUkys“. — Mille 
Der Slran" nach Max Halbe mit 
Greif Freund. Im Oval: Felix 
Rasei als Schauspieler 


_>nau an derselben Stelle vor sich gehen mußte wie die vor- 
ber gezeigte Stromhehre, an der laut Manuskript der Eis- 
ng und der damit zusammenhängende Dammbruch zu drehen 
r Der erste Teil, der Ni llpunht des Thermometers, harn 
- war Ende .'antiar. Wir zogen nach Frankfurt an der Oder. 

?t hatten wir im September eine Stelle des zugefrorenen. 
.:crnden Flusses gefunden, die erstens einen Damm, zweitens 
ne Kehre Iw egen des Durchbruches) und drittens ein Häus- 
. hen am Ufer hatte, das den Hintergrund für die dramatischen 
l'iec^nissc bildete- Nun eilten wir ins Atelier, täglich auf die 
Nachricht des Strombaumeisters wartend: Der Eisgang kommt! 
Es gehl los!! 

! ' M.ir der 24. Februar. Wir saßen während der Mittagspause 
■n der Kantine, als der Aufnahmeleiter hereinstürzte und die 
ngersehnte Freudenpost brachte: „Frankfurt ruft an. cs geht 
dort los." Essen und Trinken ließen wir stehen. Röcke ur.d 
■ nt. v • rasch zur Stelle. Die nötigen Rcquisi'.en. wie 
Hacken, Schaufeln und Sand- 
s.icke, waren lasch in die bei- 
““ — Jen bereitstehenden Autos 

erladen. und los ging's gen 















dnicn den plötzlich 
den Eisgang vom l 



















schnitten« Tiere vorstellcn. Ebenso wurden durch Arbeiter 
Betten. Baumstämme. Kinderwagen und Kleidungsstücke zu¬ 
rechtgelegt. Auch diese sollten, in den Strom geworfen, mit 
heruntertreiben. 

Wir waren mitten in dieser Arbeit, als ein Knabe vom 
Strommeisterhaus winkend und unverständlich schreiend her¬ 
untergelaufen kam. Endlich verstanden wir ihn. Er schrie: 
..Alles vom Wasser weg! Der Eisgang kemmtü" Keine Nach¬ 
richt der Welt hätte mich in diesem Augenblick mehr elektri¬ 
siert und erfreut als diese. Tatsächlich sa icn wir auch 100 bis 
150 Meter stromaufwärts eine schwarze Masse den Strom 
dunkel färben. Wir gingen also nicht nur nicht von dem ge¬ 
fährdeten Ufer weg. sondern bestiegen die /orbereiteten beiden 
Kähne, stellten die Apparate hinein, ich gab Anweisungen an 
die instruierten Künstler und technischen Mitarbeiter, und wir 
blickten kurbelfertig auf den in höchster Filmnot ankommen- 
den Eisgang- Nun hatte ich meine Sinne wieder in der Ge¬ 
walt. Mit einem Megaphon gab ich kurze Anweisungen. Aber 
gleichzeitig schickte ich ein Stoßgebet irs All: ..Wenn der 
Himmel schon meine Seufzer erhört hat uad Eis schickt, dann 


viel. Ich un'-'rbrach stets wieder und versuchte, ihm die Ubcr- 
tricbenheit iner Geste klarzumachen. ..Sehen Sie, lieber 
Freund." sagte ich z. B., „wenn ich Sic jetzt frage: .Wann sind 
Sic heute mit der Aufnahme iertig?' Was antworten Sic’" Da 
sagte er mit der natürlichsten Geste der Welt: „Das weiß ich 
nicht." — „Ausgezeichnet!" rief ich. „Genau so machen Sie es 
jetzt bei der Frage der Frau Nielsen. Aufnahme, los. drehen!" 

Ja, Kuchen! Kaum schnurrte die Kamera, kaum stellte Frau 
Nielsen die Frage, was in dem Brief stünde, als er auch schon 
seine theatralische Schulterlül'ung vornahm Mir begann die 
Geduld zu reißen. Da kam mir ein rettender Gedanke. Ich 
ging zu Frau Nielsen und bat sie leise, ihrem Partner bei der 
Aufnahme statt der besprochenen Trage zu sagen . . . und leise 
flüsterte ich ihr zu. Die Szene begann Wir drehten. Die 
Stelle kam, und mit dem um Vligsten Gesicht, wie wenn sie 
wirklich in ihrer „Star"-Gari: bc und nicht vor einer Film¬ 
kamera säße, fragte Frau Nielsen: .Was will denn dieser 
Idiot (das war ich) eigentlich von Ihnen?!" — Und mit 
der einfachsten Bewegung, nur durch ein apartes ironisches 
Lächeln verstärkt, sagte der .Musensohn: „Keine Ahnung!!" Und 



die Kappe legen gefällt er trotzdci 
! mir immer zu- Teils dieserhalb. t 


nichts gemacht. Glauben Si< 
Episode fällt mir ein. Ein f 

















































^^fec/er- kann -filmen _; 

Amateurkincmafographic und Sport 

Von W. Jacntsch 


D er Springer steigt auf den Turm. Er nimmt einen 
kurzen Anlauf, er schnellt sich auf dem Trampolin 
hoch, hängt mit ausgebreiteten Armen einen Augen¬ 
blick in der Luft. Dann neigt sich der schwerere Ober¬ 
körper nach vorn, er gleitet elegant ins Wasser. 

Ein schönes Bild; schade nur, daß es so schnell und 
flüchtig am Auge vorbeihuscht, so daß Einzelheiten nicht 
recht wahrgenommen werden können. 

Wer aber eine Kinokamera besitzt, kann das einmalige 
Erlebnis immer und immer wieder zu neuem Leben cr- 

Es ist an sich fast sonderbar, daß die Amatcur-Kino- 
kamera so selten auf Sportplätzen anzutreffen ist. Das 
möchte und wird sicher anders werden, und die Zeit ist 
nicht mehr fern, in der mindestens ebensoviel Kino¬ 
kameras als Photokameras auf Sportplätzen zu sehen sind. 
Denn die Kinematographie ist noch besser geeignet als die 
Photographie, die sportliche Betätigung, als konzentrierte 
Ausdrucksform der Muskeln, im Bilde festzuhalten. 

Interessant ist es, daß bereits von den Anfängen der 


Kinematographie an daran gedacht wurde, sie in Be¬ 
ziehungen zum Sport zu setzen. Da ist z. B. der Ameri¬ 
kaner Edward Muybridgc, ein kalifornischer Amatcur- 
photograph und Pferdczüchtcr. Damals — etwa 1870 — 
tauchte dort die interessante Streitfrage auf. ob ein Pferd 
heim Galopp in bestimmten Stellungen alle Füße in der 
Luft halte oder ob es nicht mit mindestens einem Fuße 
den Boden berühre. Die Beobachtung durch das Auge 
war bei der Schnelligkeit des Bewegungsablaufes nicht 
zuverlässig, ja fast unmöglich, denn sonst wäre ja die 
Frage nicht strittig gewesen. Muybridgc beschloß, mit 
Hilfe der Photographie die Frage zu klären, und die An¬ 
ordnung, die er treffen mußte, war reichlich kompliziert 
Stellen Sic sich eine weißgestrichene Bretterwand vor 
und gegenüber dieser Bretterwand, parallel mit ihr ver¬ 
lautend, in einem Abstand von etwa 10 Meter einen 
Schuppen, in dem 24 photographische Apparate neben¬ 
einander .-infgcstelll sind. D e Apparate waren mit 
Momentverschlüssen versehen, und von jedem Verschluß 
wurde eine dünne Schnur über die Bahn nach der Bretter¬ 
wand gespannt. Nun wurde das Pferd in Galopp gesetzt 
und zerriß nacheinander die verschiedenen Schnüre, wo- 


Kinematographie für Amateure 


Einfachste 

Handhabung 



Wollen Sie Ihre eigenen Filme aufnehmen ? Mit Ihnen 
selbst, Ihren Freunden, Ihrer Familie als Filmstars? 
Wollen Sie Ihre Reisen, Ihren Sport und alles, was 
Sie erleben, im bewegten Filmbild für immer 
festhaltcrf und in Ihrem Heim vorführen? 

Dann verlangen Sie bitte unsem Irospekt 
bei Ihrem Photohändler oder bei uns 

Kodak Aktiengesellschaft, Berlin SW 68 


Beste Resultate 

ohne Vorkenntnisse 









bei die Verschlüsse ausgclost wurden. Es entstanden 
also 24 photographische Momentaufnah-nen. und zwar un¬ 
mittelbar aufeinanderfolgende Bcw i .iurgsphasen ein und 
desselben Gegenstandes. Jedenfalls konnte mit Hilfe die¬ 
ser Einrichtung die Frage hinreichend geklärt werden. 
Die Abbildung 1 zeigt uns eine Reihe von Bil¬ 
dern, die in dieser Weise erzielt worden sind. _ 

Da die Empfindlichkeit der Platten damal- 
nicht sehr groß war, so konnten nur Schc.ten- 
bilder des aufzunehmenden Gegenstandes er¬ 
zielt werden. 

Wenn wir die dergestalt erhaltenen Einzel¬ 
bilder nacheinander auf einen der heule üb¬ 
lichen Kinofilmstreifen kopieren und sic vor¬ 
führen, so würden wir ein lebendes Bild er¬ 
halten. So weit dachte man damals roch 
nicht; es genügte, eine Reihe von aufeinander¬ 
folgenden Einzelbildern (Serienbildern) zum 
Studium der Bewegungen zu erhalten. 

Muybridge hat seine Arbeiten auf dieser 
Basis fortgesetzt und z. B. auch den Vogel- 
flug genau studiert. Mit der Zeit wurden die 
Apparaturen immer vollkommener, ohne na¬ 
türlich jemals die Einfachheit einer der heute 
üblichen Kinokameras zu erhalten. Ein Bild 
von dem Umfang der Arbeiten Muybridgcs 
geben die von ihm hcrausgegebenen Bücher 
„Animais Locomotion" (1887), „Ar.imals in 
Motion" (1898), wobei erstercs etwa 20 000 
Einzelbilder enthält. 

Die Möglichkeit, das Kinematogramm für 
die Zwecke des Sports auszuwerten, bietet 
sich in zweierlei Hinsicht, nämlich 

1. durch Betrachtung der Einzelbilder zum 
Zwecke der Untersuchung besonders in¬ 
teressanter Bewegungsphasen, die infolge 
ihres raschen Ablaufes mit dem Auge 
nicht restlos erfaßt werden können; 

2. durch die Vorführung des Filmes in 
Form eines lebenden Bildes zum Zwecke 
der geschlossenen Wiedergabe eines Vor¬ 
ganges. — Es ist dabei denkbar, das 
Tempo von 16 bis 18 Bildern in der 
Sekunde abweichend zu gestalten, um 
zu besseren Erkenntnissen zu gelangen. 

Wir kennen solche Kinematogramme in Ge¬ 
stalt der „Zeitlupenfilme". Diese zeigen uns 
die lebende Bewegung stark verlangsamt. Sie 
entstehen dadurch, daß z. B. in der Sekunde 
160 Einzelbilder belichtet werden, die Vor¬ 
führung aber mit dem normalen Tempo von 
16 Bildern in der Sekunde erfolgt. Die Be¬ 
wegung wird also zehnlach verlangsamt zu 
sehen sein und uns eine Fülle von Einzelheiten 
offenbaren, die sonst gar nicht wahrzunehmen 
sind. Es ist z. B. nicht nur äußerst lehrreich, 
sondern geradezu ein ästhetischer Genuß, in 
einem Zeitlupenfilm zu beobachten, wie ein 
Stabhochspringer zum Sprung ansetzt und 
sich mit kraftvollen, zweckbewußten Bewe¬ 
gungen über die Latte wirft. 

Die Kinematographie kann aber auch dazu 
beitragen, daß hervorragende sportliche Leistungen unver¬ 
gessen bleiben und der Nachwelt in dauernder Erinnerung 
gehalten werden. Filme von hervorragenden sportlichen 
Darbietungen sind Dokumente und sollten sorgfältig be¬ 
handelt werden. Heute, wo das Boxen ein anerkannter 
Sport in allen Ländern der Welt geworden ist, würde es 
von großem Reiz sein, den Film des denkwürdigen 
Kampfes zwischen Johnson und Jeffries nochmals zu 




sehen. Leider ist das Negativ dieses Films verloren- 
gegangen, und auch ein Pusitivfilm, von dem ein Duplikat' 
negativ hergcstellt werden könnte, scheint nicht mehr 
vorhanden zu sein. 

Vor Jahren hielt der bekannte Flugzeug-Industrielle 
Dr. Sablatnig einen Vortrag über die Entwicklung 
des Flugwesens, der durch eine Reihe von Filmen 
veranschaulicht wurde. In diesen Filmen 
waren die Flugversuche der Pioniere zu 
sehen, z. B. die ersten Versuche von Farman 
in Chalons. die Sturzflüge Pegouds, die 
ersten Versuche unseres Grade usw. Es war 
überwältigend, einen Zeitraum von etwa 
15 Jahren in wenige Viertelstunden zusam- 
menfassen zu können. 

In den letzten Jahren ist eine beachtens¬ 
werte Reihe von Kinokameras für Amateure 
im Handel erschienen, die ihren Zweck 
bestens erfüllen. Es gibt sogar Amateur- 
Kinokameras mit Federwerkantrieb für Zeit¬ 
lupenaufnahmen, nämlich für 64 Bilder in der 
Sekunde, also eine vierfache Verlangsamung 
des betreffenden Vorganges bei der Projek¬ 
tion. Überhaupt ist die Federwerkkamera für 
den Sport fast unumgänglich notwendige Vor¬ 
aussetzung. Sie gestattet es, den betreffenden 
Vorgang stets in genügender Größe im Bild¬ 
feld zu behalten, weil wir mit dem Sucher der 
Kamera, den wir an das Auge halten, den 
Gegenstand bequem sehen und verfolgen 
können. Immer wieder möchte darauf hin¬ 
gewiesen werden, daß Aufnahmen, die mit 
Kinokameras mit Federwerk hergestellt sind, 
einen so vollkommen natürlichen Eindruck 
machen; es ist derselbe Eindruck, als wenn 
wir uns in üblicher Weise irgendeinen Vor¬ 
gang mit den Augen ansehen. Jeder Zwang 
im Bilde wird aufgehoben. 

Einigermaßen wichtig ist die Frage, ob der 
Kinoamateur, der Sportsmann ist, Normalfilm 
oder Schmalfilm bevorzugen soll. Der Kino¬ 
normalfilm ist teurer als der Schmalfilm, doch 
sind die Normalfilmnegative besser auszu¬ 
werten, weil der Normalfilm von 35 Millimeter 
Breite international ist und z. B. in sämtlichen 
Lichtspieltheatern der Welt Verwendung 
findet. Es ist auch möglich, Normalfilmnega¬ 
tive auf Schmalfilm zu verkleinern, so daß für 
alle Fälle ein Normalfilranegativ vorhanden 
ist, für die Zwecke der Vorführung im Verein 
oder im Heim jedoch Schmalfilm verwendet 
wird. Dagegen ist es schwieriger und photo¬ 
graphisch ungünstiger, Schmalfilmnegative auf 
Normalfilme zu vergrößern. 

Es sollte heute wirklich so sein, daß jeder 
Sportverein eine Kinokamera besitzt. Die 
Kosten sind insbesondere bei einem größeren 
Verein durch eine Umlage ohne Schwierig¬ 
keiten aufzubringen. Es ist vielleicht auch 
, , gar nicht so sehr wichtig, daß sofort ein 

Kinoprojektor vorhanden ist. um die Filme 
vorzuführen. Die Hauptsache ist vor allen 
Dingen, daß die Gelegenheiten zur Aufnahme nicht ver¬ 
paßt werden. Die Vereine, die sich vor einigen Jahren 
zur Anschaffung einer Kinokamera entschlossen hatten 
und in der Zwischenzeit ein Vereins-Filmarchiv angelegt 
haben, bereuen diesen Schritt jedenfalls nicht, sondern 
bedauern eher, daß sie nicht schon viel früher den Ge¬ 
danken in die Tat umgesetzt haben, um noch mehr 
Material zu erhalten. 
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setzt \’erständnis. Liebe. Auf¬ 
merksamkeit und Zeit voraus. Bei cni- 
sprcchcndcr Behandlung leisten so ziemlich 
alle Entwickler dasselbe. Und immer 
> :rd der Entwickler das Beste leisten und 
sich den 'Erfordernissen anpassen 
lassen. dessen Eigenschaften 
man am gründlichsten stu¬ 
diert hat. Dazu gehört 


Wann ist ein Negativ 
ausent wickelt? 

Von Karl Wiedemann 

(Nachdruck verboten) 

L eider stehen viele Amateur, 
besonders unter den Anfänger:. 
dem Entwicklungsprozeß allzu 
sorglos gegenüber. Sic über¬ 
sehen ganz, daß von der Beschaffen¬ 
heit des Negativs die Güte und Ton¬ 
richtigkeit der Kopien abhängt. Den 
Fehlern bei der Belichtung reihen 
sich weitere bei der Entwicklung 
an — zum Schluß taugen Negativ¬ 
material, Entwickler und Entwich- 
lungsmethode nichts, und es wird er¬ 
folglos hcrumlaboriert. 

Den Ungeduldigen geht die Ent¬ 
wicklung nicht schnell genug von¬ 
statten; der Entwickler möchte 
wahrhaft ein Hexenmeister sein. 
Alle Augenblicke wird das Nega¬ 
tiv gegen die Dunkelkammcrlampe 
gehalten. und wenn alle Bildteile 
sichtbar sind, glaubt der Amateur, 
daß das Negativ ausentwickelt ist. 
Kraftlose, unterentwickelte Platten 
sind das Ergebnis — vielleicht auch 
verschleierte. Jede Platte ist in der 
ersten Minute selbst gegen rotes 
Dunkelkammcrlicht empfindlich. Es 
ist geradezu ein grober Unfug, in¬ 
nerhalb dieser Zeit die Platte zur 
Verfolgung der Entwicklung womög¬ 
lich unmittelbar gegen die Rotlampc 
zu halten. Schon einige Sekunden 
genügen zum Verschleiern der Platte 
Es ist vielmehr geboten, die Schale 


nicht direkt beleuchten zu lassen. 












Es ist zu berücksichtigen, daß das Bild bei der 
Dunkclkammcrbclcuchtung immer etwas dunkler 
erscheint. Es ist aber auch ferner zu bedenken: 
Nur der kleinere Teil des Bromsilbers der 
Emulsion wird zur Bildbildung herangezogen; 
der weitaus größte Teil wird beim Fixieren her- 
ausgclöst. Dieses unreduzierte Bromsilber läßt 
die Deckkraft des Negativs bzw. die Schwär¬ 
zung des Silbers großer erscheinen, als sie in 
der Tat ist. Wenn dies nun die Amateure nicht 
berücksichtigen, sie andererseits die Schwär¬ 
zung nicht zu weit treiben wollen, wird die 
Entwicklung zu früh abgebrochen. 

Beim Fixieren verliert jedes Negativ schein¬ 
bar an Kraft, es geht zurück. In Wirklichkeit 
ist die Aufhellung auf das beim Fixieren heraus¬ 



gelöste bzw. ungcschwärzte Silber zurückzuführen. Unter¬ 
belichtete und zu kurz entwickelte Platten hellen sich 
demgemäß stark im Fixierbad auf. Andererseits werden 
überbelichtete und reichlich entwickelte Platten nur wenig 
zurückgehen. Das berücksichtigend, sollte besonders der 
Anfänger lieber etwas zu lauge als zu kurz belichten, zumal 
sich das Bromsilber ic der Schicht, auf die kein Licht wirkte, 
tuch nicht schwärzt ur d der Entwicklungsprozeß zum Stillstand 
Kommt. Die Beurteilung der Durchsicht läßt sich bei unter- 
bzw. richtig belichteten Negativen leicht durchführen; Schwierig¬ 
keiten bereiten aber überbelichtete, verschleierte Negative. Hier 
muß der Grundsatz gelten: Ubcrbclichtung erfordert Uberentwick¬ 
lung. selbst auf die Gefahr hin, daß die Durchsicht keine Bildeinzcl- 
heiten mehr erkennen läßt. 


dauer. Ebenso unterschiedlich wie sie selbst sind auch 
die Antworten auf die Frage der Dauer. Die einen raten, 
die Entwicklung abzubrechen, wenn die Lichter zu ver¬ 
schleiern beginnen. Wie aber, wenn die Platte bereits 
verschleiert war und sich der Schleier vor ausentwickel- 
tem Negativ einstellt ? Der andererseits sogar oft in Lehr¬ 
büchern gegebene Anhalt zum Verfolgen des Entwick¬ 
lungsprozesses von der Glasseite aus ist nicht minder 
falsch. Heute werden meistens lichthoffreie Platten mit 
gefärbter Zwischenschicht verarbeitet, die von vornherein 
jedes Verfolgen der Bildcntstchung von dieser Seite aus 
aussschließen. Wenn dennoch die Schwärzung aui der 
Glassette sichtbar wird, ist die Entwicklung in der Regel 
zu weit durchgeführt. Fehlt aber d e Zwischenschicht, 
dann versagt diese Art der Beurteilung ebenso bei 
dick wie bei dünn gegossenen Platten. Die ersteren dür¬ 
fen keinesfalls so lange entwickelt werden, bis das Bild 
auf der Glasseite sichtbar wird; die letzteren würden 
meistens zu kurz und damit kraftlos entwickelt werden. 
Wohl bietet die Bildsicht auf der Rückseite für die Be¬ 
urteilung in der Durchsicht einen gewissen Anhalt, aber 
ausschlaggebend ist sie nicht. Den zuverlässigsten Anhaft 
ergibt die Durchsicht dicht am Dunkelkammerlicht. Die 
Entwicklung ist dann beendet, wenn die Lichter etwas 
stärker gedeckt erscheinen, als in der Kopie erwünscht. 


Kodakautnahmen 
Johns ton, Daly, 



Mit dem Photokasten auf Reisen 

Von James Croß. Flensburg. 


I ch denke dabei an Apparate, wie sie zum Beispiel von Kodak 
A. G. unter dem Namen „Brovnie" in den Handel gebracht 
werden. Dieses sind fest auf unendlich eingestellte Kästchen, 
zu denen meistens nur Rollfilme Verwendung finden. Die Licht¬ 
stärke der Linse beträgt durchschnittlich J : 12. Ich bevorzuge 
diese Ausführung auf Reisen deshalb, weil sic icderzcil aufnahme- 
iertig ist. Will man doch beim Wandern die Momente schnell 
erhaschen, um sich nicht unnötig aufhaltcn zu lassen. Zwei oder 
auch drei Blenden. 1 Moment- und 1 Zcitverschluß sind die ganzen 
technischen Einrichtungen, die m man leicht beherrschen lernt. 
Deshalb ist bei diesen Apparaten, im Gegensatz zu teueren und 
komplizierten Apparaten, die Zahl der Fchlaufnahmen glc’ch von 
vornherein viel geringer Wegen der minimalen Lichtstärke der 
I.insc lassen sich mit dieser Kamera Momentaufnahmen nur bei 
hellem Wetter und Sonnenschein machen. Wer aber einige Zeit 
fotografiert, wird finden, daß zu 10 Prozent aller Aufnahmen 
Sonnenschein gehört. Ein Bild setzt sich aus Schwarzweiß-Kon- 
trasten zusammen, und dies bewirkt ja erst der Sonnenschein. 

Die hier abgebildetcn Aufnahmen sind im Spätsommer zur Mit¬ 
tagszeit aufgenommen, und zwar mit einem Apparat, der Rm. 15.— 
kostete. Man sicht also, daß zum F< tosport nicht viel Geld, sondern 
mehr ein bißchen Lust, etwas Liebe und ein Blick für Motive gehört. 


Oben: Auf der Weser. Mille links: Im Park von Wilhelmshöhr 
Mille rechts: Im Wescrbergland 

Ungleichmäßiges Entwickeln von Kopien 

W ährend die Schwärzung des Silbers bei Negativen 
gleichmäßig über die ganze Fläche einsetzt, zeigt sich 
bei der Entwicklung besonders von Gaslichtpapieren 


aber nicht beeinflußt, da der Entwickler wegen d< 
Angriffsfläche nach wie vor zuerst am Rand wirb 
geweichte Emulsion aber die Flächenbildung nur 
zumal sich dann eine etwaige ungleichmäßige G< 
Schicht um so stärker auswirkt. So zeigt sich, dt 
richtigen Belichtung der Kopien, von der Einhaltui 
treffenden Gebrauchsanweisung und von der angege 
innerhalb der die Kopie ausentwickelt sein muß. ei 


Links: Schloß freies Ergebt 
Wilhelmshöhe Entwicklung. 
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Kinimatographicos ASTIR 

Prenöiudi - gnetkiuke illustrierte Filenetlsthrtfl 
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Direktor und Verleger: H. OECOSOMOS 
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Berlin, den 2. April 1929 


Warners Sieg auf ganzer Linie 


IkreiU vor einigen Tagen 
konnten wir die Nachricht ver¬ 
zeichnen, da» Joe Schenk den 
Vcrkaui seiner Firma aa War- 


Kinobrand in Berlin 

Am Ostermontag entstand im tungsgegeustande. Es gelang 
Vorführungsraum eines Kinos dem Vorführer nicht, das Feuer 
in der Münzstraße ein Brand seihst zu löschen. Er mußte 


gen, ist eine nicht zu Iecgocnde 

Bereits in seinem letzten 
Film, dem „König der Bernina" 











































































































sehr beifällige Aufnahme. 

Dieser Tage fand hier d 
festliche Uraufführung des it 


nen kulturhistorischen inhalf 
und seine gewaltigen Massen- 
cntfaltungen imponierte, dürfte 
auch in dem katholischen 
Österreich, wo man für Filme 
religiösen Inhalts großes In¬ 
teresse hat, für die heraus¬ 
gebende Firma Lux ein gutes 
Geschäft werden. 

Regisseur Conrad Wiene 
dreht im Sch inbrunnatelier für 
die Goldfilmgesellschaft Berlin 
einen „Revolution der Jugend 
betitelten Film. Die Hauptrol¬ 
len spielen Otto Hartmann und 
Rolf van Goth Max Nekut 
dreht. Artur Berger baut. 

Die Listofilmgesellschaft 

dreht, in Interessengemein¬ 
schaft mit der Berliner Derussa. 
zwei Lustspielfilme, „General 
Bapka," und „Der Onkel aus 
Humatra ", mit Julius Soreghi 
in der Hauptrolle. 


DAS EREIGNIS 

VON DEM MAN SPRICHT! 

wss 

\ JVAN «JSuSTO 6EN.NA ( 

l IN PAR'S^ 


SO SCHREIBT „DER FILM“, SEIN PARISER 
KORRESPONDENT DRAHTET: „GLÄNZEND 
BESUCHTE PRESSESCHAU VON QUARTIER 
LATIN ERZIELTE BEISPIELLOSEN ERFOLG 
STOP QUARTIER LATIN WELTSCHLAGER¬ 
QUALITÄT STOP FABELHAFTE REGIELEI¬ 
STUNG 6ENINAS STOP RESTLOSEN PRO¬ 
DUKTIONS-ERFOLG ORPLID MESSTRO“ 


SO URTEILT FACH¬ 
KRITIK ÜBER DEN 
SUPERFILM DER 


ORPLID 

MESSTRO 


Prager Momcnibildcr 

Von unserem F. A.-Korrcson- 

Zwei neue Filme kamen zur 
Vorführung: der Degl-Film „Der 
Junge vom Moldaufloll" unter 
der Regie von Premysl Prazsky 
erweist sich als ein mit gerin¬ 
gen Mitteln, aber solid und ge- 
schafts'üchtig hcrgestcllter Film 
aus dem Leben des Proletariats 
einer Prager Vorstadt. Die Pra¬ 
ger Charakterdarsteller J. W. 
Speergrr und Theodor PistcU 
spielen ihre 150. Jubiläumsrolle, 
außer ihnen noch Mäna Zenis- 
kovä, Anl. Nedosinskä und der 
köstliche Karel Hruska (vom 
Nationalthcater), ein glänzender 
Komiker im Typ von Paul Hör¬ 
biger. Photographie von M. 
Which und Josef ßulänek. 

Der zweite Fii.n ist der 
deutsch-tschechischz Gemein¬ 
schaftsfilm „Kameradschafls- 



[preSS^I 


Karel Lamac mit den Aufnah¬ 
men zu einem Gemeinschafts- 
fitm, dessen Titel vorläufig 
„Der Liebesdieb" lautet. Von 
ausländischen Kräften wurden 
verpflichtet: Agnes Petersen, 
Walter Rilla. An der Kamera 
Otto Heller. 

Die Firma Merkur-Film trägt 
sich mit dem Gedanken, unter 
dem Titel „Schwejk, der Held 
der russischen Revolution" den 
fünften Teil des Schwcjk-Fil- 
mes zu drehen, Schwejk dies¬ 
mal in der Rolle eines wei¬ 
ßen und roten Generals 
während des Aufenthaltes 
der tschechoslowakischen Le- 
gionaärtuppen in Rußland. Da 


mehr unter den Lebenden weilt, 
ergeben sich bedeutende 
Schwierigkeiten bei der Beset¬ 
zung der Titelrolle. 

Der Regisseur Oldrich Knii- 
nek dreht im A-B-Atelier die 
Innenaufnahmen eines neuen 
Filmes, dessen Titel vorläufig 
noch nicht leststeht. In dem 
Film sind beschäftigt: V. Nor¬ 
man, Anita Janova, Josef R°* 
vensky, Bronislava Livia, die¬ 
selben Darsteller, die seinem 
letzten Film „Kains Zeichen 
zum Erfolg verholfen haben. An 
der Kamera Jose! Brabec, 





































B. E. Lütbge nac 
„Le secret de Deli 


faßl. Der alte Sordou ba'lc 

Sinn für leißerische Wirkung, 

und was manchen seiner Dra¬ 
men an logischer Fundierung 
feiii'e. besaiten sie dafür an ge¬ 

schicktem Aufbau und an Stei¬ 
gerung der Szenen. Davon ist 
in dem Film nicht viel zu ver¬ 

spüren. Die Erpressergeschichte, 
um die es sich handelt, zieht 

sich zäh und klebrig hin; ge¬ 
gen Schluß allerdings kommt 
Leben in die Sache, und man 
sieht Szenen, in denen hand¬ 
festes Kino ist. 

Marcella Albani spielt die 
Delia, e:ne junge englische 
Dame, die aus Indien flieht, 
weil sie einen Abenteurer hei¬ 
raten soll, der ihren Bruder 
wegen einer angeblichen Mord¬ 

affäre ins Gefängnis bringen 
kann. Die Beteiligten treffen 

sich sämtlich in Paris, wo der 

Zufall in vieler Gestaltung die 
Handlung weitertreibt, bis 
zum Schlüsse der Erpresser als 
entflohener Zuchthäusler ent 
larvt wird und die schwerge¬ 
prüfte Delia den Mann heiraten 
darf, Jen sie liebt. 

Marcella Albani, gut aussc- 
hend, gibt die von dem bösen 
Kerl verfolgte Delia ziemlich 
temperiert; Werner Fuetlerer 
wirkt in dramatischen Szenen 
nicht sonderlich überzeugend, 
gut findet sich Gerhard Fici¬ 
ding mit der Holle des Liebha¬ 
bers ab. Der Regie von Henri 
Menessier gelingt manche nette 
Szene. 

Der Film, weniger für das 
skeptische Publikum eines Ber¬ 
liner Westenkinos bestimmt, 
dürfte als Unterhal'.ungsfilm für 
breitere Kreise brauchbar sein. 

Theaieriubiläum in 
Dordrecht 



VERA MALIS OWSKAJA und FRITZ SCHULZ 
in dem Gustav Altholl -Film der T c r r « M De r Z i * c u n « r r r i mal - 


Außerordentliche Generalversammlung 
des Reichsverbandes in Leipzig 

am Mittwoch, dem 17. und Donnerstag, dem 18. April 1929. 

Die von der letzten Dclcgiertcnve- Sammlung beschlossene 
Aiilierordentlichc Generalversammlung f ndet am Donnerstag, dem 
18. April 1929, vormittags 10 Uhr, im Saale des Zentral-Theaters 
in Leipzig, Dittrichring 19, statt. 

Ihr vorangehen wird am Mittwoch, dem 17 April 1929. vormit¬ 

tags II Uhr, eine Vorstandssitzung und nachm ttags 3 Uhr eine 
Dclcgicrtenvcrsammlung des Reichsverbandes. 

Tagesordnung. 

a( Belichte, b) Satzungsänderung, c) Ersatzwahl, d) Anträge 
e) Verschiedenes. 

Zur Teilnahme an der Außerordentlichen Mitgliederversamm¬ 
lung sind alle Reichs" erbandsmitgliedcr berechtigt. Nach den 
Statuten des Rcichsvc.bandes können jedoch nur diejenigen Mit¬ 
glieder ihr Stimmrecht aut dieser Tagung ausüben bzw. ausüben 
lassen, die ihren für das I. Quartal 1929 fälligen Beitrag gezahlt 
haben. 

Weitere Veranstaltungen. 

Der Landesverband Mitteldeutschland beabsichtigt, am 
Dienstag, dem K. April 1929, abends 7 Uhr. 
einen Bcgrüßungs-Bicrabevd für die Reichsverbandsmitgliedcr. 
ebenfalls im Zenlraltheatei, Leipzig, Dittrich-ing 19, zu veran¬ 
stalten. 

Des weiteren ist vom Landesverband Mitteldeutschland in Ver¬ 
bindung mit der Interessenvertretung der Filmindustrie Mittel¬ 
deutschlands am 

Mittwoch, dem 17. April 1929, abends 8 Uhr. 
gleichfalls im Zentral-Theater, Leipzig, Dittrichring 19, geplant, 
ein gemeinsames Essen mit anschließendem Tanz zu arrangieren. 

Das Gedeck koste'. 5,— Mk. (ausschließlich Getränke) und 
werden Voranmeldungen direkt an Herrn Arnulf Huyras, Leipzig 
C I, Querstraße 26-28, rechtzeitig erbeten. 

An die gleiche Adresse sind auch alle Anmeldungen für Zimmer¬ 
bestellungen zu richten. Vom Landesverband Mitteldeutschland 
wird das Hotel „Grüner Baum" sehr empfohlen. — Auf Grund 
besonderer Abmachungen wird sich für die Reichsverbandsmit¬ 
glieder der Zimmerpreis auf 3,30 bis 6,— Mk. stellen. 


Das Astor-a-Thcatcr in Dord¬ 
recht in Holland, das u.ilcr der 
Direktion von AL C. van der 
Hut steht, feierte dieser Tage 
das Jubiläum seines zehnjähri¬ 
gen Bestehens. Bei dieser Ge¬ 
legenheit fand eine Jubiiäums- 
'orstcllung statt, die außeror¬ 
dentlich gut besucht war und 
bei der der Direktor M. C. van 
der Hut sehr gefeiert wurde. 
Das Theater hat sich nament¬ 
lich durch Vorführung vieler 
deutscher Filme verdien! ge¬ 
wacht. 


Versammlung des hessischen Landesverbandes 

Am Dienstag, dem 9. April 1929. vorm. 11 Uhr, findet im Hotel 
Monopol-Metropole. Frankfurt a. M. t eine außerordentliche Mit¬ 
gliederversammlung des Landesverbandes der Lichtspieltheater- 
Besitzer Hessen-Nassau statt. 

Punkfe der Tagesordnung: t. Das Lichtspielgewerbe in Gegen¬ 
wart und Zukunft. 2. Pausenlose Filmvorführung mit einem Appa¬ 
rat. 3. Sterbe- und Krankenversicherung für Lichtspieltheater- 
bcsitzer. 4. Der neue Vertrag mit der Genossenschaft Deutscher 
Tonsetzer. 5. Die neuen Beschlüsse der Arbeitsgemeinschaft deut¬ 
scher Filmverleiher fu. a. Mindestpreise für Monopolplätze). 
6. Deutsche und ausländische Tonfilme. 7. Reichsarbeits-Tarifver- 
trag iür Musiker und örtliche Tarifverträge. 8. Süddeulschland 
und der Reichsverband. 9. D. L. S. 


zen Pieer . Uie .schonen Auf¬ 
nahmen (Kamera:Walter Tur.-k) 
zeigen in reizvollem Wechsel, 
durch den Ermüdung geschickt 

vermieden wird. Landschaften, 

Menschentypcn, Volksbrauche 
und Trachten der Länder an 

dem zweitgrößten Strom Euro¬ 

pas. Die Do vauwanderung bil¬ 
det einen anschaulichen, un¬ 
verwischbare Eindrücke geben¬ 
den geographischen Unterricht. 

Der Film, der eine Gesamt- 
lange ven 2i00 Meter hat, mußte 
für di< Ein lassung in das Spie!- 
Iilmprogra.um der Kinos stark 
gekürzt werden. Schade, daß 

dadurch vom Lauf der deut¬ 

schen E'onau nur Landschafts¬ 
bilder gezeigt wurden und die 
Vorführung interessanter Volks- 

typen und charakteristischer 
Gebräuche auf die östlichen 
Donaulander beschränkt blieb. 
Gerade aus den süddeutschen 
Landstrichen wäre da viel Schö¬ 

nes, allgemein noch wenig Be¬ 
kanntes zu zeigen gewesen. 

Von diesem Einwand abgese¬ 
hen, ist der Film, dei pedan¬ 
tische Trockenheit erfreulich 
vermeidet, zu empfehlen. 

Die Uraufführung im Tauent- 
zienpalasl hatte starken Beifall. 

Was eine Frau im 
Frühling träumt 

Die kleine nette Stenoty¬ 
pistin träumt natürlich von 
schönen Kleidern, Auto, Ruhm 
als Filmstar und flotten Kava¬ 
lieren. Der Traum der Ge¬ 
richts* ol'zieherstoch ler Lotte 
Wohlfahrt hält sich in beschei¬ 
denen Grenzen, und die Manu- 
skriptverfasscr Hans Viclzke 
und Cur'. Blachnitzky tun ihr 
den Geiallen, den Traum in 
Erfüllung gehen zu lassen. 

Colette Brettel spielt sehr 
nett die junge Dame, die bei 
einem Wettbewerb eine Ri¬ 
vierareise als Preis gewonnen 
hat und bei dieser Gelegenheit 
mit Berliner Filmleuten zusam- 

Ernst Rückert ist ein 
etwas temperierter Filmstar 
(in der MaharaJscha-Parodie 
wirkt er amüsant), Curt Vesper¬ 
mann ist ein geplagter Bücher¬ 
reisender, Anna Müller-Linke 
eine resolute Gerichtsvoll¬ 
ziehersgattin. 

Der Film wird einem m;ht 
anspruchsvollen Publikum Un¬ 
terhaltung bieten. 





































c.in weitere? i 
sentlich bessere Lage im Hause 
Landauer in der Kaufinger 
Straße zwischen den Kammer¬ 
lichtspielen und den Regina- 
Lichtspielen. Das Projekt wird 
aber noch in so verschieden mit¬ 
einander konkurrierender. Kom¬ 
binationen genannt, daß es 
noch nicht spruchreif erscheint. 


Hartholz-KlapDstiihle 


Max Pressler, Gotha, 


stimmberechtigt teilnehmen sol- 


Neue Adresse 

Die Ländcr-Film G. m b. H 
Berlin SW 68. Friedrichslr. 210, 
verlegt ihre Geschäftsräume >h 
1. April d.Js. nach Berlin N« ' 
Dorotheenstrafie 4. Telephon: 
Merkur 9884 89. 


111- — HaupUchriltlritung Alfred 
» Berlin — MarSdruck nur unter 
Verlad und Druck: 
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r DAS AITESTE 

FILM-FACH BLAIT 

VERLAG SCHERL * BERLIN SW 68 


Nurnmi 


Immer wieder das Drehbuch 


Im Augenblick, da der Ton* 
film die gesamte Filmindustrie 
vor neue Aulgaben stellt und 
niemand recht weilt, wie das 
Manuskript eines Tonfilms be¬ 
schallen sein muß richtet eine 
grölte Berliner Tageszeitung 


Fritz Freund 50 Jahre alt 

Der Herausgeber der „öslcr- Herr Freund sein c 
viehischen Filn.zcitung", Herr blatl, ,.Die ösl 
ritz Freund, wird dieser Tage Filmzeitung", licrau 
intzig Jahre alt. Fritz Freund Chefredakteur I 


kerot! gehen." Kurz und 
schlicht ist das gesagt, aber die 
Filmir dustrie war leider nicht 
in der Lage, jenes knabenhafte 
Fümmanuskript zu verwerten, 
das tierrr. Brecht zwar einmal 
von eine n F'orum preisgekrönt 

darin Sti-nme), das aber nur 
Spure ’ optischer Begabung auf- 


cs Fach- 


der Kinemato- 


und episch hervorg 
Schritt ytellergeneralion. 
zwischen Dreiliig und 


ichmeidig ge- 
F'ordcrungen 


jherhebung 


Eingebungen des 


ges Geständnis ist. 

Nur Arnold Zweig durch¬ 
schaut wirklich die Situation 
und gibt ehrlich zu: Weil ich 
nicht pfuschen kann! Aus sei- 


heit die Ehre gegeben, denn es 
gibt heute auf dem Erdball 
kaum mehr als ein Dutzend 
Menschen, das die Technik ei¬ 
nes Drehbuches wirklich be¬ 
herrscht. eine Technik, die kom- 


tungen und Entlehnungen über 
den Mangel an Gestaltungskraft 
huiweghilit. Nun ist es gewiß 
r 'thtig. daü die grollen Drama- 
*'ker der Weltliteratur ihre 


gen. Phantasie muß hei ihm 
■ eal werden können, wihieng 
die Phantasie sehr vieler „In¬ 
tellektueller". die auf den Film 
herabselien, durchaus irreal ist 



















































Besiizwechscl im 
Pariser Theatergewerbe 


Italienischer Rufj- 
(andtilm 

Italiens Anstrengungen, ü 
f dmproduk'.ion auf die Bur 
zu bringen, dauern sn. 

In Rom ist vor noch mci; 
i.ngcr Z-.it ein Film italicni 
scher Produktion gezeigt wm 
den. der Du- letzten Zaren 
heißt. Diu Hersteller sind lei 
der unbck.rnt, daliir hat abe 
in der bedeutenden Zvitun 
.11 Messager..- eine Persönlich 
I eit das Wort ergritien, in 
sich mit dem Film und de 
Herstellern auseinander/.!! 


besonders aber 
i. zu widmen. 


Die THcati 


zusammen- 


C.L. 21 Kinos, d. 
und Sitzplatzzahl 


Blaubarthlm ah 
Begebenheiten 




dali sein Ver.asscr 
Gesichtspunkt ausgc- 
ein müsse, „Rußland 
und weit von Italien 
und das Publikum 
:herlicli dali ich nur 
rHeil berichte". Der 


Anna 

May 

Wong 


■laubt 




icrcn. Bei aller 
die Unwahrheit. 


dal. die Russen im 
Verbündete der lialic- 
m urd auch ei. r leiste 
tu Treue zu den Alliicr- 
dc-m Tode gebüßt habe, 
hat ein reiches Feld, 
historische F'lms zu 
und wenn diese gut gc- 

:h nicht ausbleibcn. 

4ini hat den Präsiden- 
: italienischen Filmgc- 




»urnier hat sich stets nicii. 
er Music-Halls angenom- 
Semc Kinothea.it litten 


(Ballade einer Liebe) 

Nach einer Idee von Hans Kyser 
Drehbuch: Adolf L a n t z 

Regie: Richard Eichber 


nachlässigung. und eie Kilm- 
scrlciher eind wirklich erfreu, 
über diese Änderung. Diese 
Transaktion wird auch für die 
deutsche h «Imiiidustr. : günstig 
sein: dcn.i die Ihcalrrs Four- 
nicr geben schon seil länge¬ 
rer Zeit regelmäßig alle Filme 
der \. C. E. (Ufa) und de. 
Supcr-f dm (Aafa) sew.c auch 
diu Filme der Solar IGreer- 
bäum. Lothar Stark und lfom| 
An den Programm» n wird Pathe 
vermutlich nichts ändern, ob¬ 
gleich cs natürlich in dieser Be¬ 
ziehung Überraschungen geben 


Vibum not Bildern a 
• tzt hcrgcstclllcn 
Die golden ■ Ader ' 


Photographische Leitung: Heinrich Gärtne 
Bauten: WA. Herrmann / W. Schlicht in 


tctc dir Präsident der Gesell 
schaft von dem in Arbeit bo 
findlichcn neuen Film „La Gr; 
zia" nach dem gleichnamig- 
Roman von Grazia Dcludd. 
der bekannten Nobclpreisträv- 
rin und Schilderin des ncap. 
titanischen Volkslebens. 


Anna May Wong / Tilla Garden Fred Louis 
Lerch / Alexander Granach / Gaston Jaquet 
E. F. Bostwick / Szükc S/dkdll / Nicn Sön Ling 


Poppcluraufführuni 


..Hollywood" 
in Warschau 

Ein neues. gcschmack» ■ ll 
ausgestattetes Kino, das „Holly¬ 
wood" firmiert, ist in Warschau 
eröffnet worden. Das Theater 
ist mit moderner Apparatur 
für die Bühnenschau aus¬ 
gerüstet. 


und Danc.ng) mit ihren 2000 
Plätzen, die sich zwischen der 
Oper und der Madeleinc aul 
den Boules ards befindet, wurde 
von Jack Hafk erworben, der 
alle. Wahrscheinlichkeit nach 
aus diesem Saale ein Kino 
machen wird. 

Das Theater „Moulin Rouge “ 


Universum 


Titania-Palast 


- ■ und ——— 

Lchniner Platz Sieglitz 

xrgsjfc. Ein Eichberg-Film > 

der British International Q 
JOsp'f - Pictures Ltd. \ 

im Verleih der Südfilm A.G. 














Der Maharadscha 
von Domelanien 


Der rote Kreis 


Möblierte Zimmer 


Fabrikat: Pararr.ount 

Verleih: Parufamet 

Lange: 1875Meter, 7 Akte 

Uraufführung: Universum 

Auf «Je* - Sloflsuche für 

Adolphe Menjou ist man an die 
Geschichte von dem Komparsen 


Manuskript: Nach KdgarVX allacc 
Regie: Friedrich Zclnik 


Hauptrollen: Lya Mara 
Louis Lerch, Stcwai 
lange: 3100 m. t 

Uraufführung: Capitol 


In den Kriminalromanen von Motiv er 
Fdgar Wallacc wird stets der Handlung 

Trick serviert, daO eingangs laschend 

ein Mord geschieht, den nach das Geh« 


Motiv entgehen lassen, die 
Handlung anregend und über¬ 
raschend zu gestalten sowie 
das Geheimnis zu verbergen. 


. der in einer Revue als den vorliegenden Indizien Und da ihm das in hohem Maße j |c j > auc |, 


Fibrikat: SlrauH-f.lm 

Verleih : StrauQ-Film 

Regie: Fred Sauer 

Hauptrollen: Margot La ida, 
Yvctte Darnys. Fritz Schutz 
Länge: 2370 Meter. «Akte 

Uraufführung: Beba-Palast 


und Sorgen und selbst! erstand- 














































„Die schwache Seile." 

T\r. Leopold Thoma hal das 
*-e Sujet zu einem neu n 
Gustav AHhoff-Film geschrie- 
ben, der nach den Motiven des 
Schlages: „Ja. ja. die Frau n 
sind meine schwache Seile • 
hergesteilt werden soll. Hans 
Albers wird die Hauptrolle 

„Revolte im Erziehungshaus.' 

D as Drehbuch zu dem Film 
..Revolte im Erziehungs¬ 
haus nach dem Bühnenstück 
von Peter Martin Lampel 
schreiben \X\ Solskv und Axel 
Eggebrecht. Regie: Osagarolt. 
Hauptrollen: Hermann Vallen- 
tin lilausvater), '"‘scar Homolka 
JErzieher), Pelv Wolff (Zög¬ 
ling). Verleih: Derussa. 

„Der Meisterdieb.'' 


H oll Randoli wird in diesen 
Tagen mit den Auinahmen 
des ersten Aldiniiilms der 
llomfilm ..Der Meislerdieb . 
der i n Verleih der Derussa er¬ 
scheint. beginnen. Manuskript 
Dr. E. Alfien. Architekt: Hein¬ 
rich Richter. Kameramann: 
W-.lter Robert Lach. 


Der neue Mav-Wrmg-Fiim. 

ursprünglich unter dem Fit el 
„Asphaltschmetlerlinv hergt 
stellt, hat den Titel „Die 
Frc i.de" (Ballade einer Liebe), 
erhalten. Regie Richard Eich- 
berr. photographische Leitung 
Heinrich Gärtner. Bauten W \. 
Hermann und \V. Schlichtmg 
N <ler A uia-May -Wong 

Wirken Tilla Garden. Fred Louis 
Li. ich. Alexander Granach. 
Gasion Jaquet. E. F. BoslwicU, 
Szoke Szakall und Nier. Sön 
Ling mit. Der Film erscheint im 
Vcileih der Südfilm A.-G. und 
wird Anfang April im Univer¬ 
sum, Lehniner Plalz. und fi- 
lania-Palast. Sieglitz, uraulge- 
führt werden 

„Der Panamakanal. ‘ 

D ie Kulturableilung der U|a 
hat einen neuen Lehrfilm in 
zwei Tellen IcrliggesteUl. der 
die Konstruktion und die male¬ 
rische Schönheit des Panama¬ 
kanals zum Gegenstand hat. 
Der Film wurde von dem Kc- 
meramanr Rudolf Becker unter 
der Leitung des Grafen Luckncr 
wahrend einer Fahrt auf dem 
Segler „Vaterland " gedreht und 
gibt ein ethnographisch hochin¬ 
teressantes Bild von dem Be¬ 
triebe dieser ungemein wichti¬ 
gen Wasserstraße. Die tropi¬ 
schen Landschaften und die 
von dem Kanal durchquerten 
malerischen Bergketten der 
mittelamerikamschen Landenge 
werden in schonen Bildern ge¬ 
zeigt, ebenso wie die beiden 
Hafenstädte: Panama auf dci 
pazifischen und Kolon auf der 
atlantischen Seite. 


„Auf der Reeperbahn, nachts 
um halb eins." 

D ieser erste Eddie Polo-Film 
der Deutschen Universal 
(Regie: Fred Stranz). ist von 
der F.lmprüfslelle ohne Aus¬ 
schnitte freigegeben worden. 


Die Blatiner Film Company 

\ o n unserem B. C. P.-K orrespondenten. 

Dci errtc grolle Tonfilm, den stärkt, und man rühmt ihm bc- 

Blatlrer in reinen Ateliers her- sonderen Glanz und Stärke 

stellen wird, soll den Titel nach. 

„ReluA" erhallen Das 'la- ' ln de- letzten Zeit halte die 
nuskrift i.. nach einer deul- Company einige Farbcntilmc in 

sehen Novelle- geschrieben und Nizza hcrgesUllt und . a ich 

wurde von Eduard Kiinnckc, einen Film .Abessinien“ in na- 

der ai eh die Musik zu Blatt- türlichen Farben tür das F.cld 

ncr« entern englischen Tonfilm Museum in Chikago gedreht. 

..A Kn Ii!:t in London geschrie- Vor kurzem wurde auch der 

ben batte, in eine Filmoperelte große Farblilin . Bei dem Erin- 

vnigcwandclt. Man steht derzeit Zen von Monako . Regisseur 

mit einer .ehr bekannten Ope- Wilfred Ashley, fertiggcstclll. 
rettcno.va in Unterhandlungen, Erst kürzlich grill die eng- 
dic d v weibliche Hauptrolle lische Presse zugunsten der 

übernehmen soll. In den Ton- englischen Filmindustrie in 

und Farbfilm-Ateliers der einem Fall ein. wo einer I ilm- 

Blattn.r Company in Klslrce ist gcscllschaft das Drehen von 

man jedenfalls schon sehr Szencr au* öffentlichen Plätzen 

eifrig mit den Vorbereitungen Londons verboten worden war 

zu diesem Film, der zur Gänze Mr. Blaltncr nun hat den 

dort .edieht werden soll, bc- großen persönlichen Erfolg er- 

schältigt. „Refuge" wird der rungen, als erster die Genehmi- 

cr-tc iarb ge Tonlilm der Welt gung zur Herstcllm.g von Aul- 

sc jn. nahmen in den königlichen 

Als Regisseur dieses Films Parken erhallen zu haben. Diese 

ist Kr.rl Freund cngag.crt. der besondere Vergünstigung roll 

derzeit mit dem Studium des nun für die reuen Farbiilme 

Slillc-T ir.ilm-Vtrfalirens voll- der Gesellschaft verwendet 
auf beschäftigt ist, in dem der werden, die die königlichen 

Ton di reli e I-ktromagnctische Parke de.- breiten öffrntlich- 

Prozcs.- auf Draht registrier! keit zeigen werden. Da- Farb- 

>• ird Ter Kr.irder Kurl Stille verfahren, das verwendet we-r- 

■ ird die- akustische Direktion den w : rd, ist dir Blaltner- 

elcr reuen Ateliers ; nnchabcn Dorian-I-aibprozcß. der als cii- 

urd wird die Aufstellung seiner z'.gcr die Aufnahme v-.n T >n- 

Appa-atc in den neuen Ateliers filmen in natürlichen Falben ge- 

persönlich überwachen. rlaltct, während bei den iibri- 

Auch das für diesen F'ilm gen Verfahren die Farbe erst 

verwendete Licht ist durch eine nachträglich auf das Negativ- 

Neuerung ganz besonders ver- auigclragcn wird. 


Ein neues GroAkino in Stuttgart 


Für die Überhauung des alten 
Bahnholgcländcs schweben 
verschiedene Projekte, deren 
großzügige Durchführung vor¬ 
läufig durch das Fehlen des 
nötigen Kapitals behindert ist. 
Neuerdings ist von einem Plan 
die Rede, dessen Verwirk¬ 
lichung in naher Aussicht steht. 

Die WürHcmbcrgischc A.-G. 
für Bauausführungen wird das 
Hau- König-traßc 6 (nrbtn dem 
Neubau des Geschäftshauses 
Kön gstr. 4) ahhrochin. In dem 
dort zu errichtenden Neubau 


soll die Eingangshalle eines 
ganz modernen, ca. 1600 Sitz¬ 
plätze enthaltenden Lichtspiel¬ 
hauses, das auf dem rückwärti¬ 
gen Platz des der Bahnhofplatz- 
gcscllschaft gehörenden Gelän¬ 
des errichtet werden soll, 
untergebracht werden. 

Die in der Angelegenheit 
schwebenden ernsthaften Ver¬ 
handlungen stehen vor dem 
Abschluß. Mit der Bauausfüh¬ 
rung soll darn ohne Verzug 

begonnen werden. 


Karl Valentin-Tonfilm-Lustspiele 


Der Erfolg der vor etwa 
17 Jahren gedrehten Valentin- 
Kurzfilme in der Serie „Aus 
der Kinderstube des Films" hat 
ein Projekt heranreifen lassen, 
nach dem im Rahmen einer be¬ 
sonderen Karl Valentin-Produk¬ 
tion eine Reihe programmfül¬ 
lender Großlustspiele mit «iem 
berühmten Münchener Komiker 
gedreht werden sollen. Die 


Ausarbeitung der Manuskripte 
soll von Karl Valentin selbst 
mit seiner Partnerin Liesl Karl¬ 
stadt und unter Mitwirkung von 
Walter Jerven erfolgen. Letz¬ 
terer wird auch die Regie füh¬ 
ren. Diese Valentin-Großlust¬ 
spiele werden mit allen Ge¬ 
räusch- und Tonfilm-Effekten 
ausgestattet. Die Vorbereitun¬ 
gen haben begonnen. 


„Hochverrat." 

■J^riedrich Ralf und Alexand* r 
* Alexander schreiben nach 
einem Bühnenstück von Wen¬ 
zel Goldbaum das Drehbuch 
für den neuen Ufa-Film „Hoch¬ 
verrat ". Der Film wird von 
Johannes Mayer inszeniert, de;« 
bekannten Regisseur des l’fa- 
1 ilms „Der Wilderer . 

„Der Meisterdieb." 

D ie Aufnahmen zu diesem 
Homfilm der Derussa mit 
Carlo A'uini in der Hauptrolle 
haben begonnen. 


„Quartier Latin" in Paris. 

D er zweite Superlilm der 
Orplid - Meßtro „Quartier 
Latin | Paris, du Stadt der 
Liebe), zu dein Vuguslo Gvnina 
in den letzten Wochen die Au¬ 
ßenaufnahmen in Pa-is gedreht 
hat. ist mit einem Riesenei folg 
in Parir in großer Premier; in 
Welturaufführung angelai t--n. 
Die bisher vorliegenden Kriti¬ 
ken aus Paris bezeichnen den 
F'ilm ais einen Rekorder! >lg 
und Spitzenfilm der gesamten 
diesjährigen Europ; -Produkion. 
Die Berliner Premiere von 
„Quartier Latin ' dürfte im 
April .-tat'Loden. 

Ein neues Fümgesichl. 


Male in einer tragenden Rolle 
vor das Publikum tritt Die 
männliche Hauptrolle wird Wal¬ 
ter Grülcrs, der schon in den 
Filmen „Herzen ohne Ziel n id 
„Der Getangene der Bernina 
:atig war verkörpern. 


Beneidenswert. 

D as gi olle Roxytheater der 
Fox besteht jetzt seit zwe. 
Jahren Seil der Eröffnung des 
Theaters hatte es 13 Millionen 
Besucher, die insgesamt 11 Mil¬ 
lionen Dollar Eintritt bezahl¬ 
ten. Im letzten Jahre besuch¬ 
ten 6.7 Mil'ionen Personen das 
Theater und brachten einen 
Umsetz von 5,6 Millionen Dol¬ 
lar. Der grollte Erfolg war der 
Fox-Film „Vier Söhne", der 
185 536 Be.-ucher und eine 
Nettoeinnahme von 153 906 Dol¬ 
lar brachte. 

Den nächsten Rekoid hält 
„Engel der Straße", der in vier 
Wochen 606 000 Besucher und 
•179 000 Dollar Einnahmen hal'.e- 

10 Minuten Foxtrott. 

M cssiro hat sich für dt-.- neue 
Saison eine neue Emak- 
terserie Tanzfilme von dem be¬ 
kannten ersten Rundlunktanz- 
lehrer Waller Carlos gesichert. 
Der erste icrtiggestcllle Tanz- 
lehrfilm, 10 Minuten Foxtrott, 
gibt in anschaulicher, lebendi¬ 
ger Form eine Lektion über 
den modernen Foxtrott Andeie 
moderne Tänze, v.ie Slow Fox. 
Tango u. a. werden folgen. Die 
Filme sind jugendfrei, als Lehr¬ 
filme anerkannt, und genießen 
also die übliche Steuerermäßi¬ 
gung. 
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Berlin, den 4. April 1929 


Zensurprobleme beim Tonfilm 

>ie Zensur ist angeblich ab- I I eben, was cii 

chafil. und d,e Kilmzensu. 4USamiTlC 'ISChlu!* POrlCn-NerO I deren NX eile 

s.ch ia nicht nur auf den I . , . , „I «eht. Wird 






















































Kinoaufschwung 
in Südafrika 

Einer der Profiten Kinurinije 


lolgcndc Licht 
Itet tzw ihr 
;c(ü|<l hat: 


























Gro&thcater in Frank¬ 
furter Vorstädten 

In Frankfurt macht sich das 
Bestreben geltend, auch in den 
Vorstädten moderne Theater 
mit großem Fassungsraum zu 
eröffnen. Als vor etwa Jah¬ 
resfrist in der nordöstlichen 
Vorstadt Bornheim die Blu¬ 
mensafe mi* mehr als tausend 
Sitzplätzen eröffnet Kurden, 
hielten manche diese Sache für 
ein aussichtsloses Wagnis. 
Trotzdem gehen die Blumen- 
säie nicht schlecht, soweit au¬ 
genblicklich überhaupt von ei¬ 
nem guten Geschäftsgang ge¬ 
sprochen werden kann. 

Ein weiteres Großtheater 
wird Mitte April nun in einer 
westlichen Vorstadt Frankfurts. 
Bockenheim, unter dem Namen 
Titaniatheater aufgemacht. Es 

handelt sich um das erste 

Theater der neugegründeten 

Deli (Deutsche Lichtspielthea¬ 

ter Betriebs- und Erwerbs- 
gesellschaft). 

Bayerische Kultur^ 
film-Produktion 

Der Wirtschaftsverband Baye¬ 
rischer Filmfabnkanten E. V. 
gibt einen Überblick der Lehr- 

■•■id Kidturlilmpioduktion baye¬ 

rischer Firmen in den letzten 
Monaten, der dartut, wie ent¬ 
wickelt dieser Zweig der F ihn - 
pioduklion in Bayern ist. Aus 
dem reichhaltigen Verzeichnis 
nennen wir: Emclka Kultur¬ 
filme. „Quellen der Kraft und 
Heilung'* (Bad Kreuznach), „Im 
Reiche der Kohle" (Pcisscri- 
berg-Grufcc), ..Landleutc. ver¬ 
sichert euch'' (Bayer. Vcrsichc- 
rungskammer), ..Unsere Reichs¬ 
wehr", „Das wöchentliche 
Fischgericht", ..Bayerische 

Volkstänze", „Kunst des Scgel- 
IInges ", „Kund um die Zug¬ 
spitze". .,Sommertage am 
Chiemsee". „Wanderungen 

durch die Aitmark ", w ozu noch 
viele weitere Landschaftsfrlme 
kommen. Prächtige Bilder in 
dem Film von dem großen Kin¬ 
derheim Marienruhc (auf dem 
früheren Truppenübungsplatz 
Hammclburg). 

Die Bayerische Landesfilm 
G. m. b. H. bringt: ..Des Blei¬ 
stifts Werdegang" und „Nürn¬ 
berger Lebkuchen" und „Wer- 
dcnfclscr Wintcrsporltagc"'. — 
Industrie- und Kulturfilm 
If. Körösi hat drei Unfallvcr- 
hütungsfilmc, einen Film über 
moderne Baufundamentierung 
und einen Film über Geflügel¬ 
haltung hergcstcllt. — Kopp- 
f'ilm produzierten Werbefilme 
für Rosenheim, Lindau und das 
Altmühltal und diverse Re- 
Mamcfilmc; die Neue Kinc- 
matographischc Ges. m. b. H. 
stellte Filme für verschiedene 
Gewerbe- und Industriezweige 


Die Frau, die jeder liebt, bist Du! 


Fabrikat 

: Henny Porten- 

Hauptrollen: Henny Porten, 


Eroclieh-Produk!. 

Fritz Kümpers 

Verleih: 

DculscheUnivcrsal 

Uraufführung Primus-Palast, 

Länge: 

2467 Meter, 6 Akte 

Titania-Palast 


Dieser Film bietet Henny 
Porten erfreulicherweise Gele¬ 
genheit zur vollen Entfaltung 
ihrer Vorzüge, sie kann, ohne 
mit verkrampften Situationen 
kämpfen zu müssen, ihren Hy 
mor spielen lassen, und das Ra¬ 
sultat ist ein in allen Situatio¬ 
nen vielbelachter Film, der mit 
riesigem, nicht cndenwollendem 
Beifall aufgenommen wurde. 


mal Puppenstuben baut, so viel 
verdient, daß er ihr als seiner 
geliebten Frau eine schöne 
Villa bauen kann. Minny, um 
das Engagement annehmen zu 
können, schwindelt nun ihrem 
Rummy vor, daß sie einer Frau 
Kommerzienrat allabendlich von 
8 bis 10 Flotenunlerricht ei- 
teilcn müsse. Aus dem Doppel¬ 
leben ergeben sich :n rascher 



HENNY PORTEN und FRITZ KAMPERS 


Da gibt es einen Schlager, 
durch den Minny, die Verkäu¬ 
ferin in dem kleinen Musik¬ 
instrumentengeschäft zur be¬ 
rühmten und natürlich hoch¬ 
bezahlten Brettlsängerin wird. 
Diesen Schläger hat ein kleine- 
Musiker komponiert, und Minny, 
die eine sehr hübsche Stimme 
hat, kommt durch eine roman¬ 
tisch-glückliche Fügung dazu, 
diesen Schlager öffentlich zu 
singen. Wie Minny, schon zum 
Besuch eines Maskenballs 
kostümiert, rasch noch ins 
Walhallatheater gerufen wird, 
um den Flügel auf der Buhne 
zu stimmen und dann, gewisser¬ 
maßen durch ein Mißveiständ- 
nis mit dem Schlager „Die Frau, 
die jeder liebt, bist du", ihr 
Glück macht, das ist nett er¬ 
sonnen und bildet die ge¬ 
schickte Exposition des Films. 

Es stünde ja nun nichts im 
Wege, daß Minny, die an den 
Wintergarten engagiert werden 
coli, ihren Erfolg ausnutzen 
könnte. Aber cs ist da ein 
Bräutigam, mit der altmodischen 
durch Eifersucht diktierten An¬ 
sicht, daß seine Braut nichts 
auf der Bühne zu suchen habe 
Sie soll hübsch warten, bis er, 
ein auitragsloser Architekt, der 
zum Broterwerb zunächst ein¬ 


Folge viele komische Situatio¬ 
nen. die Lachstürme en .fesseln. 

Henny Porten, der die Dop¬ 
pelrolle der kleinen Verkäufe¬ 
rin und des gefeierten Stars 
-"»gezeichnet liegt, ist in allen 

zenen von sprühender, mit¬ 
reißender Laune. Sie ist nicht 
schlechtweg komisch, sondern 
hat echten, senimmernden und 
bezwingenden Humor, der be¬ 
sonders in der Szene, in der 
sie als Zuschauerin im Winter¬ 
garten sitzt und sich den Kopf 
zerbricht, wie sie ihrem neben 
ihr sitzenden, nichts ahnenden 
Rummy entw ischen kann, um zu 
ihrem Auftritt zurechtzukom¬ 
men und in den Schlußszenen 
zur Geltung kommt. 

Diese Minny ist wieder eine 
der richtigen, großen, durch¬ 
schlagenden Erfolgsrollen der 
Porten. 

Sehr gut die Photographie 
von Gustav Preiß und die Bau¬ 
ten von Knauer und Schiller, 
von denen besonders die aus¬ 
gezeichnet ausgeführte Straße 
in Berlin 0 zu erwähnen ist. 

Ein Bombenerfolg im Primus- 
Palast und im Titania-Palast 
Bei der Steglitzer Premiere 
nahmen die Ovationen für 
Henny stürmische Formen an. 


Neues Groffkino 
im Zentrum Berlins 

Mitlc April dieses Jahre» 
witd eines der modernsten 
Licbispiclhät scr mit Bühncn- 
schati am Bülowplatz eröffnet 
werden. Das Theater faßt 120U 
N'tzplalzc und wird von der 
Firma Alfred Schrobsdorff 
Kommanditgesellschaft nach 
Entwürfen von Prof. Hans Poel- 
zig errichtet. Eine moderne 
Heiz- und Belüftungsanlage 
sorgt dafür, daß im Parkett 
wie im Rarg stets frische Luft 
vorhanden ist. Die Vorführung 
erfolgt pausenlos mit Hille der 
Mcchauschcn Vorführungsappa- 
ratc mit optischem Ausgleich. 

Die große Scrsation t.ir Ber¬ 
lin wild aber die mit der Er¬ 
öffnung dieses Theaters ver¬ 
bundene Einweihung der ersten 
und zugleich größten deut¬ 
schen P'iilipps-Kino-Oichcstcr- 
Orgcl. 

Daneb« n wird ein Orchester 
von K—18 Mann sowohl die 
hilmillustra.lon als auch die 
Begleitung der Bühncndarbic- 
t it gen besorgen. Auch dem 
Tonfilm wird unter Verwendung 

der fortgeschrittensten Appa¬ 

raturen ein führender Platz .m 
Programm angewiesen werden. 

Das Theater, welches von 
dem seit nunmehr fast ze-hn 
Jahren im Berliner Filmthcatcr- 
wesen bekannten Dipl.-Ing. 
Alfred Lainpl übernommen 
wird, steht unter der Leitung 
elcs v in der Alhambra am 
Kurfürstcndamm und den Mcr- 
ccdcs-Falästcn bestens bekann¬ 
ten Thcalcrlachmanns Arthur 
Rupp 

Filmstars in Frankfurt 

Der Joe May-Fdm „Asphalt"' 
hatte im Frankfurter Ufatheater 
zum Schwan einen derartigen 
Publikumscrlolg. daß er auf 
eine zweite Woche verlängert 
wurde. Zur Unterstützung des 
Geschäfts hat die Ufa die bei¬ 
den Hauptdarsteller des Films, 
Gustav Fröhlich und Betty 
Aroann. nach Frankfurt a. M. 
berufen, wo sie sich am Frei¬ 
tag, Samstag und Sonntag dem 
Publikum zeigen und Auto¬ 
gramme geben. 

Neue Leihbedingungen 
in Oesterreich 

Del Bund der Wiener Licht¬ 
spieltheater hat in letz¬ 

ten Ausschußsitzung die einsei¬ 
tige Unterfertigung der neuen 
Leihbedingungen in der vor- 
gelcglcn Fassung abgelehnt. 

Der Bund fordert alle Unter¬ 
verbände auf. bezüglich der 
neuen Bezug:fcedingungen ihre 
Beschlüsse zu fassen, und will 
diese Angelegenheit bei der 
demnächst stattlinccnden Dole- 
giertentagung zum AhschluB 
bringen. 













20 Jahre Thealerbeiit/.er 

Vor wenigen Tagen beging 
Herr I tiedrich Neubauer-Staß- 
lurt das Jubiläum der zwanzig 
jährigen Tätigkeit als Licht,- 
spielthcatcrbesit/er. Seme ersle 
Bekanntschaft mit der Kinema¬ 
tographie liegt freilich noch 
viel länger zurück, denn er hat 
schon 18% manchen der kon¬ 
struktiv sehr schlechten Vor¬ 
führungsapparate französischen 
Ui Sprungs repariert 

Neubauer hat seit 1909 mit 
Eifer an dem Aufbau des Staß- 
furter Theatergewerbes ge¬ 
arbeitet und konnte im Laufe 
der Jahre viele und entschei¬ 
dende Siege buchen. 

Er ist Besitzer der Theater 
„Wellspiegel" und „Union- 
Theater". 

Cavalcantis neuer Film 

Der Pariser Filmregisseur Ca- 
valcanli hat als einen seinci 
ersten großen Spielfilme ein 
.Werk Thcophilc Gautiers „Ka¬ 
pitän Fracasse" gedreht, der in¬ 
zwischen in Paris, wie uns ge¬ 
meldet wird, auch Erfolg bei 
der Erstaullührung gehabt hat. 
Casalcanti erklärte dazu, daß 
er die Absicht hatte. Fairbanks 
die Hauptrolle anzubieten er 
habt leider darauf verzichten 
müssen und dalür Pierre 31an- 
char die Rolle gegeben. Von 
‘den weiblichen Mitspielern 
nennt er noch Lien Dyers und 
Pola lllcry. Seine neuen Filme 
betiteln sich „Per Zug ohne 
Augen". „Nur die Stunden", 
„Die kleine Lilly . ..Yve'.l«“, 

„Barbouillcs Eifersucht“. Ca- 
valcarti hat im vergangenen 
'Jahre sich in der. deutschen 
Filmateliers umgcschen und be¬ 
hauptet. doit viel gelernt zu 
haben. Er will jetzt nach Lon¬ 
don gehen und sich dort beson¬ 
ders mit Studien zur Herstel¬ 
lung von Tonfilmen beschäfti¬ 
gen Er verspricht sich dafür 
auch in Frankreich große Er¬ 
folge Im übiigcn erklärt er 
freimütig, daß die französischen 
Filme vor allen Dingen auf ein 
höheres Niveau gcsfellt werden 
müssen um der Intelligenz des 
französischen Volkes mehr 
Rechnung zu tragen. 
Vorgeschriebenes Vor- 
führungstempo 

Die sow jelrussische Republik 
hat allen Lichtspielorganisatio¬ 
nen durch Rundschreiben eine 
Verfügung übermittelt, die sich 
gegen das zu rasche Tempo bei 
der Vorführung von filmen 
wendet. Die Prüfstelle wird in 
Zukunit bei der Probevorfuh- 
rung Jes Films die Normal¬ 
dauer festselzcn, die lür die 
allgemeine Vorführung maß¬ 
gebend ist. Die Kinos müssen 
auf Anschlägen und Program¬ 
men die amtlich fesfgesclzte 
.Normaldauer angeben. 


„Sic sind soeben gefilmt 
worden 

Seil einigen Monaten ist in vielen deutschen Großstädten ein 
Unfug cingerissen. den zu bekämpfen nichl einmal der Polizei 
gelingen wollte. An irgendeiner verkehrsreichen Straßenecke, aber 
wohlgc-me.kt so daß der Verkehr nicht behindert wird, steht ein 
Kinoapparat. Ein Operateur macht beim Erscheinen ihm zusagender 
Persönlichlichkcitcn einige Umdrehungen mit der Aufnahmekurbel, 
und sein Gehilfe tritt an den Aufgenommenen heran und sagt: 
..Sic sind soeben gefilmt worden!" Dabei zeigt er einige wohl- 
gelungene Gehbilder und erklärt, daß bei Zahlung von ML. 1.— 
die eben gemachte Aufnahme dann und dort abgeholt veerden 
kan Begreiflicherweise ist nicht jeder damit einverst indcn, 
gegev seinen Willen photographiert zti werden, ja. in manchen 
Fällm kann eine unfreiwillige Aufnahme, sofern sic in falsche 
Häncc kommt. Verwicklungen recht unangenehmer Nalur herbei¬ 
führen. Es braucht nur ein Bild des Ehemanns, dei vielleicht 
ganz zufällig mit einer hübschen Frau aufgenommen wurde, in die 
Hände der eifersüchtigen Gattin fallen (oder auch umgekehrt), 
und der Spektakel ist da. — 

Leider kennt das bürgerliche Gesetz keinen Schutz der Person 
gegen photographische Aufnahmen. Jeder kann jeden aufnehmen, 
sooft und soviel er will, er braucht nur dann eine Genehmigung 
des Aufgenommenen, wenn er die Bilder ausslclien oder ver¬ 
breiten will. 

Pie Polizei war gegin die wilden Operateure insolcrn macht los. 
als sie keine Handhabe halte, gegen die Betreffenden cinzu- 
schreiten, sofern diese im Besitze eines Gewerbescheins waren und 
ihre Tätigkeit so ausübten, daß eine Störung oder auch nur Be¬ 
hinderung des normalen Verkehrs nicht in Frage kam. 

Jetzt gehl die Berliner Polizei, und zwar das Bclrugskom- 
missariat. aber endlich energischer gegen die Straßenoperateure 
vor, und zwar auf Grund verschiedener Anzeigen von Leuten, 
die sich betrogen fühlten. Man kassierte gleich auf der Straße 
die eine Mark für eine Postkarte mit drei Aufnahmen des ver¬ 
größerten Filmstreifens beim Abholcn am folgenden Tage wurde 
aber feslgcstcllt, daß ein Filmoperateur an der angegebenen 
Adresse nicht aufzufinden war, oder es erschien irgend jemand, 
der erklärte, die in Frage kommenden Bilder seien mißglückt. 
Eine „Spezialstreifc" stellte nun fest, daß eine ganze Anzahl von 
Straßenop-rateuren ..blind'' drehten, das heißt sic kurbelten, ohne 
überhaupt einen Filmstreifen im Apparat zu haben, und da der 
Tatbestand des Betrugs hierdurch erfüllt ist, haben die Schwindler 
eine gerichtliche Austragung der Angelegenheit zu erwarten, die 
innen unter Umständen recht teuer zu stehen kommen kann. — 

Wie in allen Fällen ähnlicher Art ist natürlich Selbsthilfe am 
empfehlenswertesten, d. h. niemand zahle einem Unbekannten eine 
Geldsumme, und mag sic an und für sich auch gering sein, bevor 
er sein Bild in Händen hat. am klügsten ist jedoch der Ange¬ 
nommene, der sich um die Cffcrtc der geschäftstüchtigen wilden 
Photographen gar nicht kümmert, denn die Bilder, schlechte Ver¬ 
größerungen, sind fast immer unscharf und im Verhältnis natür¬ 
lich viel zu [euer. Eine kluge Antwort crleillc vor einiger Zeit 
die FiImschauSpielerin Asta Nielsen, als sie in Darmstadt gastierte 
und auf der Straße von einem Operateur angesprochen wurde. 
Auf seine Bemerkung: „Sic sind soeben gefilmt worden!“ erwiderte 
die Diva: „Sehr angenehm. — Ich erhalte pro Tag tausend Mark 
Spiclgage- 


25 Jahre Kapellmeisfer 

Alexander Schirmann. der Bahnhof vom 5. bis 8. April 

bekannte Kapellmeister und Festvorstellungen statt, in de- 

Komponist, feiert am 5. April nen zu dem Film „Fräulein 

das Jubiläum seiner 25jährigen Else" eine neuartige mttsika- 

Kapellmeistertätigkeit. lische Bühnenschau unter 

Aus diesem Anlall linden im Alexander Schirmann gebracht 

Phoebus-Palast am Anhalter wird. 


Film ii 

Wieder t< 
im Modernci 
leid! Direkt, 



der künstlerische Leiter dieses 


Hauses, halte in der vergange¬ 
nen Woche an Stelle des seit¬ 
dem der Tonfilm in Elberfeld 


seinen siegreichen Einzug ge¬ 
halten hat, üblich gewordenen 
tonender. Beiprogramms einen 
Groß-Tonfilm gewonnen: „Die 
tönende Welle . Wer bis dal.in 
dem sprechenden Film noch ab¬ 
lehnend gcgenübersland, der ist 
jetzt gewonnen. Zeigte dieser 
Lautiilm klar und deutlich, wo 
die Zukunft des „geräusch¬ 
vollen" Filmes liegt, ln dieser 
Woche läuft gleichzeitig mit 
dem Ufa-Palest Barmen „Das 
Schicksal derer von Habsburg". 
Daneben läuft „Fräulein Fähn¬ 
rich". ein Film, der in ilber- 
fcld sehr gefiel. 


Im „Capitol“, Elberfeld, sah 
man nach E. A. Duponts 
„Naclitwcll" uns dem deut¬ 
schen Lustspiel ..Mikosch rück! 
ein" . *)as Woche ncndlicbchcn ' 


der Mary Prc .-oft (Partner. 
Harr'son Ford) und den in Form 
einer Rahmen-Erzählung ge¬ 
gebenen Film „Seine größte 
Liebe" in t Alfons Fryland. 


Wenn man viel verspricht, muß 
man Großes halten! Diesem 


Grundsätze ist, soweit man bis 
jetzt überschauen kanr. der 
Direktor des Union-Theaters 
Elberfeld. Ilics. treu. Denn 
nach dein vortrefflichen „Ga- 
leercnschiff“ mit John Barrv- 


niore bringt ihm in dieser 
Woche „Die Büchse der Pan¬ 
dora" Erfolg und ein volles 


Das ist Amerika! 

Unter dem Titel „Ccs Ame¬ 
rika“ isl im Verlage des Ma¬ 
gyar Film-Kurier aus der Feder 
des Budapcstcr Filmschriftstel- 
!crs Siegmund Lcnkci ein mit 
240 Illustrationen geschmücktes 
und 65 Kapitel enthaltendes 
Bv-ch erschienen. Es erzählt 

sten Daten des Filmfaches, 
sondern viel Wisscnwcrtcs über 
Amerika, von 1er Biographie 
des Präsidenten Hoover ange¬ 
fangen bis zum Problem der 
Prohibition und der Zahl der 
in Amerika verkehrenden Auto- 
mob'le. Erzählungen aus der 
amerikanischen Filmwclt, in¬ 
teressante Daten über die 
neuesten Wolkenkratzer und 
über die Körperkultur der ame¬ 
rikanischen Frau. Die Photo¬ 
graphien der namhaftesten 
Filmstars von Amerika 
schmücken das interessante 
Buch, das sowohl von der un¬ 
garischen Tagcsprcstc als auch 
Fachpresse sehr lobenswert ge¬ 
würdigt wurde 
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Reichsverband über das G. D. T.-Abkommen 



harry m. varner 

• I reuecmplan* Erkl 


ilmprobi.m abgab 


Mary Pickford nur noch in Tonfilmen 

Ein Kabel meldet uns. dali mals wieder in einem stummen 
Mary Pickiord im Gegensatz zu Film auftreten werde. Sie sei 
Charlie Chaplin einem Vertreter der Überzeugung, daß die Zu* 
der British United Press gegen- kunft des Films in den Sprech- 
über erklärt hat, daß sie nie- filmen läge. 


Amtliche Filmförderung in England 


Wie uns ein Funkspruch mel¬ 
det, hat der englische Kolo- 
nialministei Amery einen Aus¬ 
schuß eingesetzt, der die Auf¬ 
gabe hat, die bestehenden Me¬ 
thoden der Belieferung und 
Zensur von Filmen zur öffent¬ 
lichen Vorführung in Kolonien. 
Protektoraten und Mandats¬ 
gebieten nachzuprüfen und dar¬ 
über zu beraten, wie diese Me¬ 
thoden verbessert werden könn¬ 
ten mit Rücksicht darauft daß 
es wünschenswert erscheint, die 
Verwendung des Films als In¬ 
strument der Erziehung im wei¬ 


testen Sinne auszudehnen 
ferner die Vorführung briti¬ 
scher Filme aus politischen und 
wirtschaftlichen Gründen zu 
fördern. Zum Vorsitzenden des 
Ausschusses ist das Parlaments- 
Mitglied Captain Brass gewählt 
worden. Weitere Mitglieder 
sind: der frühere Gouverneur 
von Mauritius, Sir Hesketh Bell, 
der frühere Gouverneur von 
Barbados, Sir Charles Obrien, 
und das Mitglied des Reichs¬ 
absatzamtes (Empire Marketing 
Board), Creighton. 


Es war vorauszusehen, daß 
die bekannte interessierte Seile 

allerlei Anstrengungen machen 

würde, um das Abkommen der 

Filmindustrie mit der G. D. T. 
als nebensächlich hinzustellen. 
Gerade in den letzten Wochen 

häuften sich die Versuche, Ver¬ 

wirrung zu schaflen, um auf die¬ 
sem Wege die entgangenen 
Vorteile wieder cinzuholen. Die 
Plane von Richard Strauß wur¬ 
den heilig umstritten, bis der 
Meister in einem offenen Brief 
sich energisch für die G. D. T. 

Jetzt versendet der Reichs¬ 
verband Deutscher Lichtspiel- 
theaterhesitzer ein umfangrei¬ 
ches Schreiben, worin er seine 
Mitglieder auf die Vorteile die¬ 
ses Meist bcgunsligungsv ertrage 1 : 
aufmerksam macht. 

Es handelt sich bei dem Ab¬ 
kommen. das Repertoire der G. 
D. T. zum festen Tantiemesatz 

von 0,i Proz. der Musikergagen 

zu erwerben, um einen soge¬ 
nannten Empfehlungsvertrag, 
heißt es in dem Rundschreiben. 

und der Reichsverband würde 

es begrüßen, wenn alle seine 

Mitglieder von dem ihnen ge¬ 

machten günstigen Angebot Ge¬ 
brauch machen würden. 

Auch in den Fällen, in denen 

bereits ein Vertrag mit einem 

anderen Musikschutzverband 
besteht, empfiehlt es sich, recht¬ 

zeitig mit der Genossenschaft 
Deutscher Tonselzer einen Ver¬ 
trag zu tätigen. — Die sich 
hieraus ergebende vorüber¬ 
gehende Mehrbelastung wird 
und kann nur so lange dauern, 
bis sich die einzelnen Kapellen 
ausschließlich auf die Musik 
der Genossenschaft Deutscher 
Tonsetzer umgestellt haben. Es 
muß erreicht werden, daß man 
zur Film-Illustrierung m'i die¬ 
ser allein auskommt. 

Nachdem eine tragbare Tan- 
tiemen-Basis erreicht worden 
ist, wird auf die Einsicht 
»Her Lichtspieltheaterbesitzer 
gerechnet, die die Rechte 
Genossenschaft Deutscher 
Tonsetzer gebrauchen, daß sie 


als Abgeltung für die Benutzung 
derselben nunmehr die entspre¬ 
chenden Tantiemensätze enl- 

Die wichtigste Frage ist na¬ 
türlich für die Lichtspieltheater¬ 
besitzer die, welche Rechte sei¬ 


tens der Genossenschaft Deut¬ 
scher Tonsetzer zur Verfügung 
gestellt werden. Es kann ge¬ 
sagt werden, daß in der Ge¬ 
nossenschaft Deutscher Tonset¬ 
zer rastlos daran gearbeitet 
wird, das von .der Filmindustrie 


dringend verlangte ausführliche 
Repertoire-Verzeichnis aufm- 
sielten, so daß die Kinokapel- 
’en nicht mehr der an ander-n 
Stellen geschützten Musik- 
*:r« bedürfen. Das letzteres 
praktisch durchführbar ist, has 
b«n sthon die früheren Ver- 


Deses ausführlich« Reper- 
to re-Verzeichnis, das nach de n 
uns vorliegenden Entwur' schon 
mehrere tausend Nuinmcin Sa¬ 
lon - Orchester - Musik i.mfaßt. 
wird ständig durch Nachtrag« 
ergänzt und allen Musikvera i- 
staltern nach erfolgter Druck¬ 
legung zugestellt werden. 

L'm aber bis zur Fertigstel¬ 
lung desselben keinerlei Zeit zu 
verlieren sind die der Genos¬ 
senschaft Deutscher Tonsetzer 
angcschlossenen Verleger gebe¬ 

ten worden. Verzeichnisse der 
bei ihnen erschienenen Kompo¬ 
sitionen schon jetzt zur Verfü¬ 
gung zu stellen, damit eine Ver¬ 
sendung an alle Provinzial- und 
Landesverbände, an die Dele¬ 
gierten etc. erfolgen kann. 
Nachdem dies zugesagt wordc » 
ist, wird schon in einigen Ta¬ 
gen die Möglichkeit geboten 
sein, sich in jedem Landes¬ 
oder Provinzial verband bei den 
führenden Persönlichkeiten nach 
dem hauptsächlichsten Um¬ 
fange der zur Verfügung ste¬ 
henden Musik der Genossen¬ 
schaft Deutscher Tonsetzer zu 
erkundigen. 

Es dürfte unbestreitbar sein, 
daß das Repertoire der Genos¬ 
senschaft Deutscher Tonsetzer, 
was die künstlerische Seile an¬ 
betrifft, jedem Vergleich stand¬ 
haften kann. 

Man darf erwarten, daß alle 
Theaterbesitzer die Wichtigkeit 
dieser Reichsvcrbandscrklärun- 
gen einschen und danach han¬ 
deln werden, damit nach jahre¬ 
langer Rechtsansicherheit auf 
dem Gebiet des Masikwesens 
die Theaterbesitzer endlich in 
den Zustand zur Ruhe kom- 






















NACH DEM ROMAN VON 

EDGAR WALLACE 


REGIE: FRIEDRICH ZELNIK 

★ 


NEUE BERLINER ZEITUNG: 

. . Mit welchem Temperament, welchem 
SchmiB, welchem Elan Zelnik hier wieder 
o-e Sache angepackt hat, wie er uns hier 
wieder virtuos von einer Stimmung zur 
anderen bringtI Morde und Kostümfeste, 
Diebstähle und Flirts, Bankkrachs und Ver- 
trecherverfolgungen. das jagt sich nur 
alles so 

B. Z. AM MITTAG: 

Um dies Osterei liegt keine biaBblaue 
Bonbonschlerfe, sondern der berühmte 
rote Querstreifen. „Es ist unmöglich, von 
Mr. Wallace nicht gefesselt zu sein!“ 


8 - UHR- ABENDBLATT: 

... Lya Mara ist eine reizend geschmeidige 
Amateurdetektivin, und Albert Steinrück gibt 
einen verkniffenen Geizhals ä la Harpason 
mit wunderbarer Eindringlichkeit Sehr gut 
zwei englische Schauspieler: Stewart Rome 
und John Castle: ausgezeichnet Otto Wali- 
burg. Eine auch im Episodischen be¬ 
merkenswerte Vorstellung Viel Beifall. 

t JACHTAUSGABE: 

, ... Lya Ma;a ist ein scharmantes Chamäleon: 

bald reizend blonde Sekretärin, bald dunkle 
indische Wahrsagerin oder flotter Detektiv 
in ChauffeurdreB und Schiebermütze. 


. und 

selbsiverständlictp 


j&efiita 



Georg Bester, Theater¬ 
leiter in Düsseidort und 
Köln 

Der in Westdeutschland 
bestens bekannte und ge¬ 
schätzte Theaterfachmann Ge¬ 
org Besser, seit etwa 20 Jahren 
ununterbrochen in der Branche, 
hat die Leitung folgender 
Lichtspieltheater übernommen: 
„Alhambra" in Düsseldorf und 
„Lichtspiele des Westens'' (L. 
d. W.) und „Boccaccio" in Köln. 
.Boccaccio" wird umgebaut ind 
den Namen „Lichtspiele des 
Zentrums" (L. d. Z.) erhalten, so 
daß den Kölnern auf diese 
Weise schon mitgeteilt ist, das 
„L. d. W " und „L. d. Z. unts. 
einer Leitb-ig stehen. 

Wieder 

„Dieb von Bagdad" 

Am Montag, dem 8 April, ge¬ 
langt in den Terra-Lichtspielen 
Mozartsval der bekannte Doug¬ 
las Fairbanks-Film „Der Dieb 
von Bagdad" zur Aufführung 
Die amerikanische Original¬ 
musik wird von Dr. Becce für 
diesen Film bearbeitet 


Jubilare 


Her 


■feilsch, zweiter 
Vorsitzender des Provinzial - 
' erbandes Schlesischer Licht¬ 
spieltheaterbesitzer, beging am 

I. April sein zwanzigjähri¬ 
ges Lichtspicltheaterbesitzer- 
Jubilaum Er eröffnetc am 
1. April 1009 die „Apollo- 
Lichtspiele in Breslau, die nach 
einen. Jahrzehnt, am 1. April 
1919, an seinen Bruder, Herrn 
Willy Jeltsch, tibergegangen 
sind. Herr Fritz Jeltsch über¬ 
gab gleichzeitig vor zehn Jah¬ 
ren die „Odertor-Lichtspiele" 
in Breslau der Öffentlichkeit. 
Der erste Vorführer. Herr Karl 
Tilz, kann im „Apollo-Theater" 
gleichfalls auf eine ununter¬ 
brochene zehmahnge Dienstzeit 
zurücksehen. Man feiert also 
■m Hause Jeltsch ein drei¬ 
faches Jubiläum. 

Am 1. April war Herr Her¬ 
mann Neumann, Kreuzburg 
fOberschlcsien) fünfzehn Jahre 
als Theaterbesitzer tätig. Herr 
Hermann Neumann ist Mitglied 
des Vtrwaltungsausschusses des 
schlesischen Provinzialverban¬ 
des. 

Herr Neumann, Glogau, fei¬ 
erte ebenfalls am 1. April sein 
zehnjähriges Theaterbesitzer- 
Jubiläum. 

ln Oppeln (Oberschlesienl 
feiert Herr Bruno Ruedigrr 
sein fünfzehnjähriges Jubiläum 
als Theaterbesitzer. Herr Rue- 
diger, der erst jüngst mit sei¬ 


nen neu gestalteten „Piasten- 
Lichtspiclcn in Oppeln bewies, 
«faß auch in der Provinz die 
Lichtspieltheater den Groß- 
Udtkinos nicht nachstehen, ist 
'»gleich Leiter der Oppelner 
Städtischen Bühne 


Vorstandssitzung des Berlin 
Brandenburger Verbandes 

ln der Sitzung vom 3. April 


wurde beschlossen, zum 
Sonnabend, dem 13. April d. J-, 
nachmittags 2 Uhr 
eine ordentliche Mitgliederver¬ 
sammlung m das Hotel ..Atlas 
Berlin. Friedrichstr. 105. 
einzuberufen. 

Tagesordnung: 

1. Reichsverbandstagung in 
Leipzig. 

2. Gema-Angelegenheit. 

3. Lustbai kcitsstcuer. 

I. Interessengemeinschaft 
Großberliner Filmerstauffüh¬ 
rungstheater. 

5. Aussprache über die Er¬ 
fahrungen mit der Arbeitsge¬ 
meinschaft der Filmverleihcr 
Deutschlands, Neuabschlüsse von 
Filmen und dergl. 

6. Tonfilm-Frage. 

7. Zwei Schlager und Büh- 
nenschau (Antrag Schlips Is¬ 
rael.) 

8. Verschiedenes. 

An der in Leipzig sti ttiin- 
denden außerordentlichen Mit¬ 
gliederversammlung des Reichs¬ 


verbandes beschloß der Vor¬ 
stand, seinerseits vollzählig teii- 
zunehmen. Über die zweckmä¬ 
ßige Vorbereitung und Durch¬ 
führung der Beteiligung der 
Mitglieder des Berlin-Branden¬ 
burger Verbandes an der Reichs- 
verbandstagung sollen im ein¬ 
zelnen in der nächsten Vor¬ 
standssitzung die erforderlichen 
Beschlüsse gefaßt werden. Es 
besteht die Absicht die organi¬ 
satorische Gestaltung für die 
Berlin-Brandenburg«. Mitglie¬ 
der im Rahmen einer Auto- 
gesellschaftsfahrl durchzufüh¬ 
ren. Der Vorstand beschloß, 
die erforderlichen Mitteilungen 
den Mitgliedern .mverzüglich zu 
unterbreiten. 

In die für die Bearbeitung 
' on Bühnenschau-Fragen ge¬ 
schaffene Kommission wurden 
vom Vorstand einstimmig gc- 
wäh't die Herren Galewski. 
Ehelich und Di Gerb: aus dem 
Mitgliederkreise soll dieser 
Konimissi-in gegebenenfalls noch 
Herr Juhnkc beigeordnel wer¬ 
det 


Vergleichszahlcn der ungarischen und 
österreichischen Filmstatistik 


Nach der ungarisclien Film- 
statislik vom Jahre 1928 hat 
sich in den letzten zehn Jahren 
die Bevölkerung von Budapest, 
der Hauptstadt Ungarns, um 
14 000 Personen oder um 1.4 
Prozent verringert, währene die 
Aufnahmefähigkeit der ungari¬ 
schen Kinotheater in dieser 
Frist sich um 10 315 Perscnen 
oder um 40 Prozent vergrö¬ 
ßerte Auf einen Kinositz 
kamen vor zehn Jahren 38 Ein¬ 
wohner, während 1928 26 Per¬ 
sonen, also ein Drittel weniger 
auf einen Sitz ermittelt wor¬ 
in Budapest und in Wien 
kommen — wie man folgern 
kann — auf einen Sitz fast die 
gleiche Anzahl von Personen, 
infolgedessen stellt das ungari¬ 
sche Statistische Amt fest, daß 
in W'ien, der einstigen Haupt¬ 


stadt der Mona-chic. Jic Be¬ 
sucherzahl auch jetzt noch um 
50 Prozent höher ist als in Bu¬ 
dapest. 

ln Budapest wurden 1927 
12,5 Millionen Kinotheaterbil¬ 
letts verkauft, so daß der 
durchschnittliche Billetlverkauf 
pro Tag im ganzen 37 000 Stück 
betrug. Nach dieser Ermittlung 
ist der durchschnittliche Um¬ 
satz etwas höher als ein aus¬ 
verkauftes Haus gewesen (SOS 
Prozent). In Wien, stellt die 
vergleichende Statistik fest, be¬ 
trug im Jahre 1927 der Billett- 
umsatz 31 Millionen Stück. Die 
Aufnahmefähigkeit der Wiener 
Lichtspielhäuser beträgt also 
zur Zeit etwas über 70 000 
Billetts, so daß der tägliche 
Umsatz 1 1 j ausverkauft? Kino¬ 
theater, also 150 Prozent au«- 


Türkischc Sorgen 


ln den Kreisen der Kinobe¬ 
sitzer Konstantinopels herrscht 
große Aufregung über die be¬ 
hördliche Anordnung, die vor¬ 
schreibt, daß Filmtitel und 
Zwischentitel, die bis jetzt in 
den Kinos der Türken zwei¬ 
sprachig (türkisch und fianzö- 
sisch) erschienen, nur noch in 
türkischer Sprache gebracht 


werden dürfen — Die 
Verordnung hat eine leb¬ 
hafte Protestaktion seitens der 
Fiimleute hervorgerufen, die. 
wie die Kinobesitzer mit Recht 
behaupten, eine große Gc- 
schäftsschädigung bedeute, da 
mehr als 60 000 Kinobesucher in 
Konstantinopel nur die franzö¬ 
sischen Titel iesen können. 


Generalversammlung 
der „Rheinisch - West¬ 
fälischen" 

ln den oberen Raumo.v der 
„Salvator A.-G." in Düsseldorf 
findet am 10. April die or¬ 
dentliche Generalversammlung 
des „Rheinisch - Westfälischen 
\ erbandes Deutscher Lichtspiel- 
Theaterbesitzer c V. staff. 
Der bisherige erste Vorsitzende. 
Herr Reinhold Meißner, ha', 
einen Ruf nach Berlin ange¬ 
nommen und wird sich an die¬ 
sem Tage von seinen rheinisch- 
westfalischen Kollegen verab 
schieden. Als sein Nachfolge. 
wird Herr C. Riechmann. Min¬ 
den. genannt, mit dessen wide. 
spruchsloser Wahl bestimmt .-u 
rechnen ist. Die Tagesordnung 
ist außerordentlich reichhaltig. 

1. Geschäftsbericht. 2. Kar 
rinbericht und Entlastung 

3. Neuwahl des Vorstandes. 

4. Anträge zur Generalver¬ 
sammlung c.es Reichsverbandes 
am 17. April in Leipzig, 5. Lust 
barkeiisitcucrvcrhandlungt.it. 6 
Bericht über den Stand u'i r 
Gema-Verhandlungen, 7. V 
beitsgen.einschaft der Filu.vcr- 
leiher. 8. Eintriltspreisvcrhand- 
lungen. ». Drei- und Vier-Schla¬ 
ger-Sy slem, 10. Vereins- und 
JugendlichUpiele. 11. Filniliefe- 
mngssperre, 12. Internationaler 
Lichtspiel-Theaterbesitzer-Kon¬ 
greß in Paris. 13. Verschiede 


Abe l, der Regisseur 

Una-Film G. n. b. H. J.e 
unter der Regie von Alfred 
Abel i.v-en ersten Film „Briet 
einer Unbekannten" dreh 
mußte eine Umbesetzung der 
männlichen Hauptrolle vorneh¬ 
men. An Stelle des nicht un¬ 
bedenklich erkrankten AU« i 
Durant spielt Jack Trevor Vs 
Partner von Remie Heribel 

Lily Damita bei Fox 

Lily Damita wurde von S„- 
muel Goldwyn an William Fox 
verliehen, um die weibliche 
Hauptrolle in dem Raoul 
Walsh-Filn „The Cock-Eyed 
World" zu spielen, der eine 
Fortsetzung von „Rivalen" ist 

Filmbrand in Frankfutt 

Am Mittwoch nachmittag ent¬ 
stand aus bis ietzl noch unbe¬ 
kannten Gründen in den Gsl- 
lusbaulichtspielen in der Main¬ 
zer Landstraße ein Filmbrand 
Das Feuer verzehrte den ge¬ 
samten Filmvorrat. Das Publi 
kum wartete ohne jede Aufre 
gung das Eintreffen eines neuen 
Films ab, der dann auch ab¬ 
gerollt wurde, so daß der Be¬ 
trieb nur ein kurze Unterhre 
ehung erlitten hat. 

Der Brand soll dadurch ent¬ 
standen sein, daß sieb die Film¬ 
trommeln am Apparat entzün¬ 
deten, was auf Stchcnkteihen 
des Films im Apparat zurück 
geführt wird. 



Die 

HUPFELD-ORGEL 

Solo- und 

Ordiesferinstrnmenl 

wegen der 

prächtigen Tonfülle 
praktischen 
Spielanordnung 
und Preiswürdigkeit 

die Sensation der 
Leipziger 
Frühjahrsmesse 

* 

Täglich Vorführungen im 

HUPFELD- HALTS 

Leipzig C 1, Petersstrahe 4 

* 

Leipziger Pianoforte- u. Phonolafabriken 

Hnpfeld-Gebr. Zimmermann Ahtieneesellsciiait 

Leipzig C. 1 / Petersstr. 4 


Dresdener 

Lohndifferenzen 

Zu der gegenwärtigen Situa¬ 
tion hinsichtlich der Gestaltung 
der Löhne in den Lichtspiel¬ 
häusern Dresdens gibt der „Ver¬ 
ein der I.ichtspieltheater- 
besilzer von Dresden und Umg. 
e. V. folgende Einzelheiten 
bekannt: 

Der Yerkehrsbund (orderte 
die Bezahlung des vierten 
freien Tages im Monat und eine 
Zulage von 15 Mark pto Woche, 
also ungefähr eine Lohn¬ 
erhöhung von 28 Prozent für 
einen verheirateten Vorführer 
bzw. etwa 35 Prozent für einen 
unverheirateten Vorführer. 

Auch die Forderungen für das 
Saalpersonal waten derartig 
hoch, daß sie füi den einzelnen 
Betrieb untragba - sein mußten. 
In einer Verhandlung, die vor 
dem SchlichtungsausschuU der 
KreUhauptmannschnft Dresden 
stattfanä, schlug der Schlichter 
folgendes vor 

Av.ßer dem Ireien Tag sei 
ein Lolmzuschlag ton 3 Mark 
für die .erheirateten Vorführer 
und für das übrige Personal 
1 Mark pro Woche zu gewäh- 

Dtcser Vorschlag wurde von 
A beitnehmerseite abgelehnt, 
and der Schlichter wir nach 
den neueren Bestimmungen 
rieht in der Lage. einen 
Schiedsspruch zu fällen. In¬ 
folgedessen besieht gegenwärtig 
eia tarifloser Zustand. 

Die weiteren Verhandlungen 
mit dem Verband Deutscher 
Lichtspielvoriührer c. V., Orts¬ 
gruppe Dresden, hatten das Er¬ 
gebnis, daß ein Manteltarif und 
ein Lohnabkommen abgeschlos¬ 
sen wurden, die bereits am 
15. Februar d. J. in Kraft tra¬ 
ten und eine Erhöhung des 
Grundlohnes von 3 Mark für 
die verheirateten Vorführer in 
Gruppe 1 und II und 2 Mark für 
d.e -in verheirateten Vorführer 
ia Gruppe Ul vorsehen. Für 
Jas übrige Personal erhöht sich 
der Grundiohn um 1 Mark pro 
Woche. Außerdem wird in Zu¬ 
kunft der vierte freie Tag ohne 
Abzug gewährt. 

Ganz hübsch 

Die Universal kann für das 
Jahr 1928 einen Reinverdienst 
von 1 004 644 Dollar verzeich¬ 
nen. Der Reinverdienst der 
Fox im Jahre 1928 wird auf 

fünfeinhalb bis sechseinhalb 
Millionen Dollar geschätzt. 

Wie man uns aus London be¬ 
richtet, schätzt man hier den 
Reingewinn der Paramount für 
das Jahr 1928 mit ungefähr 
neun Millionen Dollar ein, was 
einer Dividende von etwa 4,35 
Dollar per Aktie entspräche. 
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Beilage zum ,,Kinemuiograpl > 
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Die deutschen Lichtspieltheater innerhalb der Verleih-Bezirke 

Dr. Alexander Jason 


Ein allgemeiner Überblick 
über den Stand des deutschen 
Theaterparks Ende 1928 ist be¬ 
reits in der Nr. 1180 dieses 
Blattes vom II November 1928 
— bearbeitet nach den Unter¬ 
lagen der Umversum-Film-Ver- 
leih G. m b. H. — gegeben 
worden. Insbesondere liefern 
die vorgenannten Ausführungen 
ein Bild über die Entwicklung 
der deutschen Lichtspielhäuser 
durch einen Vergleich mit den 
Angaben aus dem Jahre 192S. 
Danach wurden für gan* 
Deutschland — 1. Oktober 

1928 — insgesamt 5267 Kino- 
theatcr lohne Wanderkinos und 
nicht gewerbsmäßige Spielstel- 
lcn| mit 1 876 60t Sitzplätzen er¬ 
mittelt. 

l.-n nachfolgenden soll die 
Verteilung der Gesamtzahl der 
Kinotheatcr und Sitzplätze auf 
die einzelner. Verleihbezirke — 
den praktischen Erfordernissen 
des Fi'mhandcls entsprechend — 
eingehend erörtert werden. In¬ 
nerhalb jedes Verleihbczirkcs 
wiederum linden die das Gc- 

srmtbiid ergänzenden Gesichts¬ 

punkte, wie: 

Die Lichtspieltheater nach 
Platzzahlgruppen, 

Zahl der täglich bzw. nicht- 
täglich spielenden Häuser. 

durchschnittliche Theater- 
grüße, 

Berücksichtigung Die Vertei¬ 
lung der Gesamtzahl der Ein¬ 
wohner, Kinotheatcr und Sitz¬ 
plätze ergibt in großen Zügen 
folgendes Bild: (vgl Tabelle I) 

Für die Gesamtzahl von rund 
63 Millionen Einwohner Deutsch¬ 
lands sind demnach 5267 Kino¬ 
theatcr mit I 876 601 Sitzplät¬ 
zen vorhanden, für 1000 Ein¬ 
wohner demnach 30 Plätze. 

Die Einteilung des Deutschen 
Reiches in Verleih-Bezirke ist 
den praktischen Erfordernissen 
des Filmverleihs entsprechend 
vorgenommen worden. 

Die 5 Verleih-Bezirke werden 
wiederum in 8 Gruppen einge¬ 
teilt, nach dieser Einteilung 
arbeiten heute sämtliche Vcr- 
leihfirmcn 

Verleih-Bezirk L Ostdeutsch¬ 
land, umfaßt zwei Gruppen: 

Gruppe t, a) Berlin-Stadt mit 
näherer Umgebung, b) Berlin- 
Provinz, dazu gehört Branden¬ 
burg. Mecklenburg • Slrelitz, 
Pommern, Grenzmark Posen- 
Wcstprcußcn. 


Gruppe 2, Königsberg, dazu 
gehört Ostpreußen. Freistaat 
Danzig. Mcmclgebiet. 

Obwohl der Freistaat Danzig 
und Meraelgcbiet nach demVcr 
sailler Vertrag nicht zu Deutsch¬ 
land gehören, sind sic in den 
Verleih-Bezirk als Absatz¬ 


gebiet cinhczogen und werden 
von Königsberg aus beliefert. 
Die Einwohnerzahl vom Frei¬ 
staat Danzig mit rund 384 000 
und des Memclgebtcts mit rund 
141 000 sind in der Gesamtzahl 
der Einwohner des Verleih- 
Bezirks Ost nicht eingerechnet. 

Insgesamt umfaßt der Ver¬ 
leih-Bezirk 1 II 720 000 Ein¬ 
wohner und verfügt über 1105 
Kinotheatcr mit 401 775 Sitz¬ 
plätzen, d. h. er steht hinsicht¬ 
lich seiner Einwohnerzahl an 
vierter, der Zahl seiner Kinos 
und Sitzplätze aber an dritter 
Stelle unter sämtlichen Verleih- 
bezirken: tn bezug auf die Ver¬ 
teilung der Kinotheater aut die 
Einwohner („Platzdichtc") aber 
an erster Stelle (34 Plätze pro 
1000 Einwohner). 

Von der Gesamtzahl der Ein¬ 
wohner des Deutschen Reiches 
entfallen auf den Verleih-Be¬ 
zirk I, Ostdeutschland, i9 Pro? , 
der Kinotheatcr und der Sitz¬ 


plätze je 21 Proz. der Gesamt¬ 
zahl. 

Von der Gesamtzahl der 
Kinotheatcr de-Verleih-Bezirks 1 
(1105) sind rund 84 Proz. kleine 
Theater mit bis 500 Plätzen. 

Uber die Hallte (52 Proz.) 
der Häuser Ostdeutschlands 


sind täglich spielende Kinos 
(575), und zwar steigert sich 
der Prozentsatz der täglich 
spielenden Kinos innerhalb der 
einzelnen Platzgruppen von 37,2 
bis 100 Proz. Die Kinotheater 
mit über 1000 Sitzpl. sind aus- 
schlicßl. täglich spielende Häuser. 

Von der Gesamtzahl der 
Kinotheatcr (1105) entfallen 387. 
d. s. 35 Proz., auf Berlin- 
Stadt, wettere 55 Proz (558) 
auf Berlin-Provinz und 
der Rest von 10 Proz. auf Ost- 
Königsberg. 

97 Proz. der Kinotheatcr, die 
auf Berlin-Stadt (387) entfallen, 
sind täglich spielend, während 
cs in Berlin-Provinz nur 23 Proz. 
und in Königsberg 37 Proz. sind. 

Von welch großer Bedeutung 
die Kinotheatcr von Berlin- 
Stadt innerhalb d : eses Verleih- 
Bezirks sind, erhellt aus der 
Tatsache, daß von 39 Häusern 
mit über 1000 Plätzen 33 sich 
in Berlin-Stadt befinden; es 


muß jedoch nicht unbemerkt 
bleiben, daß nahezu 50 Proz. d' r 
Kinotheater von BcrhnSladt 
nur kleine Häuser mit bi» 300 
Plätzen sind. 

Die durchschnittliche Grüße 
der Kinotheatcr in diesem Ver¬ 
leih-Bezirk ist 363; die der täg¬ 
lich spielenden Häuser 452 
Platz-:. In dieser Beziehung 
steht der Verleih-Bezirk 1 Ost 
deutschland an erster Stelle 
unter sämtlichen Verlcihbcziracn 
V e: leib -Bezirk 11. Mitlei¬ 

des Ischl-md, umfaßt cbcnfal! 

zwei Gruppen: 1. Leipzig, da¬ 
zu gehören: Freistaat Anhalt, 
Freistaat Sachsen. Prosinz 
Sachsen, Sachsen - Coburg. 
Schmalkalden, Thüringen: 

2. Breslau, dazu gehört Schle¬ 
sien. 

Eicser Verleih-Bezirk entlaßt 
insgesamt 14 864 POO Einwohner. 

für welche 1460 Kinotheatcr 

mit ‘«92 49t Sitzplätzen vorhan¬ 

den sind. Mitteldeutschland 
steht hinsichtlich seiner Ein¬ 

wohnerzahl an zweiter Stelle 
unter sämtlichen Vcrleihbcz.tr- 
ken, in bezug auf die Zahl sei¬ 
ner Kinotheater und Sitzplätze 
aber ist es führend; wegen sei¬ 

ner Platzdichte, d. h. der Ver¬ 
teilung der Sitzplätze aui die 
Einwohner, folgt es mit 33 

Plätzen pro 1000 unmittelbar 

hinter Ostdeutschland, welches 

hierbei die günstigste Verhält¬ 

niszahl aufweist. 

23 Proz der gesamten Ein¬ 
wohnerzahl des Deutschen Rei¬ 
ches entfallen auf Verleih-Be¬ 
zirk II, 28 Proz. der Kinotheatcr 
und 27 Proz. der Sitzplätze 
Ähnlich wie Ostdeutschland, 
wo rund 84 Proz. der Gesamt¬ 
zahl steine Kinotheater mit bis 
500 Plätzen sind ist auch in 
Mitteldeutschland der Prozent¬ 
satz der kleineren Kinos sehr 
hoch, nämlich 87 Proz 

Im Gegensatz zu Verleih-Be¬ 
zirk 1 ist der Prozentsatz dir 
täglich spielenden Kinotheatcr 
innerhalb des Verleih-Bezirk* 
Mitteldeutschland nur 3t Proz. 
(in Ostdeutschland 52 Proz.|; 
nur 453 von 1460 Häusern spie¬ 
len täglich. Innerhalb der ein¬ 
zelner. Platzgruppcn steigert 
sich die Anteilnahme der täg¬ 
lich spielenden Häuser mit je¬ 
der höheren Gruppe; von den 
zwei Kinos mit 2000 Plätzen und 
mehr aber spielt nur eins täglich. 

Dagegen verfügt Ostdeutsch¬ 
land über 7 solcher Häuser mit 























ist es typisch für diesen 
Jeih-Bezirk. daß sämtliche Häu¬ 
ser mit über 750 Plätzen nur 
tätlich spielende Kinotheater sind. 

Die durchschnittliche Theater¬ 
größe Norddeutschlands beträgt 
383 Sitzplätze, die der täglich 
spielenden Häuser 555; diese 
Steht also über der durch¬ 
schnittlichen Größe der Kmc- 
theatcr von ganz Deutschland, 
welche 356 bzw. 493 beträgt. 

Verleih-Bezirk IV. Süd- 
dcutscbland zerfällt wiederum in 
zwei Gruppen: I. München, 
mit Freistaat Bayern, rechls- 


htung, als Münch 
fe Stadl neben B 


über eine eigene Produktion 
verfügt. Süddeutschland ist 
auch derjenige Bezirk, dessen 
Theaterpark eine besonders 
starke Entwickelung seit dem 
Jahre 1925 aufweist; um rund 
53 Proz. haben sich Theater 
und Sitzplätze seit dem Jahre 
1925 hier vermehrt. 

Trotzdem steht Siiddcutsch- 
land hinsichtlich der Verteilung 
der Sitzplätze auf die Einwoh¬ 
ner noch immer an letzter 
Stelle, denn nur 22 Sitze kom¬ 
men auf je 1000 Einwohner. 
Insgesamt 16 083 000 Einwohner 
werden von diesem Verleih- 


Bcrcits in diesen Prozent¬ 
sätzen kommt die Tatsache zum 
Ausdruck, daß ein sehr großer 
Teil der Kinotheater Süd¬ 
deutschlands kleine Häuser mit 
bis 500 Plätzen ist. und zwar 
sind dies rund 90 Proz. 

Auf die Gruppe Mün¬ 
chen entfallen 514 Häuser, d. 
s. 43 Proz. der Gesamtzahl 
(1195) des Verleihbezirks IV, 
und auf die Gruppe Frank¬ 
furt a. M. 681 Theater. 
Innerhalb der Gruppe München 
gibt es dagegen 43 Proz. täg¬ 
lich spielende Theater im Ge¬ 
gensatz zur Gruppe Frankfurt, 


der Betrachtung gezogen, dann 
erscheint Norddeutschland an 
zweiter Stelle und es ergibt sich 
wiederum eine Verschiebung in 
der Reihenfolge der Verleih- 
bezirke. Denn die durchschnitt¬ 
liche Theatergröße von: 

Westdeutschland beträgt 432 
Sitzplätze, 

Norddeutschland 383 Sitz¬ 
plätze. 

Ostdeutschland 363 Sitzplätze, 

Mitteldeutschland 337 Sitz¬ 
plätze. 

Süddcutschland 314 Sitzplätze. 

Wc'l-, Nord- und Ostdeutsch¬ 
land liegen mit ihrer durch- 
























































































lenden Hauser beträgt in diesem 
Verleih-Bezirk 452 Sitze. 

In Mitteldeutschland, Verleit.- 
Bezirk II, sind 31 % der Ge¬ 
samtzahl (1460) täglichspielcndc 
Kinos mit 4b (oder 288 614) 
der gesamten Sitzplatzrahi 
(492 491); der durchschnittliche 
Fassungsraum der läglichspie- 
lendcn Kinos beträgt in diesem 
Verleih-Bezirk 504 Sitze. 

In Norddeutschland, Vcrleih- 



ren kaum überprüfbaren Privat¬ 
arbeiten auf dem Gebiete der 
Filmstatistik —als authentische 
Grundlagen zu benutzen'' |vgl. 
hierzu L. B. B. Nr. 46 vom 
23. Februar 1929), so muß hier¬ 
zu bemerkt werden, daß mit 
derartigen Argumenten der 
Sache selbst, nämlich der Kino, 
theaterstatistik und seiner 
Richtigstellung wenig gedient 


Bezirk III, sind 42 % (277 Häu¬ 
ser) von insgesamt 658 Kinos 
täglichspielende, auf welche 
61 (153 893) von der Gesamt¬ 

zahl der Sitzplätze (252 327| 
kommen; die durchschnittliche 
Größe der täglichspiclcnden 
Häuser beträgt hier 553 Sitze. 

Verleih-Bezirk IV, Süddeutsch¬ 
land, verfüg! bei insgesamt 1195 


Von der Gesamtzahl von 849 
Kinotheatern sind in Verleih- 
Bezirk V, Westdeutschland, 
45 % (388) täglichspielcndc The¬ 
ater mit 217 405 Sitzplätzen, 
d. s. 59 % der Gesamtzahl 
(367 083); der durchschnittliche 
Fassungsraum der täglichspic¬ 
lcnden Häuser beträgt in diesem 
Verleih-Bezirk 563 Sitzplätze. 


lenden Häuser ist von großem 
praktischen Wert für die Kal¬ 
kulationen des Verleihs, jedoch 
sind hier die Veränderungen so 
ununterbrochen, daß die Ar^ 
gaben stets überholt werden. 
Aus diesen Erwägungen ist von 
einer weiteren Gruppierung der 
mchttäglichspiclenden Häuser 
abgesehen. 


Es ist hinreichend bekannt, 
daß gerade die Kinostatistik 
eine sehr umfangreiche und 
schwierige Aufgabe ist. die 
einer ständigen gegenseitigen 
Ergänzung und Berichtigung 
bedarf. Mit unsachlichen Be¬ 
merkungen aber ist bislang n.c 
eine Arbeit gelürdert worden. 
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In der Saison 1929-30 

bringt die 

HENNY PORTEN FILM ! 
PRODUKTION G.M.B.H. I 

3 

HENNY HORTEN 
Groß-Eilme 


Die Filme erscheinen für Deutschland 

im Verleih der 

SIAR-Flin G.N.B.H. 

Berlin SW 48, Friedrichstrafte 218 



DEN AUSLANDSVERTRIEB BESORGT DIE 

NERO-nin A.« 

BERLIN W 8, UNTER DEN LINDEN 21 
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